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Piertelſähriger Abonnementsprelz In Bredfau 2 Thlr. außerhawb incl. 
Porte 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


Morgen⸗ Ausgabe. 


3 Die Militär⸗Debatte. 
Die erſte Leſung des Militär⸗Geſetzes hat einen ſehr würdigen und 
leidenſchaftsloſen Verlauf genommen, aber die dringende Gefahr eines 
ernſthaften Conflicts darum nicht zu beſeitigen vermocht, weil eine 
\ Partei die andere nicht verftand. Die Rede des Grafen Moltke, 
ſo ſtaatsmänniſch fie war, war keine Antwort auf diejenige Eugen 
Richter's. Richter's Auseinanderſetzungen werden als tiefgehend und 
lanzvoll auch von Demjenigen anerkannt werden müſſen, der ſeinen 
Standpunkt nicht theilt; ſie drehten ſich um die beiden Angelpunkte 
alles conſtitutionellen Lebens: Grenzziehung zwiſchen Geſetz und Ad⸗ 
miniſtrativge, und Grenzziehung zwiſchen Königlicher Prärogative und 
Machtvollkommenheit der Volks⸗Vertretung. Moltke ſetzte nur die 
Nothwendigkeit einer ſtarken Friedens⸗Präſenz für die nächſten Jahre 
aus einander und dieſe hatte Richter nicht beſtritten. Die beiden 
Redner der nationalliberalen Partei, Lasker und Gneiſt, ſprachen 
ſich mit großer Zurückhaltung aus; ob ſie ſich nicht vorzeitig binden 
wollten, ob ſie beſtimmte Anſichten überhaupt noch nicht gefaßt, 
müſſen wir dahin geſtellt fein laſſen. 
j Wir nehmen Abſtand davon, heute auf die nebenſächlichen Fragen 
einzugehen und halten uns an den Kernpunkt, die Feſtſtellung der 
Cadres und die Friedens⸗Präſenz. 5 
Es handelt ſich um zwei Fragen: Erſtens: wie weit ſoll der 
Heeresbeſtand durch Geſetz dauernd geregelt, wie weit ſoll er wechſeln⸗ 
dem Ermeſſen überlaſſen werden. Zweitens: ſoweit das Geſetz Nichts 
beſtimmt, ſoweit alſo das wechſelnde Ermeſſen eintritt, wie weit ſoll 
die Executiogewalt allein zu Entſcheidungen befugt, wie weit foll fie 
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liegt auf der Hand, wie dieſe beiden Fragen ſich durchkreuzen. Vom 
abſolutiſtiſchen Standpunkte aus wäre eine möglichſt ausgedehnte Macht 
der Regierung zu wünſchen, und im Jahre 1860 nahm die Regie⸗ 
rung in der That für ſich die Befugniß in Anſpruch, einſeitig die 
Cadres zu verdoppeln. Vom demokratiſchen Standpunkt aus iſt eine 
möglichſt ausgedehnte Macht des Reichstages zu wünſchen, ſo daß der 
Beſtand des Heeres in jedem Jahre durch die Budget-Bewilligung 
neu feſtgeſetzt wird. Von beiden Standpunkten aus wünſcht man ge⸗ 
ſetzlich ſo wenig wie möglich zu fixiren. Die geſetzliche Regelung 
liegt aber als Compromiß zwiſchen den beiden Standpunkten. 
| Die Regierung ſchlägt nun zweierlei vor. Es foll die Anzahl der 
Cadres durch das Geſetz feſtgeſtellt worden, und daſſelbe ſoll hinſicht⸗ 
lich der Friedens⸗Präſenz ſtattfinden. Der erſte Vorſchlag ſtößt auf 
kein Bedenkeu. Die 469 Bataillone, die 465 Schwadronen, die 300 
Feld⸗Batterien find in der That dauernde Einrichtungen des Staates, 
eben fo gut, wie die etwa 250 Kreisgerichte und die etwa 400 land⸗ 
räthlichen Kreiſe. Es iſt in der Ordnung, daß die Zahl derſelben 
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überhaupt alſo nicht anders als durch ein Geſetz verändert werde. 
Dagegen hat es unläugbar etwas Unangemeſſenes, daß die Friedens⸗ 
präſenz geſetzlich fixirt wird. Iſt es geſetzliche Vorſchrift, daß 401,659 
Mann mit Ausſchluß der Officiere und Volontaire bei der Fahne 
präſent ſind, ſo läge ſtreng genommen eine Verletzung des Geſetzes 
vor, wenn die Zahl auch nur für einen Tag ſich um ein paar hundert 
Mann geringer ſtellte. An eine ſolche wörtliche Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes denkt aber ſelbſtverſtändlich die Regierung nicht. Sie behält ſich 
die Freiheit vor, unter die geſetzliche Zahl hinunterzugehen, ſie ver⸗ 
wahrt ſich nur dagegen, durch den Reichstag zu einer ſolchen Vermin⸗ 
derung gezwungen zu werden. Es liegt, wie Richter dies richtig aus⸗ 
geführt hat, in dem Geſetz ein Finanzkompromiß. Die Regierung 
will eine gewiſſe 
...... 


5 L o be ⸗ Theater. 
(Onkel Moſes. — Der Vetter.) 

Auch in den beiden Rollen als „Moſes Mendelsſohn“ und als 
„Siegel“ bewährte Herr Lebrun ſeine künſtleriſche Meiſterſchaft in der 
feinen Detailmalerei, in der humoriſtiſchen Charakteriſtik, wie überhaupt 
in der geiſtvollen Darſtellung. Als „Mendelsſohn“ frappirte zunächſt 
die hiſtoriſch treue, ausgezeichnete Maske, die uns das Bild des Ber⸗ 
liner Philoſophen vollſtändig vor das Auge führte. Dazu kam das 
finnige, naturwahre Spiel, welches das phraſenreiche Stück nicht nur 
genießbar, ſondern ſogar zu einem Genuß machte und rauſchenden 
Beifall fand. Frl. Haffner, die Herren Tondeur (Goldheim), 
Präger (Elkan), Zelt (Blume) und die kleine Valeska Sand 
(Samuel) unterſtützten den Gaſt in wirkſamer Weiſe. 

Ein ganz verſchiedenes und doch durch einen gewiſſen Zug von 
Bonhommie, von Onkelgutmüthigkeit an den „Onkel Moſes“ erinnern⸗ 
des und anheimelndes Bild bot Herr Lebrun im „Vetter“, einer Rolle, 
die wohl unbedingt unter denen des heiteren Genres als ſeine vor⸗ 
trefflichſte zu nennen iſt. In dieſer Rolle iſt kein Zug, keine Miene, 
keine Bewegung, die nicht der Natur abgelauſcht und doch künſtleriſch 
idealiſirt wäre. Beſonders iſt hier das Mienenſpiel des Künſtlers von 
einer Vollendung, wie fie ſelten ſelbſt bei ſehr bedeutenden Darſtellern 
anzutreffen iſt. Namentlich auf dieſem Gebiete könnten die jüngeren 
Mitglieder des Lobetheaters von Herrn Lebrun viel, ſehr viel lernen. 

An dem Beifall, den dieſe ſchöne Kunſtleiſtung im Publikum 
fand, hatte auch Frl. Pagen einen redlichen Antheil. Der liebes: 
tolle Gymnaſtaſt „Wilhelm“ wurde von ihr in fo friſcher und humor⸗ 
voller Weiſe, fern von jeder gerade in dieſer Rolle vielbeliebten und 
ſelbſt gerngeſehenen Uebertreibung, dargeſtellt, daß gewiß jeder feurige 
Tertianer darin ſein ſprechend ähnliches Portrait erkannt hätte. Es 
ſoll mich nicht wundern, wenn die ganze deutſche „Walhalla“ Fräul. 
Hagen nach den neuen Statuten für dieſe Rolle zum Ehrenmitgliede 
ernennt, ſo ſchmuck und prächtig war ihr „Wilhelm.“ ; 

Der alte, aber in feinem Humor doch noch immer recht wirkſame 
„Vetter“ von Benedir fand bei ſolcher Darſtellung, der ſich auch fait 
alle anderen Mitſpielenden würdig anſchloſſen, eine ſehr günſtige Auf⸗ 
nahme. Hoffentlich wird mir nun einmal auch noch die Gelegenheit 
zu Theil werden, Herrn Lebrun in einer ſeiner großen Charakterrollen 
beſprechen zu können. i G. K. 


Der alte Jahn im Briefverkehr mit Aarbergen Freunden. 
: (Rach Originalbrieſen dargeſtellt von Th. Bach.) 

Daß Friedrich Ludwig Jahn ein ungewöhnlicher Menſch, ein Mann 
von eigenthümlicher Geiſtesart und ſeltener Kraft geweſen iſt, das hat 
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„Fünfundfünfzigſter Jahrgang. 


von den Geldbewilligungen der Volks⸗Vertretung abhängig fein? Es 


weder durch eine Verwaltungsmaßregel, noch durch einen Budgetbeſchluß, 


Ziffer einſeitig nicht überſchreiten; der Reichstag foll 
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eben ſo wenig einſeitig dieſelbe beſchränken. Man kann ſich keiner 
Täuſchung darüber hingeben, daß ſich die Abſicht des Geſetzes mit der 
Faſſung deſſelben nicht vollkommen deckt. f 

Die Bereitwilligkeit des Reichstages, für die nächſten Jahre die 
Mittel zur vollſtändigen Wehrhaftigkeit des Vaterlandes zu bewilligen, 
iſt über jeden Zweifel erhaben und auch die Regierung ſelbſt zweifelt 
nicht daran, denn ſonſt würde ſie dem Reichstage eine ſo weit gehende 
Forderung überhaupt nicht vorlegen. Aber die Regierung ſcheint zu 
beſorgen, daß in einer ſpäteren Zeit ihr die erforderlichenen Mittel 
möglicher Weiſe beſchränkt werden könnten, und will ſich dagegen bei 
Zeiten ſichern. Praktiſch ſpitzt ſich die Frage zu einem augenblicklichen 
Confliet gar nicht zu, aber vom Standpunkte der verſchiedenen politiſchen 
Grundanſchauungen, die hier auf einändertreffen, iſt zur Zeit gar nicht 
zu erkennen, wie eine Einigung herbeigeführt werden ſoll. 

Das auffällige Schweigen der Ultramontanen in der Berathung 
war ein ſehr beredtes. Die Partei ahnt, daß für ſie möglicher Weiſe 
die Gelegenheit herannaht, im Trüben zu fiſchen und hat es ihren 
einzelnen Mitgliedern unterſagt, ein Wort zu ſprechen, welches bindend 
ſein könnte. Charakteriſtiſch für die Lage iſt es, daß während vor 
zwei Jahren das Pauſchquantum von der Fortſchrittspartei am hef⸗ 
tigſten angefeindet wurde, jetzt Richter dieſem Auswege ein ſauerſüßes 
Compliment machte. Alle Symptome deuten darauf, daß die Situation 
eine ſehr ernſte iſt, und daß es des größten Entgegenkommens von 
beiden Seiten bedarf, um den Schwierigkeiten zu begegnen. 


i Breslau, 19. Februar. 

Ungeſchickter konnten die Abgeordneten Elſaß⸗Lothringen's ihre Demon⸗ 
ſtration nicht wohl in Scene ſetzen, als ſie es gethan. Daß auch ihr Wort⸗ 
führer gerade Teut ſch heißen mußte, aus einer echt deutſchen Familie ſtammt 
und nach der Verſicherung aller Ohrenzeugen in recht gutem und geläufigen 
Deutſch ſich ausdrückte, obwohl er verſicherte, daß die deutſche Sprache nicht 
ſeine Mutterſprache ſei! Uebrigens ſehr lobenswerth, daß er der „fremden“ 
Sprache ſo mächtig wie der „Mutterſprache“ iſt, wovon er leider keinen Be⸗ 
weis liefern konnte, da es nun einmal bei uns Sitte iſt, in einer deutſchen 
Verſammlung auch deutſch zu ſprechen. Das Gelungenſte war ohne Zweifel, 
daß der Redner Napoleon III. als Muſter hinſtellte, der „wenigſtens den 
Schein gerettet“ habe. Ja, ſolche alberne Komödien wie bei der Abſtimmung 
in Nizza und Savoyen aufzuführen, dazu ſind die Deutſchen, die jetzigen 
Landsleute des Herrn Teutſch, allerdings zu ernſt und zu ehrlich. Schließ⸗ 
lich wurde die ganze Demonſtration, die ja überhaupt nur auf Frankreich 
berechnet war, und in Deutſchland „Gelächter und Heiterkeit“ erregen mußte, 
todtgemacht durch die Erklärung des Biſchofs Raeß, daß er und ſeine Glau⸗ 
bensgenoſſen ſich willig dem Frankfurter Frieden unterwerfen. Wozu nun 
der ganze Lärm? 
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Die officiöſe „Prov.⸗Correſp.“ führt in einem Artikel über „Militärgeſetz 
und Budgetrecht“ Aeußerungen von liberalen Abgeordneten aus der Zeit 
des Conflicts an. So habe die damals gewählte Commiſſion, in welcher 
u. A. v. Bockum⸗Dolffs, v. Hoverbeck, Harkort u. ſ. w. ſaßen, folgende Be⸗ 
ſtimmung vorgeſchlagen: 
„Die Stärke und 
ſoll durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden. Auf Grund dieſes Geſetzes er⸗ 
folgt die jährliche Veranſchlagung der Ausgaben für das Heer.“ 
Zur Begründung dieſes Antrages habe v. Forckenbeck damals u. W 
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uns nicht erſt die großartige Feier der Enthüllung ſeines ſtat 
Denkmals auf dem Turnplatze in der Berliner Haſenhaide dargethan, 
das hat Jeder ſchon gefühlt und gewußt, der mit dem Turnvater in 
nähere Berührung gekommen iſt; das mußte von vorne herein auch 
Jedem klar ſein, der da weiß, daß Jahn der Wiedererwecker der 
nationalen deutſchen Turnkunſt geweſen iſt. Wie ging unſerem ver⸗ 
ſtorbenen Freunde Fr. Haaſe immer das Herz auf, wenn er der bei 
und mit Jahn verlebten Tage gedachte, der ihm auch noch im Alter 
wie ein Märtyrer und gleichſam wie der Schutzpatron und gute Genius 
für alles das erſchien, was ihm am Herzen lag, als Pflanzer und 
Pfleger einer tüchtigen und freien vaterländiſchen Geſinnung! Welche 
begeiſterte Worte ſind wiederholt von Männern verſchiedenſter Lebens⸗ 
richtung und Lebensſtellung dem Andenken des Alten im Barte ge⸗ 
widmet worden! a 

Auch in ſeinem brieflichen Verkehr tritt er uns als ein bedeutender 
und eigen gearteter Mann gegenüber, bei deſſen Betrachtung wir gern 
verweilen. f 

Es iſt bekannt, daß Jahn im Juli 1819 plötzlich in Berlin auf 
Befehl des Staatskanzlers v. Hardenberg verhaftet, nach Spandau und 
Küſtrin geſchleppt und zuletzt 1820 zur Unterſuchungshaft nach Kolberg 
in Pommern gebracht, daß ſein Proceß dem Oberlandesgericht in 
Breslau zur Aburtelung in erſter Inſtanz übergeben, daß er 1824 in 
Breslau zu jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, 1825 aber in Frank 
furt freigeſprochen worden iſt und daß er während dieſer 5 Jahre in 
Kolberg gelebt hat und zwar Anfangs in ſtrenger Feſtungshaft, bald 
aber in ungezwungener Weiſe in einem Bürgerhauſe der Stadt (bei 
dem Schmiedemeiſter Vanſelow auf der Wendeſtraße), daß ihm hier⸗ 
her auch feine Frau mit dem 5—6jährigen Sohne Arnold gefolgt, 
bald aber dem Kummer und dem rauhen Klima am Oſtſeeſtrande er⸗ 
legen iſt. Ward ihm ſo Kolberg einerſeits ein „Quälberg“, ſo ent⸗ 
falteten ſich für ihn hier doch andererſeits die Keime eines ruhigen 
idylliſchen Lebens, die dann in Thüringen feſtere Wurzeln ſchlugen, 
denn dort kommt ihm erſt zum vollen Bewußtſein: „Sein Haus iſt 
des Mannes Burg, kein bloßer Bau von Holz, Erde und Stein, 
ſondern des Menſchen geiſtige und ſittliche Veſte“. 

Aber wer wollte es verhehlen: ſeit 1819 hört Jahn's in's Große 
und Volle gradezu eingreifende Wirkſamkeit auf, und wenn er in 
einem der vorliegenden Briefe den deutſchen Männern den Vorwurf 
macht: „Außerdem verdämmern die Meiſten unſeres Vaterlandes im 
Rauſche vereinzelten Stilllebens“, ſo trifft dieſer Vorwurf zum Theil 
auch den alten Jahn ſelbſt während ſeiner letzten 30 Lebensjahre. 

Denn auch an ihm überwuchert faſt das Behagen an der eigenen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 20. Februar 1874. 
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Die Bewilligung der geforderten Ausgaben im Einzelnen, das Recht 
der Budgetverweigerung im Ganzen, bleibt verfaſſungsmäßig beſtehen. 
Für das Heer kann es aber nur vortheilhaft ſein, wenn den Forderungen 
für daſſelbe eine dauernde Motivirung durch ein Geſetz zur Seite ſieht, die, 
ſobald ſie dem Geſetz entſpricht, im gewöhnlichen Lauf der Dinge immer 
durchſchlagen muß.“ 1115 7 Er 
„Angeſichts dieſer unzweideutigen Erklärungen — ſo ſchließt die „Prov.: 
Correſp.“ ihren Artikel — welche von den hervorragendſten Führern der 
liberalen und der Fortſchrittspartei gerade zur Zeit des lebhafteſten Kampfes 
um das Budgetrecht der Landesvertretung abgegeben worden ſind, iſt gewiß 
die Hoffnung begründet, daß die Wabrung des Budgetrechts kein Hindernis 
der Verſtändigung über die jetzige Vorlage ſein werde, durch welche die 
damals geſtellte Forderung eines Organiſationsgeſetzes erfüllt wird.“ f 

Der Präſident des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes hat an die neus 
gewählten czechiſchen Abgeordneten aus Böhmen die geſchäftsmäßige Auf: 
forderung ergehen laſſen, dieſelben mögen im Hauſe ihre Plätze einnehmen 5 
oder ihr Ausbleiben genügend rechtfertigen, widrigenfalls der Mandatsverluſt 
eintreten würde. Wie es heißt, berichtet die „Preſſe“, beabſichtigt Dr. Rieger, 
als Antwort wieder ein Memorandum an den Reichsrath abzuſenden womit 
dem Grafen Hohenwart abermals Gelegenheit geboten wäre, an die Ver⸗ 
faſſungspartei verfaſſungswidrige Zumuthungen zu ftellen. 5 

In Italien hat das Miniſterium Minghetti am 12. d. M. in der Depu⸗ 
tirtenkammer einen Sieg davongetragen, der von liberaler Seite nur als ein 
Pyrrhusſieg bezeichnet wird. Eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ vom 
13. d. M. ſtellt den Sachverhalt in folgender Art dar: 

„Durch Aufſtehen der Zuſtimmenden hat die Minghetti'ſche Finanz⸗Vor⸗ 
lage zwar das erlangt, was man eine „beträchtliche Mehrheit“ nennt; die 
Zahlenverhältniſſe für Ja und Nein laſſen ſich bei dieſem Verfahren 
nicht genau beſtimmen. Aber das moraliſche, oder, genauer geſagt, par⸗ 
lamentariſche Gewicht dieſer Abſtimmung wird ſehr erheblich dadurch be⸗ 
einträchtigt, daß Führer der Rechten und der Linken, Sella und Nico⸗ 
tera, gegen das Miniſterium ſtimmten, und daß es zu gleicher Zeit vom 
Centrum aus durch unannehmbare Tages⸗Ordnungen, die einem Miß⸗ 
trauens⸗Votum täuſchend ähnlich ſehen, bedrängt wurde. Dieſe Zerfahren⸗ 
heit der Kammer liegt klar vor und iſt jetzt größer als je. Minghetti's 
Gegner ſind natürlich gleich damit bei der Hand, ihn deshalb anzuklagen; aber 
der eigenthümliche Charakter gerade ſeiner Vorlage, die ſo viele Privat⸗ 
Jutereſſen der Abgeordneten und ihrer Wähler berührte, hat deutlich 
gezeigt, wo die wunden Stellen find, wie ſorgfältig auch Jedermann 
darauf aus war, ſie zu verheimlichen. Minghetti hat dieſe Wunden 
nicht geſchlagen, ſondern ſie nur aufgedeckt, aber das Letztere gilt der 
Parteileidenſchaft ſtets für noch weit ſchlimmer als das Erſtere. In der 

eſtrigen Sitzung ſpitzte ſich die Angelegenheit in der Weiſe zu, daß ſchließ⸗ 
ich vier Tagesordnungen vorlagen, von denen die erſte, von Dina ein⸗ 
gereicht und ihrem Wortlaute nach bereits mitgetheilt, gar nichts mit 
dem Grundgedanken des Entwurfs zu thun hatten, ſondern ſtatt des 
Conſortialgeldes Staatsgeld einführen wollte. Dieſe wurde, da ſie keine 
Ausſicht hatte, angenommen zu werden, zurückgezogen, und ſo kam als 
der umfaſſendſte von allen Anträgen auf Tagesordnung der von Broglio 
an die Reihe, welcher die übrigen ſämmtlich über den Haufen werfen 
ſollte und einfach die Berathung der einzelnen Artikel forderte. Das 
Miniſterium hätte damit einverſtanden fein können, wenn es ſich ſicher 
fühlte. Bei dem Stande der Debatte aber hieß eine ſolche Tagesord⸗ 
nung doch nichts weiter als „Diviſton“, d. h. die Kammer würde durch 
ihre Annahme ſich noch lange nicht mit dem Princip der miniſteriellen 
Vorlage einverſtanden erklärt haben. So verſtanden denn auch die Geg⸗ 
ner den Antrag und riefen, während die Sitzung immer tumultuariſcher 
wurde und Sella gegen Broglio und Minghetti gegen Sella mit perfin: 
lichen 1 1 vorrückten, laut dazwiſchen nach „Diviſion“. Minghettti, 
deſſen ru 5 
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Unthätigkeit verurtheilt wie einſt Götz von Berlichingen, die Grundlage 
einer poſitiven Aufgabe ſeiner Thätigkeit verloren, und wir können ihm 
nur Recht geben, wenn er 1849 dieſe ſchmerzlich empfundene Wahr⸗ 
heit in den herben Worten ausdrückt: „Das iſt der bittre Nachge⸗ 
ſchmack des Hoffens und Harrens, das iſt das Nachweh jener ſchreck⸗ RN 
lichen kaiſerloſen Bundestagszeit, wo ich die ſchwere Kunſt üben mußte, 
mich anſtändig um die Zeit zu betrügen. Da ſind meine Thränen 
verſteinert, beide, Zähren der Freude und der Trauer. Da bin ich 
ein Mann geworden, ſcheinlich von Eiſen, die Sehnen von Stahl 
und das Herz von Demant. So gut ich es meinte mit dem Volk 
und der Menſchheit, ich kann es nicht ſo herausbringen. Meine Ge⸗ 
danken ſind offen und klar, gehen gerade heraus in Worten und 
ſelten fein und zart, mehr wie Befehlswörter des Krieges oder wie 
Zurufe an eine kämpfende Schaar. Und wenn man in der wanken⸗ 
den wogenden Menge ſteht, gewöhnt man ſich ſo leicht an den Zu⸗ 
ſtand eines Einſiedlers und Einzelkämpfers, und bleiben auch Sinn 
und Herz geborgen, die Aeußerung der Gefühle, die Mittheilſamkeit 
der Empfindungen geht verloren“. 


Jahn war in Colberg bald der Mittelpunkt eines geiſtreichen und 
geſelligen Verkehrs geworden; mit den Männern beſprach er die durch 
die Zeitungen gebrachten Tagesneuigkeiten und literariſchen Erſchei⸗ 
nungen, in der Geſellſchaft von Frauen und Mädchen war er ſinnig 
und ritterlich zuvorkommend, mochte er ſich nun mit ihnen ſchelmiſch 
necken, oder ihnen Gedichte vorleſen, oder als Lehrer des Schachſpiels 
dienen; mit den Knaben ſtand er ſchnell auf vertraulichem Fuß, und 
dann genirte er ſich auch nicht, ungehörige Zumuthungen ihrer Lehrern 
mit ſcharfem Witz zu geißeln, wie in jenem Briefaufſatze, der „Empfin n: 
dungen beim Aufgang der Sonne“ enthalten ſollte und den der ſchal⸗ 
kiſche Jahn feinem kleinen Freunde ſolchergeſtalt in die Feder diktirte“); 
„Mein lieber Freund! Du forderſt, Dir meine Empfindungen auszu⸗ 
ſprechen, welche ich beim Aufgange der Sonne gehabt habe. Offen 
geſtanden, ich habe bis jetzt noch keine gehabt. Mir iſt dabei zu Muthe 
geweſen, wie wenn die jungen Damen im Frühjahr zum erſtenmal 
ins Freie hinauskommen, im Klee herumſpringen und ausrufen: Ach, 
wie gut hat es doch das junge Vieh! Einen zierbenglichen Juden habe a 
id) übrigens einmal ausrufen hören: Unabgenutzt behält fie Glanz und 
Schein, das muß was eps rares von Vergüldung ſein. Dein treuer 
Freund.“ — In ganz Colberg galt er als oberſter „Taubenfactor“ 
und ward auch als ſolcher ein Liebling der Knabenwelt. Dagegen 


*) Siehe Pröhle, Jahns Leben S. 186. 
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Dal 


62 Genoſſen eingereicht worden war. Sie lautet: „Die Kammer geht, 
in Erwägung, daß der vorliegende Geſetzentwurf Staatspapiergeld und 
Bankenpapiergeld auseinanderhält, den Zwangscours auf Staatägeld be⸗ 
ſchränkt, eine Grenze des Notenumlaufs feſtſetzt und dahin ſtrebt, den 
Weg für die Beſeitigung des Zwangscourſes zu eröffnen — zur Bera⸗ 
thung der einzelnen Artikel über.“ Das allein war die Faſſung, welche 
das Miniſterium annehmen zu können erklärte. Obwohl nun hierin eine 
principielle Zuſtimmung zu den Grundſätzen der Minghetti ſchen Vorlage 
ausdrücklich ausgeſprochen wird, vethehlt ſich doch Niemand, daß das 
Schickſal des Geſetzes noch ein ſehr zweifelhaftes iſt. Auch zu dem Scia⸗ 
loja'ſchen. Entwurſe war die Zuſtimmung principiel erklärt worden, und 
doch iſt er in der Schlußabſtimmung gefallen. Was würde das Mini⸗ 


ſterium thun, wenn dies ſich bei dem vorliegenden Geſetze wiederholte? 


Es liegen Anzeichen vor, daß es dann nicht nachgeben, ſondern die Kam⸗ 
mer, deren Legislationsperiode Ende 1875 zu Ende geht, auflöſen würde. 
So viel ſich abſehen läßt, würde es dabei die öffentliche Meinung auf ſei⸗ 
ner Seite haben. 


Aus Frankreich liegen uns heute keine politiſchen Nachrichten von größerer 


Wichtigkeit vor. Die parlamentariſchen Fractionen werden, ſo ſchreibt uns 


unſer Pariſer O⸗Correſpondent unter dem 19. d. M., bis Donnerstag keine 
Berathungen halten und der dem rechten Centrum zugeſchriebene Plan, auf 
den Brief Rouher's durch ein Gegenmanifeſt zu antworten, ſcheint aufge⸗ 
geben. Was die Pariſer Blätter betrifft, ſo eifert Herr Mazade in der 


„Revue des Deur Mondes“ für die Beſeitigung der Zweideutigkeit, in der 


die National⸗Verſammlung das Land erhalte; er verlangt, daß man doch 
endlich eine feſte Richtung nehme und das Allernothwendigſte zu Stande 
bringe. Niemand wiſſe, wie man mit dem Septennium daran ſei, und wenn 
nicht bald dieſe Ohnmacht und Schwäche aufhoͤre, jo treibe die. National: 
Verſammlung, bevor das Nothwendigſte geſchehen, der Auflöſung zu. Herr 
Mazade bemerkt hierbei wörtlich: 


„Seit vorgeſtern ſind es drei Jahre, als die National⸗Verſammlung in 
Bordeaux ihre erſte Sitzung hielt. Unter den ſchrecklichſten Umſtänden ent⸗ 
ſtanden, hatte fie keine beſtimmte und begrenzte Miſſion erhalten. Aber 
ſo ausgedehnt auch ihr Mandat war, ſie wurde ſichtlich nicht dazu ge⸗ 
gründet, um eine permanente und unbeſtimmte Souverainetät zu bleiben 
und die Rolle eines langen Parlaments zu ſpielen. Vor Allem hatte ſie 
die Aufgabe, Frankreich Frieden, feſte Inſtitutionen und eine regelmäßige 

Regierung zu geben. Mit Herrn Thiers gab ſie den Frieden, befreite ſie 
das Gebiet, leiſtete ſie ungeheure Aae Dienſte. Wenn jetzt, anſtatt 
das Land zu organiſiren, die National⸗Verſammlung ſich in unfruchtbaren 
Kämpfen erſchöpft, wen ſie, anſtatt dem Proviſorium ein Ende zu machen, 
nur damit beſchäftigt iſt, es unter jeder Form zu vervielfältigen und zu 
erſchweren, wenn man bis zu dieſem Punkte der Ohnmacht oder gefähr⸗ 
lichen Wirrung gekommen iſt, ſo möge man ſich in Acht nehmen, denn bald 
wird nur ein Ausweg — die Auflöjung — übrig bleiben. Nicht die Na: 
dicalen werden dieſen Sieg davongetragen haben, die Rechte ſelbſt wird 
dieſe unvermeidliche Löſung vorbereitet haben.“ 


Unter den engliſchen Blättern äußert ſich namentlich der „Daily Tele⸗ 
graph“ ſehr unzufrieden mit dem eingetretenen Wechſel des Miniſteriums' 
Derſelbe ſagt nämlich: 

„Der Entſchluß, zu dem das ausſcheidende Miniſterium gelangt iſt, iſt 
weiſe und würdevoll, doch ſignaliſirt er für alle wahren Liberalen die Ver⸗ 
wirklichung eines Wechſels, der nicht zu ernſtlich ſein kann. Intelligente 

Beobachter werden nicht verfehlen, ſich darüber zu wundern, daß zu einer 
Zeit, wo Deutſchland nach Berlin eine Kammer ſendet, die liberaler und 
fortſchrittlicher als je iſt, Großbritannien, das ſo viele ſociale Probleme 
u löſen hat, und ſich einer Wohlfahrt erfreut, die direct Herrn Gladſtones 
Finanzſyſtem zu verdanken iſt, ſich in die Arme des Herrn Disrageli ſtürzt. 
Es giebt keinen Appell gegen das Urtheil, welches verkündet worden; oder, 

wenn es einen Appell giebt, ſo iſt es die Zeit allein, die früher oder ſpäter 
zeigen wird, ob England lange nach ſolchen Principien regiert werden kann, 
wie die, welche der Reaction zu Grunde liegen.“ . 


Den Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich in St. Petersburg beſchäftigt 
auch die engl. Preſſe in hohen Grade. Der „Daily Telegraph“ erblickt in 


dieſer Taiferlichen Zuſammenkunft keinerlei Drohung für den Frieden Europa's. 
Das Blatt ſagt vielmehr: N 


„Die perſönliche Freundſchaft, welche nun die Höfe von St. Petersburg 
und Wien mit jenem von Berlin und London verbindet, iſt, wenn nicht 
eine Bürgſchaft des Friedens, ein ſtarkes Präſervativ gegen Krieg, und 
abgeſehen von allen anderen Rückſichten iſt es nicht wahrſcheinlich, daß der 
Kaiſer von Rußland ſeine einzige Tochter an einen engliſchen Prinzen ver⸗ 
heirathet haben würde, wenn er die Verfolgung einer Pelitik beabſichtigte, 
die ihn nothwendigerweiſe in Colliſion mit den britischen Intereſſen im 

Orient bringen würde. Wir ſchenken demnach den Gerüchten, daß der Be⸗ 
gegnung der zwei Kaiſer ein neuer Eingriff in die Unabhängigkeit der 
Türkei folgen werde, keinen Glauben.“ 


In welcher Weiſe ſich die „Times“ über den Beweis einer erneuerten 


Freundſchaft zwiſchen Rußland und Oeſterreich geäußert hat, wurde bereits 
auf telegraphiſchem Wege gemeldet. N 
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= Berlin, 18. Februar. [Aus dem Reichstage. — Der 
Bundesrath.] Der Präſident des Reichstages will in den nächſten 
Tagen womöglich alle erſten Leſungen beendigen laſſen, damit dann 
die Commiſſionen Raum gewinnen zu arbeiten. Es werden daher in 
dieſer Woche noch ſtattfinden die erſte Leſung des Geſetzes über Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung und des Poſtgeſetzes. Die Beſtrafung 
des Contractbruches findet in den Kreiſen der Abgeordneten, welche 
Induſtrielle ſind, ſehr lebhaften Widerſpruch. Jedenfalls wird die Vor⸗ 
lage einer Commiſſion überwieſen. Die Socialdemokraten haben die 
Vermittelung des Präſidenten in Anſpruch genommen, um einen Platz 
für einen der Ihrigen in der Commiſſton zu erhalten. Die National⸗ 
ligeralen haben ſich dazu gern bereit erklärt, es heißt, der Abg. Geib 
werde gewählt werden. — Der Abg. Graf Moltke hat eine Wahl 
in die Militär⸗Commiſſion wegen feiner vielfachen Dienſtgeſchäfte ab: 
lehnen müſſen. — Heute Abend beginnen im Abgeordnetenhauſe die 
Daaalhungen der Commiſſion über das Synodal⸗ und Kirchengemeinde⸗ 
Ordnungsgeſetz. 
verhältniſſe geſetzlich zu reguliren, die Kreisſynoden aber aus dem 
Geſetze herauszulaſſen. Die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wird am Montag oder Dinstag ſtgttfinden. Die Regierung wird 
wegen der Vertagung des Landtages bis zur zweiten Aprilwoche beiden 
Häuſern deſſelben eine Vorlage unterbreiten. — Der Bundesrath hielt 
heute vor der Reichstagsſitzung eine kurze Plenarberathung, in welcher 
beſchloſſen wurde, das Material über den Militär⸗Etat pro 1875, 
welches dem Bundesrathe vorgelegt wurde, auch an den Reichstag ge⸗ 
langen zu laſſen, dem es nun unmittelbar zugehen wird. 
Berlin, 18. Februar. [Rückzug der Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer aus dem Reichstage. — Reichspreßgeſetz. — Der 
ultramontane Compromiß- Schachzug. — Subeommiſ⸗ 
= für das Militärgeſetz. — Europäiſches Schieds⸗ 


gericht. — Zudrang zu den Reichtagstri bünen.] Die El⸗ 
ſäſſiſch⸗Lothringiſchen Reichstags⸗Abgeordneten haben heute ſämmtlich 
Berlin verlaſſen. Das iſt das charakteriſtiſche Reſultat ihres Plebiscit⸗ 
antrages, deſſen heutige Verhandlung im Reichstage Ihnen der Kammer⸗ 
bericht ausführlich mittheilen wird. Sie erklärten ihren hieſigen Freun⸗ 
den, daß die Behandlung, welche ſie im Reichstage erfahren haben, 
ihrer Würde ſowohl, als dem parlamentariſchen Uſus in Frankreich (ö) 
nicht entſprechend geweſen, und daß ſie deshalb vorziehen müßten, in 
ihre Heimath zurückzukehren, um dort ihren Wählern perſönlich den 
Eindruck mitzutheilen, welchen der hieſige Empfang auf ſie gemacht. 
Man wird gut thun, dieſe Begründung der unerwartet ſchnellen Ab⸗ 
reiſe der Deputirten der Reichslande nicht aufs Wort zu nehmen. 
Der Wortlaut ihres Proteſtes gegen die Annexion wurde gutem Ver⸗ 
nehmen nach erſt hier entworfen, und die Feſtſtellung erfolgte unter 
diſſentirenden Meinungen einer Minderheit, welche gleichzeitig für die 
fernere Theilnahme an den legislatoriſchen Arbeiten des Parlamentes 
ſtimmte. Offenbar hat ſich dieſe Minorität jenen zugefügt, welche die 
Abreiſe nach der Heimath beſchloſſen. Aber ſie verließen nicht den 
Parlamentsſaal, ohne durch ihren Sprecher, dem Biſchof Räß von 
Straßburg, ihre gemäßigtere Stellung zu bekunden. Wie wir ferner 
erfahren, haben die Elſaß⸗Lothringer außer den geſellſchaftlichen Be⸗ 
rührungen mit der Centrumsfraction keinen officiellen Verkehr mit 
derſelben oder anderen Mitgliedern des Hauſes gepflogen. Sie haben 
weder verlangt, mit den politiſchen Führern der Clerikalen in Verkehr 
zu treten, noch hoſpitirten fie in der Fractionsverſammlung der Ultra⸗ 
montanen. Dieſe felbſt, ſo wird von einem ihrer Reichstagsmitglieder 
verſichert, hätten keine Veranlaſſung gehabt, ſich den Franzoſen zu 
nähern, weil die Haltung derſelben überhaupt compromittirend für fie 
ſein mußte. In der geſtrigen Fractionsverſammlung des Centrums 
wurde deshalb auch beſchloſſen, gegen den Antrag der Brüder aus 
Elſaß⸗Lothringen zu ſtimmen, weil derſelbe unpraktiſch und formell 
unrichtig fei. Es habe umſoweniger Veranlaſſung für die Herren des 
Centrums vorgelegen, ſich bei dieſer Gelegenheit zu erhitzen, als die 
Elſaß⸗Lothringer ſelbſt nicht für nüthig erachteten, den Rath ihrer Col⸗ 
legen einzuholen. — Die Fractionsverſammlungen des Reichstages be⸗ 
ſchäftigten ſich in ihren letzten Sitzungen mit der Preßgeſetzvorlage. 
Im Allgemeinen können wir conſtatiren, daß der Entwurf den An⸗ 
forderungen der Majoritätsparteien auf ein freiſinniges Preßgeſetz nicht 
entſpricht. Sollten ſich die Bundesregierungen nicht zu weſentlichen 
Coneeſſtonen verſtehen, fo wird an dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
weifelt ſt vorauszuſehen, daß die Majorität des Reichstages 


Der Abg. Miquel wird beantragen, nur die Gemeinde⸗ 


von keinek der Forderungen der vorjährigen Preßgeſetze 

gehen wird daß man ſomit die Begrenzung der ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
antwortlichkeit, die Einſezung von Schwurgerichten, die Beſchlag⸗ 
nahme mittelſt richterücher Ordre ꝛc. wieder 
Demgemäß würde die Streichung der §8 20 und 21 bean⸗ 
tragt werden. Wie wenig der § 21 ſelbſt dem Faſſungsvermögen des 
großen Publikums entſpricht, beweiſt eine beim Reichstage eingegan⸗ 
gene Petition, welche fordert, daß Locomotioführer, Poſtſeeretäre 
und Briefträger wegen Verbreitung geſetzwidriger Druckſchriften ꝛc. zur 
Strafe gezogen werden ſollen. Innerpalb der Fractionen ſtoßen ſelbſt⸗ 


verſtändlich practiſche und juriſtiſche Erwägungen betreffs mancher Para⸗ 


graphen des Geſetzentwurfes noch auf einander, die entweder in einer 
zu wählenden Commiſſion des Hauſes oder in einer freien Com⸗ 
miſſion ausgeglichen werden ſollen. Man iſt vielfach für die Be⸗ 
rathung im Plenum, weil das Haus mit Commiſſionen bereits über⸗ 
bürdet iſt und für die Plenarberathungen wenig Vorlagen vorhanden 
find. — Die Dffteidfen der Centrumsfraction haben Ordre erhalten, 
das Gerücht über Transactionen der Partei mit dem Hofe entſchieden 
zu dementiren. Die Enthaltung der Abgeordneten v. Mallinckrodt, 
Dr. Windthorſt ꝛc. von der Theilnahme an der General⸗Debatte über 
das Reichsmilitärgeſetz ſei lediglich dadurch hervorgerufen worden, daß 
der Gegenſtand von den Abzeordneten Eugen Richter, Graf Moltke, 


Dr. Lasker ıc. erſchöpft worden und die Specialdebatte Raum genug 


bieten wird, um die Stellung der Centrumsfraction zu documentiren. 
In den Berathungen der Fraction über die Militärvorlage hätten alle 
Redner den bekannten gegneriſchen Standpunkt eingenommen. Betreffs 
der Taktik ſeien allerdings von zwei Seiten Vermittelungswege vorge⸗ 
ſchlagen worden, aber bei dem Gros der Partei hätten dieſelben keinen 
Anklang gefunden. In liberalen Abgeordnetenkreiſen will man in die⸗ 
ſen Mittheilungen die Beſtätigung der Erfolgloſigleit des ultramon⸗ 
tanen Schachzuges bei Hofe finden. Von den Mitgliedern der 
heute gewählten Militärgeſetzeommiſſion hören wir, daß für die zweck⸗ 
mäßige Erledigung techniſcher Fragen in der Vorlage zwei Subeom⸗ 
miffionen ernannt werden, welche ſich mit den Commiſſarien der Regle⸗ 
rung in Einvernehmen zu ſetzen haben. — Der Petitionscommiſſton 
des Reichstages iſt eine Pelition in Betreff der Einſetzung eines euro⸗ 
päiſchen Schiedsgerichts in Kriegö- und Friedensfragen zugegangen. 
Bekanntlich hat ſich hier das engliſche Parlamentsmitglied Mr. Richard 
um die Unterſtützung dieſer Idee bei einer Anzahl Reichstagsmitglieder 


beworben und darauf hingewieſen, daß die Angelegenheit im britiſchen 


und italieniſchen Parlament bereits durch geeignete Beſchlüſſe gefördert 
worden. Soweit wir Umfrage gehalten, ſcheint unter unſeren Abge⸗ 
ordneten wenig Neigung vorhanden zu ſein, für die Politik der Elihu 
Burrit'ſchen Friedensliga Propaganda zu machen. Man ſagt: Hätte 
vor dem öſterreichiſchen und deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ein europälſches 
Schiedsgericht über uns entſcheiden ſollen, ſo würde die deutſche Ein⸗ 
heit noch in der Eſchenheimergaſſe zu Frankfurt a. M. vom ſeligen 
Bundestage repräſentirt werden. — Der Zudrang des Publikums zur 
Debatte über den Proteitantrag der Elſaß⸗Lothringer war fo groß, daß 
an den Eingängen des Hauſes die Eintrittskarten mit 5 Thlr. bezahlt 
wurden. 

Berlin, 18. Februar. 
Impfgeſetz.] Die elſaß⸗lothringiſche Komödie iſt nun vorbei; fie 
war ſehr ungeſchickt in Scene geſetzt und wird ſich ſelbſt in den Augen 
der Franzoſen kaum zu einer Heldenthat herausputzen laſſen. Der 
Herr Reichstagsabgeordnete Teutſch, ein ſtattlicher, germaniſch aus⸗ 
ſehender Mann, hätte einem begabteren und parlamentariſch gewandte⸗ 
ren Mann die Ehre überlaſſen ſollen, das Schriftſtück zu ver⸗ 
leſen, in welchem der Antrag begründet wurde, die Bevölkerung Elſaß⸗ 
Lothringens über die Einverleibung zu hören. Die Rede war ihrem. 
Inhalte nach, falls man in ihr das Product gemeinſchaftlicher Be⸗ 
rathung ſieht, nichts weniger als geſchickt. 
ſchen Nation, für welche Forckenbeck zur Ordnung rief, war, wie Herr 
Teutſch verſicherte, nicht einmal beabſichtigt. Mit Recht lachte man 
den Mann aus, welcher genau in demſelben Dialect, den jeder ges 
bildete Rheinpfälzer redet, wiederholt erklärte, Deutſch ſei nicht ſeine 
Mutterſprache. Ueber Herrn Teutſch ſchweigt ſich Hirt's parlamentari⸗ 


ſches Handbuch noch aus; die Wahlacten ergeben aber, daß Eduard 


Teutſch, Gutsbeſitzer zu Hochberg in der Gemeinde Wingen, im Kreiſe 
Zabern, daſelbſt am 5. November 1832 als der Sohn des Fabrikan⸗ 
ten Joh. Heinrich Teutſch und deſſen Gattin Charlotte geb. Metz ge⸗ 
boren iſt. Daß dieſe, ſeine Eltern, insbeſondere die Mutter, deutſch 
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Und 
Du wirt es für ebenſo gültig halten, als hättew wir auf Deines 


Ich halte ihn für einen gerechten Mann.“ Den lebhafteſten und Ludwigs Tauffeſt mit einander Brüderſchaft gemacht, was doch nur 
vertrauteſten Verkehr pflegte er mit der Familie des Kaufmanns L.] der kleine Zufall, daß ich nicht dort war, veranlaßt hat. Alſo, ich 
Hentſch, deſſen älteſte Tochter Emilie er bei feiner Ueberſtedelungf habe mich herzlich gefreut, doppelt und vielfach. Erſtens über die glück⸗ 
nach Thüringen als feine zweite Frau heimführte. Denn dorthin ging liche Niederkunft und über Deiner Frauen Wohlſein. Dann daß meine 
er, nachdem ihm durch königliche Cabinetsordre vom 3. Mai 1825 Hausgenoſſen nun nicht mehr die Nothflagge in ihren Geſichtern auf 
eröffnet worden, daß ihm in Zukunft der Aufenthalt weder in Berlin ziehen. Endlich über die Gevatterſchaft. Da ſieht man doch, daß 
und im Umkreiſe von 10 Meilen, noch in einer Univerfitäts: und die Redensart lügt: Wohl aus den Augen, wohl aus dem Sinne! 
SGSymnaſtalſtadt erlaubt werde, und derſelbe da, wo er feinen Wohnſitz Ich ſetze darauf einen hohen Werth, bei Dir und Deiner Frau etwas 
wählt, unter polizeilicher Aufſicht bleibe, ihm dagegen, fo lange er die zu gelten, und wenn ich es mahl bann, will ich es durch die That 
Bedingungen hinſichtlich ſeines Aufenthaltes pünktlich erfüllt und fo) beweiſen.“ Weiterhin erzählt er von einem Taufmahle, bei welchem 
lange ſein Betragen tadellos bleibt, die Penſion von eintauſend Thalern, e8 ſehr munter zugegangen und der Kreislandrath, ein rüſtiger, lebens⸗ 
die er jetzt bezieht, belaſſen werden ſolle.“ froher Greis, die Redeluſt in Fluß brachte. „So ward denn die Geſell⸗ 
In Freiburg an der Unſtrut führte er, nachdem ihm noch eine Tochter ſchaft bald fo luſtig, daß auch hin und wieder die Kehrſeiten der An⸗ 
geboren worden, ein ſehr patriarchaliſches, höchſt einfaches Leben; aber] weſenden geſcheuert wurden. Da es nun beſſer ift den Krieg in Feindes 
ees war doch nur ein Traum⸗ und Briefleben, wie er es ſelbſt be- Land zu führen, fo ſogte ich: Wenn ich auch nie den Namen Demagog 
Zeichnet. Dieſes Briefleben, dieſen Schriftverkehr unterhielt er auch in Anſpruch genommen, fo könnte ich, das griechiſche Wort richtig als 
mit ſeinen Kolberger Freunden. Volksführer überſetzt, mit Ehren führen. Was ſpäterhin und jetzt 
Jahns zweite Frau war nämlich eine Schul- und Jugendfreundin Demagogen genannt würden, ſeien Pfuſcher, die darum mis Recht 
der bberſtorbenen) Frau , eines 1 von jeltener | geböhnhaſet würden.“ f 
Geiſtes⸗ und Herzensbildung. Zur Zeit von Jahns „unfreiwilligem f ebr. 1836) ſchreibt er von 
Aufenthalt“ in Kolberg war dieſe noch nicht verheirathet. Ihren 0 ae ee 10 5 el en lege ich 
aun den ‚Dolamentier Meſferk dernte Jahn baßer erst durch den den zierlichen Nadelwerken“) eine Landwehrkolbe bei. Anders kann ich 
brieflichen Verkehr kennen; aber ſchnell gewann er den wackern Mann ſelbſt meine Jungfernſchrift nicht nennen; denn es iſt mein allererſtes 
feiner Freundin lieb, fo daß fih bald auch das traulichen „Du“ in Smreitbüchlein. Sonſt habe ich nur meine Gegner und Widerſacher 
den Briefen einſindet. g beiläufig und gelegentlich abgemuckt, hier aber einen großmäuligen 
Am 12. Januar 1836 ſendet er von Kölleda aus eine Brief an gzielſchrei i 2 en. Mille 
= RE . 58 . 5 Vielſchreier eigens als Schießmann auf's Korn genommen. ill er 
Frau Emilie Meffert (geb. Hafemann), die ihm eine Pathenſtelle bei] darüber Hagen, fo wird die Sache mündlich beim Ober⸗Landesgerichte 
ihrem Sohne angeragen hatte, folgende Zeilen: „Mein herzlichet zu Naumburg verhandelt, und dann will ich ihm eine Suppe broden, 
Er Glückwunsch fließt mit meinem Dank zuſammen, und Sie hätten mir die ihm wie Brechruhr ſchmecken fol. Höchſt wahrſcheinlich wird ſich 
ein erwünſcztere Neulahesgeſchenk bereiten können, als gernde die aber Dr. Leo, Profeſſor in Halle, in dem Seite 26 angeſtochenen 
Gesalterſchaft. le it mir ein theures Ehrenzengniß, daß auch Sie Pankekieker (Berliniſch polſtiſch. Wochenblatt) aufchun, und ich ihm denn 
noch etwas an mir finden, was Werth hat, und was Sie Ihrem noch einige Borſten eh ichen Leuwagen““) heißt nämlich in 
Veſtzeborenen wünschen ba nach der gemeinen Meinung jedes Palhchen Raug und Holſtein AH „Scheuerbürſte mit langem Stiele.“ 
von ſeinem Pathen eine Ader bekommt. Ich hoffe noch ſo lange zu Nach Wielt erweg magſt Du Dich bei wackeren Schullehrern er: 
leben daß der kleine Ludwig zu mir eine Wanderschaft machen kann, kundigen. Er ift zu Berlin Vorſteher eines Seminariums fur Stadt⸗ 


und werde ich früher abgerufen, ſo werde ich ihn meinem Sohne ver⸗ = a \ ; 8 2 
machen, der Ihr theilnehmendes Wohlwollen als Erinnerung feiner ſchulen und den Muckern ein Dorn, die gerne dort einen e 


Kindheit bewahrt.“ N ) Wohl Wei 1Zarbei ten. 
Um Vater Jahn ganz in feiner Pathenwürde kennen zu lernen, 0 & hieß le die ee ins Streitſchrift Jahns. 


noch den Brief an den Vater des Pathchens theil⸗ | geliichen Pharifäer, oder einen Hegelſchen Sadduräer oder einen Haller⸗ 


ſchen Herodesſchergen hätten. 

Das folgende Briefchen an Freund Meffert (vom 20. Mai 1838) 
ſchließt er mit dem Wunſche: „Gott erhalte den Papſt in Verſteck heit, 
denn Ein richtiger Widerbeller gegen Gottes fortfihreitende Emwicke⸗ 
lung hilft mehr vorwärts, als hunderttauſend So⸗ſo⸗Leute.“ 

Am 24. Januar 1839, da ihm ein ſchrecklicher Brand (d. 4. Aug. 
1838) Bücher und Handſchriften vernichtet hatte, und er mit dem 
Aufbau eines eigenen Hauſes beſchäftigt war, wozu viele Freunde 
und Turngemeinden beigeſteuert hatten, ſchreibt er: „Die Mönchösguter 
auf Rügen theilen das geſammte Menſchengeſchlecht in zwei Theile: 


in Kolben und Poken. So mache ich auch unter allen Leuten in 


Beziehung auf mich einen doppelten Unterſchied: in die, fo was von 
mir hielten, als ich noch nichts war, und in die, fo noch von mir 
halten, da ich nichts mehr bin. ; 

Meinen Büchern, Sammlungen und Erinnerungsmahlen habe ich 
auch keinen Seufzer nachgeſchickt. Ich kann einmal vom Prometheus⸗ 
trotz nicht laſſen. Auch kann man ohne Bücher gelehrt zwar nicht, 
doch geſcheidt ſein und auch ohne Denkzeichen Herzensſchätze bewahren. 

Es iſt auch bei dieſem Ereigniß viel guter Wille geweſen, uns zu 
helfen, aber das Sprichwort unſer Waliſchen Nachbarn hat ſich wieder 
bewährt: „Gott bewahre mich vor meinen Freunden, gegen meine 
Feinde will ich mich ſelbſt ſchützen.“ Unbeholfenheit, druckſüchtiges 
Gepraſſel, Fragſeligkeit und Linksthun haben viel Gutes verhindert. 

Außerdem verdämmern die Meiſten unſeres Vaterlandes im Rauſch 
vereinzelten Stilllebens. Die Böſen hingegen halten zuſammen wie 
Froſchlaich.“ 

Am 24. Januar 1839 ſchreibt Jahn an Meffert: „Der blinde 
Sänger des verlorenen Paradieſes (Milton) ſagte zu ſeiner Frau, als ſie 
in ihn drang, bei Karl II. um ein Amt zu bitten: „Sie wollen in 
Kutſchen fahren, aber Milton will ehrlich zu Fuß gehen.“ Dies die 
Vorrede. Am letzten Tage 1837 beſtimmte unſer König: Alle Erb⸗ 
berechtigte zum eiſernen Kreuz aus den Jahren 1813 ſollten das 
Kreuz im Lauſe von 38 bekommen. Auch kann man die Erbberech⸗ 
tigung nur durch Urtel und Recht verlieren. Ich beſitze auch ſolche: 
Alle geſetzliche Vorſchriften der Behörden ſind beobachtet worden, und 
ich habe die glanzvolle Auszeichnung erlangt — das Kreuz nicht be⸗ 
kommen zu haben.“) 

Dieſer ſtille, aber ewige Vorwurf hat meine Gemüthsruhe nicht 
geſtört, keine ſchlafloſe Nacht bewirkt, noch mir die Eßluſt verdorben. 
Nur das öffentliche Anerkenntniß⸗gewiſſer Machthaber hätte mich ſtutzig 


Das Kreuz erhielt er erſt durch Cabinets Ordre dom 7. Dec. 1830. 


— 


ommiſſtrn a 


verlangen dürfte. 


[Die Elſaß⸗Lothringer. — Das 


Die Beleidigung der deut⸗ 


) Vergl. die Darſtellung der Sache bei Proehle „Jahn's Leben“, S. 210 


2 
a 


deulſchen Namen und der deutſchen Ausſprache die „Familienbande“ 
der Elſäſſer und Deutſchen nicht e ſo wird er dabei kaum 
die Mehrheit 8 


ſicherte privatim im Flur ein deutſchredender Elſäſſer — ich glaube, 


r heute den 
hat. Wenn nun 


a 5 zweifeln, 
leugnenden Sohn reden gehört 


Herr Teutſch mit dem 


: feiner Wähler hinter ſich haben, er erhielt von 
15,393 gültigen Stimmen 8850, während auf feinen „elſäſſiſch⸗parti⸗ 
kulariſtichen“ Gegen andidaten Eugen Reuß von Zabern 6478 Stim⸗ 
men fielen. Nach Herrn Teutſch beſtieg der greife Biſchof von Straß⸗ 
burg Dr. Raeß die Tribüne, um in feinem und feiner Glaubens: 
genoſſen Namen die in Beziehung auf des proteſtantiſchen Vorredners 
Worte etwas geheimnißvolle Erklärung abzugeben, daß fie den Vertrag 
von Frankfurt als zu Recht beſtehend anerkennten. Warum nun die 
große Mehrheit (gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei) den Schluß 
beliebte, iſt mir nicht recht klar geworden. Wäre es nicht beſſer ge⸗ 
weſen, wenn den Herren Muß⸗Deutſchen in gutem ehrlichen Deutſch 
geantwortet worden wäre? Der Abgeordnete Ziegler z. B., der ſich 
darauf vorbereitet haben ſoll, würde dies auf das trefflichſte verſtanden 
und dadurch der Debatte zu einem würdigen Abſchluß verholfen haben. 
Der Komödie ſollte der tragi⸗komiſche Schluß nicht fehlen: Herr 
Teutſch befahl als Antragſteller mit einem ſehr undeutſchen Geſtus 
(nit hocherhobener Rechten, wie ſegnend) die Zukunft der Reichslande 
dem lieben Gott und dann ſtimmten für den Antrag die Polen, der 
Däne, die Welfen, die Socialdemokraten, der Abgeordnete für Frank⸗ 
furt a. M. Sonnemann — und endlich ein einziger elſäſſiſcher Ab⸗ 
geordneter, ein Geiſtlicher; wie es hieß der „bombardirte verkannonirte“ 
Neubreiſacher Pfarrer Söhnlin. Derſelbe ſprach lebhaft zu ſeinen 
Landsleuten; wie es ſchien verſuchte er vergeblich ſie zu bewegen, für 
den Antrag zu ſtimmen. Gewiß hatte der Pole Recht, welcher nach⸗ 
her zur Geſchäftsordnung berichtete, die Vertreter der Reichslande 
hätten die Frage nicht recht verſtanden gehabt. Hinterher freilich ver⸗ 


es war der berühmte Stäffely von Mühlhauſen —, ſie hielten es 
unter ihrer Würde, an einer Abſtimmung im deutſchen Reichstage 
Theil zu nehmen. Ob ſie nun, wie heute beim Impfgeſetz, den 
Reichstag ſeinem Schickſal überlaſſen, vielleicht gar auf dem Eiſenbahn⸗ 
Freibillet nach Hauſe zurückdampfen werden, werden wir demnächſt 
erfahren. Jedenfalls haben fie in einer ſolchen Weiſe Fiasko gemacht, 
daß hoffentlich die Mehrzahl ihrer Wähler ſich über drei Jahr über⸗ 
zeugt haben wird, mit dieſen Reichsboten den deutſchen Reichstag nicht 
wieder behelligen zu dürfen. — Beim Impfgeſetz fanden ſich in der 
Abneigung gegen das Impfen Auguſt Reichenſperger und der Social⸗ 
demokrat Geib zuſammen. Dr. Löwe fand als Vertheidiger der Bor: 
lage eine lebhafte Unterſtützung in dem Abgeordneten Dr. med. Zinn, 
der eine Autorität auf dem Gebiete der offentlichen Geſundheitspflege 
iſt und bei dieſer Gelegenheit in anerkennenswerther Weiſe für 
confeſſtonsloſe Schulen eintrat. 

Bonn, 15. Februar. [Remonſtration.] Seitens des Ober⸗ 
pfarrers von St. Martin iſt beim hieſigen Ober- Bürgermeiſteramte 
gegen die Ueberlaſſung der Kirchhofskapelle an die Altkatholiken pro⸗ 
teſtirt worden. Auch will man, wie dem „Fr. J.“ von hier geſchrie⸗ 
ben wird, das beliebte Mittel des Maſſenproteſtes anwenden. Ein 
Comite hat ſich bereis zuſammengethan, das einen Aufruf an die Ka⸗ 
tholiken Bonns veröffentlicht, worin auf die „Beeinträchtigung uner⸗ 
hörter Art“, welche der neukatholiſchen Gemeinde droht, in dem be: 
kannten Vergewaltigungs⸗Jargon hingewieſen und u. A. behauptet wird, 
„mehr als 20,000 Katholiken der Stadt Bonn ſollten aus der Kirch⸗ 
hofskapelle hinausgedrängt und die Erfüllung der Stiftungen an der⸗ 
ſelben unmöglich gemacht werden“. Wie die Correſpondenz weiter be 
merkt, faßt die Kapelle überhaupt hoͤchſtens einige Hundert Perſonen. 

Weimar, 16. Februar. [Parlamentariſches Jubiläum.] 
Wie die „Th. K.“ meldet, feiert morgen der Landtag das Feſt der 
fünfundzwanzigjährigen parlamentariſchen Wirkſamkeit des Landtags⸗ 
präſidenten Dr. Fries. Im Jahre 1849 trat Fries in den Landtag 
des Großherzogthums ein, dem er ſeitdem mit Ausnahme einer ein⸗ 
zigen Finanzperiode, beſtändig angehört hat. An dem Feſtmahl, wel⸗ 
ches der Landtag ſeinem Präſidenten giebt, betheiligen ſich außer den 
Abgeordneten zahlreiche Beamte der Regierung und politiſche Freunde 
des Gefeierten. 

Eßlingen, 16. Febr. [Die würtembergiſche Fortſchritts⸗ 
partei.] In hieſiger Stadt vereinigten ſich im verfloſſenen Monat 


„ 
ver- giſch 


ſollen. 


Oberhaupt. 
des bürgerlichen und des Strafrechtes, ſowie des Handels und Verkehrs; ein 


775 5 Ra 
r neuen Partei, vorläufig em Namen „Wärtember⸗ 
ze Fortſchrittspartei.“ Dieſelbe hat folgenden Aufruf erlaſſen: 
„An unſere Mitbürger! Die Einheit des deutſchen Volkes und Vaterlan⸗ 


des im deutſchen Reiche mit einem Kaiſer an der Spitze hat ihre feſte Ve⸗ 
gründung und Geſtaltung gefenden. Damit iſt das 
die deutſche Partei ſich ſeiner Zeit in der Danphjade geitedt hatte, und iſt 
welch freiheitliche Entwickelung des deutſchen Le 

welche 


iel erreicht, welches 


ens ein Rahmen gewonnen, 


eiſinnige Männer auch anderer Parteien nun immer mehr anerken⸗ 


nen. Damit bebt aber auch eine neue Arbeit für deutſche Vaterlands⸗ und 
Freiheitsfreunde an. Es gilt nun, die neu gewonnene Einheit zu befeſtigen 
und gegen alle äußere und innere Feinde für alle Zeit zu ſichern, ſowie be⸗ 
aan den Rahmen der Einheit mit dem reichsbürgerlichen und freiheitli 


en 
nhalte auszufüllen, welcher dieſelbe ſchätzenswerth macht. Zu dieſer Abel 


ſind berufen und ſollten ſich in geſchloſſenen Reihen vereinigen alle deutſche 
Männer, welche aufrichtig die gewonnene Einheit im 
an der Spitze anerkennen und vernünftigen wahren Fortſchritt in Gemeinde, 
Staat und Geſellſchaft wünſchen, mögen fie bisher einer der ſeitherigen frei⸗ 


ſinnigen Parteien angehört haben oder dem Barteileben ferne geſtanden fein. 
Einigung thut Noth, wenn die neuen Ziele erreicht und wenn die — den 


Reiche mit einem Kaiſer 


Umſturz beſtehender ſtaatlicher Zuſtände anſtrebenden und die geſunde Weiter⸗ 


entwickelung derſelben hemmenden Elemente — mit Erfolg bekämpft werden 
Weſentliche Zielpunkte der zu begründenden Partei ſollen ſein: 
1) Fortentwickelung des deutſchen Reiches als Bundesſtaat mit gemeinſamem 


2) Einheitliche Geſetzgebung auf allen gemeinſamen Gebieten 


oberſter Reichsgerichtshof; Erhaltung der Schwurgerichte mit Ausdehnung 
der Zuſtändigkeit auf alle politiſchen Verbrechen. 3) Budgetmäßige Feſtſtel⸗ 
lung des Militäraufwandes durch den jeweiligen Reichstag (kein Pauſchquan⸗ 
tum!); volle Wehrfähigkeit des deutſchen Reiches, wobei jedoch Erſparniſſe 


und möglichſte Erleichterung der Militärlaſt (Abkürzung der Präſenzzeit) ſchon 


jetzt in's Auge zu faſſen ſind. 4) Anerkennung und Durchführung der Ho⸗ 
beit des Staates über Kirche und Schule. 5) F 

eins⸗ und Verſammlungsrecht, mit alleiniger f 
meinen Strafgeſetze. 6) Gewährung von Diäten an die Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten. 7) Entwickelung der Selbfftändigteit und Selbſtverwaltung der 
Gemeinde. 8) Förderung der Bildung und Wohlfahrt Aller, insbeſondere 
der arbeitenden Klaſſen. 9) Speciell für Würtemberg: Aufrechthaltung der 
Selbſtſtändigkeit; Vereinfachung der Verfaſſung und des geſammten Staats⸗ 
organismus. 

Vom Neckar, im Februar, [Eine Wallfahrt nach Lourdes.] 
Was doch nicht Alles aufgeboten wird, um leichtgläubiges Volk zu 
fanatifiwen. Gegenwärtig cireuliren unter dem Landvolk Einladungen 
zu einer im Mai in Scene zu ſetzenden Wallfahrt nach Lourdes. Man 
verheißt in Frankreich billige Pilgerfahrt, großen Ablaßgewinn durch 
die ötägliche Gottesdienſtvbeiwohnung in Lourdes und ſtellt an dieſen 
Gebetestagen das Erſcheinen der Jungfrau Maria in Ausſicht. 
— Wir hielten, äußert hierzu die „Frankf. Ztg.“, die Sache für einen 
Faſchingsſcherz, haben aber die Pamphlete, die im Elſaß gedruckt ſind, 
vor Augen gehabt. 

Straßburg, 14. Februar. [Die Ultramontanen] haben in 
einem herausgegebenen kleinen Flugblatte die Bilanz ihrer Wahlbe⸗ 
mühungen gezogen, worin ſämmtliche 15 Abgeordnete von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, mit alleiniger Ausnahme der Herren Lauth, Teutſch und Haeffely 
nachdrücklich und ausſchließlich als „Candidaten der Katholiken“ ver⸗ 
zeichnet find. Lauth, Teutſch und Haeffely werden als Candidaten der 
„Oppoſition und der Katholiken“ klaſſificirt. Die Schlußmoral der Ver: 
öffentlichung lautet: „Katholiken! Ihr könnt zufrieden fein, Ihr habt 
brav Eure Pflicht gethan; die ganze Welt weiß nun, daß Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen katholiſch iſt. Mit mehr als 160,000 Stimmen habt Ihr ge⸗ 
ſiegt. Katholiken! Das habt Ihr Eurer Entſchloſſenheit und Eurem 
Zuſammenhalten zu verdanken. Katholiken! Eine Lehre geht aus den 
Wahlen hervor, dieſe nämlich: Ihr könnt immer ſiegen, wenn Ihr 


nur wollt.“ 5 (Nat. ⸗Ztg.) 
Deſterrei ch. 


W Wien, 17. Febr. [Gruppirung der parlamentari⸗ 
ſchen Parteien um die confeſſionellen Geſetzentwürfe.] 
Wenn die föderaliſtiſchen Biſchöfe einſtweilen den Kampf gegen Rauſcher 
eingeſtellt haben, um eine möglichſt reichhaltige und nachdrückliche 
Collectiv⸗Oppoſition des erbländiſchen Epiſkopates gegen die confeſſionellen 
Vorlagen zu Stande zu bringen, die unter Führung Zwerger's von 
Steiermark in Scene gehen ſoll; ſo iſt es doch ziemlich ſicher, daß die 
clericalen Operationen ſich ausſchließlich von der Minorität bei Hofe 
Erfolg verſprechen koͤnnen. Denn im Reichsrathe iſt nicht nur die 
Annahme der Geſetzentwürfe unzweifelhaft, ſie werden ſogar im Ab⸗ 
geordnetenhauſe wahrſcheinlich mit Zweidrittel⸗Majorität durchgehen. 
Hochbezeichnend find in dieſer Beziehung die Vorgänge im polniſchen 
Elub, aus dem der beſte Redner Dr. Weigel austrat, ſobald davon die 


reie Preſſe und freies Ver⸗ 
nterſtellung unter die allge⸗ 


eine große Anzahl von Männern verſchiedener Lebensſtellung zur Grün: | Rede war, durch Club⸗Beſchluß alle Mitglieder fo zu binden, daß fie 


N deren 2 —̃ —ͤ— r 


machen können. 8 f 
und von Rückwärts hielten mich für ſchlecht, oder auf gutem Wege, dorbenen Geſellſchaft zu würdigen weiß.“ 


Da hätte ih glauben müſſen: Die Herren von Blich langen kann, wenn er nur ernſtlich will und die Schläge der ver⸗ 


geben, den Liederkranz laſſen Sie gütigſt erſt einbinden. 


es zu werden. — Dagegen haben mir alte Waffengefährten und vor⸗ 
malige Schüler ihre ungeheuchelte Liebe bewieſen. 
umſonſt und vergebens gelebt zu haben.“ 

Am 17. Januar 1847 ſchreibt er auf einem ungewöhnlich zier⸗ 
lichen und mit goldener Vignette geſchmückten Briefbogen an ſein 


Pathchen in Kolberg, Franz Ludwig Meffert, folgenden Brief: „Du 


haſt noch bei mir ein Pathengeſchenk zu gut, wirſt aber ſchwerlich je 
eins bekommen, wenn Du mich nicht beſuchſt und durch Deine Gegen⸗ 
wart daran mahnſt. Bis dahin betrachte dieſe Zeilen als eine An⸗ 
weiſung, die ich zu jeder Zeit anerkennen werde. Auch ſoll dieſe Nieder⸗ 
ſchriſt Dich als meinen Pathen beglaubigen, wenn Du in mein Haus 
kommſt. — Im Federſchneiden bin ich nie ein Held geweſen, und darum 
nicht Ritter vom Gänſekiel geworden, wenn ich auch ge⸗ 
legentlich eins und das andere habe drucken laſſen, wenn 
Keiner der Katze die Schelle anhängen wollte. Gewöhnlich 
ſchreibe ich mit der Stahlfeder; weil ich aber gehört habe, ſolche Schrift 
daure nicht recht, ſo habe ich von meiner Sieglinde eine Gänſefeder 
entliehen. Es mag alſo dieſe Handſchrift darum vielleicht etwas ab⸗ 
ſtechen; aber echt iſt ſie doch, und ſteht meine Hand noch ſo, 
wie vor fünfzig Jahren, wie Sinn, Gedanke und Willen. 
Gut Heil!“ 

An demſelben Tage ſchreibt er an die Mutter des Pathchens 


einen Brief, in welchem es u. A. heißt: 


„Man muß, wie der getreue Eckart vor dem wüthenden Heere, 
umhergezogen ſein, um dergleichen zu erfahren. So traf ich zu 
Ramsla bei Weimar einen Dorfbäcker, bei dem ich einkneipte, der in 
der Franzoſenzeit unter Weimar'ſchen Truppen vor Kolberg geſtanden, 


und deſſen Bruder im Lager von Tramp verbrannt worden. — Nun 


ein Wort über die Beilagen, worunter kein leeres Druckpapier iſt. 
Das Naumburger Kreisblatt Nr. 67 if zunächſt für Ihre Töchter. 
Nr. 2 und Nr. 4 ſind für Ihren Mann, die Liederbücher bekommt 
der Junge, mein Pathe. Die 24 T. Lieder können Sie ihm gleich 
Zum Lieder⸗ 
kranz ſollte ich eine Vorrede ſchreiben; aber ich mochte nicht, weil ich 
es ſo für beſſer hielt. Der hieſige Geſellen⸗Verein, der nächſtens 
fein Jahresfeſt mit Mahl, Geſang und Tanz feiern wird, wo natür⸗ 
lich Sieglinde eine Gaſtrolle mithüpft, gebraucht den Liederkranz als 
Singebuch. Ich kann den guten Leuten nicht viel helfen; aber wir 
feiern zuſammen den 18. October und an ſchönen Sommerſonntagen 
wandere ich mit ihnen auf alte Burgen, nicht um die Raubritter zu 
verherrlichen, ſondern an die Ritterſchaft zu erinnern, die Jeder er⸗ 


Ein Troſt, nicht 


An demſelben Tage (17. Januar 47) ſchreibt er auch an Vater 
Meffert einen Brief: „Allerlei Kleinigkeiten habe ich als Packpapier 
zuſammengerafft, um Dir ein Bild meiner Umgebungen zu geben, und 
wie ſie der Wiederſchein der Zeitwirren ſind. Hier zu Lande 
hält blos die Geldfrage die Kirchengemeinden in der Ebbe; ſonſt 
würde Alles in ſtürmiſcher Fluth vom Kirchenregiment hinwegſtrömen. 
— Der Miniſter des Cultus (Eichhorn) hat es durch ſein dienſtbares 
Conſiſtorium endlich dahin gebracht, daß der Digconus Balzer zu 
Delitſch freiwillig abgedankt hat und Prediger bei der freien Gemeinde 
in Nordhauſen geworden iſt. Dazu hat die Stadt Nordhauſen ihm 
das Bürgerrecht ertheilt, damit man ihn nicht polizeilich ausweiſen 
kann. Eduard Balzer iſt gelehrter Gottesgelehrter, guter Redner, fer⸗ 
tiger Sprecher und von angenehmem äußerem Weſen. Seinen Bru⸗ 
der in Naumburg wollen die Ketzervögte auch vom Predigtamte 
drängen, ſo bekämen wir auch dort eine freie Gemeinde. Der dritte 
Bruder iſt Landprediger auf fetter Pfründe, dazu reich verheirathet, 
macht aber bis jetzt nur lichtfreundliche Gedichte, woran vielleicht ſeine 
geiſtreiche Frau Theil hat. 5 


Nun! meine Zeit wird auch noch kommen. Ich habe meinem 
Vater verſprochen, die Theologie bis zum 70. Jahre ruhen zu laſſen. 
Nun! die Friſt iſt mit dem 11. Auguſt 1848 abgelaufen. Lebe ich 
dann noch und bin friſch, ſo will ich dem Kirchenregimente entſagen. 
Ich begreife die Unwiſſenheit der Leute nicht, die nicht einſehen können, 
daß ein Cultusminiſter über Evangeliſche nicht mehr Recht hat, als 
über Päpſtler und Juden. Ich begreife nicht, wie der Cultusminiſter, 
der doch bloßer Schirmvogt iſt, unter dem Schirmherrn, dem Könige, 
der ihn noch ſchneller ablohnen kann, wie unſer einer ſeine Dienſt⸗ 
boten, wie ein ſolcher Dünkrich den Papſt ſpielt und unangefochten 
ſpielen kann. Ich lebe jetzt unter dem vierten preußiſchen Könige — 
wie viel Cultusminiſter ich überlebt habe, weiß ich nicht; der berüch⸗ 
tigte Geiſterſeher Wöllner war auch darunter. Aber das weiß ich, daß 
im langen Frieden von Außen innerliche Streitigkeiten, Hader und 
Zwietracht zum Zeitvertreib ausgebrütet worden, um die Staatskraft 
zu vergiften. Uns fehlt des Krieges Eiſenband und der Waffen Stahl⸗ 
kur. — So haben ſie jetzt den unchriſtlichen, Unpreußiſchen, land⸗ 
rechtwidrigen Begriff einer Landeskirche aufgebracht und gegen Rupp 
angewendet. Das war nicht ausführbar, wenn die Gegner aufpaßten. 
Aber die lachten über meine Befürchtungen. Es hat ſo ſein ſollen. 
Rupps Ausſchließung iſt der Engel geweſen, der in den Bethesdateich 
fährt, um ihn heilſam zu machen. Die Guſtav Adolph⸗Stiftung wäre 
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gegen die Vorlagen ſtimmen müßten. Das einflußreiche Lemberg 
Blatt „Dziennik Polski“, das Ziemialkowski's Richtung vertritt, for⸗ 
derte die liberalen Polen ausdrücklich auf, in dieſem Falle aus dem 
Club auszutreten, damit ſie gegen die Geſetze votiren könnten. So 
ſah der Club ſich gendthigt, zur Vermeidung einer Spaltung die Ab⸗ 
ſtin mung in der e Frage jedem Einzelnen freizugeben; 
damit nd etwa 20 galiziſche Stimmen für die Geſetzentwürfe ge⸗ 
wonnen. Vergebens aber angelt das „Vaterland“ darnach, die Uebrigen 
nun zum definitiven Aufsehen in die Hohenwart'ſche Rechtspartei zu 
fiſchen; die polniſche Fraction bleibt für ſich und auf eigenen Füßen 
ſtehen, da fie ja eben ein jo großes Opfer gebracht, um einer Seceſſion 
in ihrem Lager vorzubeugen. Die ſieben mähriſchen Czechen allerdings 
haben ſich endgiltig mit dem rechten Centrum Hohenwart's amalgamirt. 
Nun, das war nicht anders zu erwarten, der achte, Graf Egbert Bel⸗ 
credi, bleibt dem Reichsrathe nach wie vor aus Schamgefühl fern, t 
weil er vor der Wahlreform bek Ueberreichung von Petitionen gegen 
dieſelbe dem Kaiſer erklärte, nie und nimmer würden die Czechen aus 
Mähren in das Abgeordnetenhaus kommen. Bezüglich der Anderen 
konnte der Graf ſich irren; in Betreff ſeiner werthen Perſon aber 
hätte er ja Sr. Majeſtät eine Lüge geſagt, wenn er jetzt nach Wien 
ginge. Dagegen wagen die 33 Czechen aus Böhmen, obſchon ſeit 
der Ausmerzung der Jungczechen bei den letzten Wahlen lauter ſtramme 
Reactionäre und Jeſuiten, noch nicht den Eintritt in den Reichsrath 
zu vollziehen, obſchon die Biſchöfe im Intereſſe der „heiligen Kirche“ 
darauf dringen. = 

Heft, 17. Februar. [Abgeordnetenhaus] Auf eine Juterpellation 
Kosztie's, betreffend die Confiscation der ſerbiſchen und ſchwarzgelben Fah⸗ 
nen bei der Pancſovaer Abgeordnetenwahl, antwortete der Miniſter Szapary, 
daß im Sinne des Geſetzes der Gebrauch fremder Fahnen bei ähnlichen Ans 
läſſen ſtrenge verpönt ſei. Die zahlreichen Mißbräuche und Geſetzesverletzun⸗ 
gen ſeitens der Unruheſtifter erheiſchen energiſche Maßnahmen. Mileties 
ruft: Wir werden uns die confiscirten Fahnen ſchon wieder verſchaffen. 
(Große Unruhe.) Koszties iſt von der Antwort des Miniſters nicht befrie⸗ 
digt und ſagt, es ſei eine bloße Phraſe, daß die Serben nach Außen gravi⸗ 
tiren, keine auswärtige Macht würde ſolche Tendenzen unterſtüzen. (Wegen 
eines von dem Redner gebrauchten Wortes erſchallen rechts Rufe: Zur Ord⸗ 
nung! Das iſt eine Unverſchämtheit.) Koloman Tisza verlangt, der Präſi⸗ 
dent möge Mileties auffordern, feine frühere Aeußerung, betreffend die Wieder 
eroberung der Fahnen, näher zu erklären. Ueber die bierauf erfolgte Auffor⸗ 
derung des Präſidenten beginnt Miletics unter fortwährender Unruhe; 
Nicht, weil der Präſident mich dazu auffordert, ſondern aus am Antriebe 
will ich ſprechen. (Großer Lärm.) Der a erklärt, Miletics ſei ver⸗ 
pflichtet, der Aufforderung des Hauſes Folge zu leiſten. Mileties bemerkt 
hierauf, er habe unter Wiedererlangung an keine revolutionären Tendenzen 
gedacht, ſondern die Anwendung conſtitutioneller Mittel gemeint. Wenn 
man der ſerbiſchen Nation den zweihundertjährigen Gebrauch der eigenen 
Nationalfahnen entziehen wolle, werde ſich die Nation an den König wenden, 
um Schutz zu erlangen. Die Erklärung Miletices ſowie die Antwort des 
Miniſters werden zur Kenntniß genommen. 1 . 
‚ [Mothitand in Dalmatien.] Der Nothſtand in Dalmatien nimmt 
immer gefährlichere Dimenfionen an, fo daß in Gain dieſer Tage zwei Män⸗ 
ner, Namens Georg Chinrin und Joſef Parbukovich, in des Wortes eigent⸗ 
lichſter Bedeutung Hungers ſtarben. Die Nahrungsmittel werden immer 
ſeltener und an eine Zufuhr iſt bei der Mittelloſigkeit der Küſtenbewohner 
nicht zu denken. Das Elend ſoll ein geradezu ſchreckliches ſein. 


Frankreich. 

O Paris, 17. Februar. [Der Tunnel zwiſchen Frank⸗ 
reich und England. Die öffentlichen Bauten in 
Paris. — Die Verpflegung der kleinen Kinder in den 
Hoſpitälern. — Der Ball der Pariſer Preſſe.] Die 
Politik feiert heute vollſtändig; benutzen wir die Gelegenheit, um 
nach der „Republique Francaiſe“ noch einige Mittheilungen über 
den unterſeeiſchen Tunnel zwiſchen Frankreich und England zu 
geben. Wie Ihnen bekannt, hat man ſich in der Hauptfrage für 
die Anlegung einer einfachen unterirdiſchen Gallerie, welche ſich von 
anderen Tunnels nur durch die größere Länge unterſcheidet, ausge⸗ 
ſprochen; es fragt ſich daher noch, ob das Unternehmen unter dem 
ökonomiſchen Geſichtspuukte mit Erfolg durchzuführen iſt. Darauf ant⸗ 
wortet man im Weſentlichen Folgendes: Zunächſt kommt die Zeit, 5 
welche zur Herſtellung der Arbeit erforderlich iſt, in Betracht. Ständen 
der Baukunſt nicht mehr techniſche Kräfte zur Verfügung, als in dem . 
Augenblicke, da zum erſten Male von dem Tunnel die Rede war, fo 
wäre mehr als ein halbes Jahrhundert zu ſeiner Ausführung erforder⸗ 
lich. Seitdem aber haben die bekannten Bohrmaſchinen Sommeiller's, 
die beim Mont⸗Cenis⸗Tunnel zur Anwendung kamen, und mehr noch 
der neue Apparat des englifhen Ingenieurs Brunton ſehr vervolln 
kommnete Werkzeuge geliefert. Der letztgenannte Apparat rückt in der 
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ſonſt ein hölzerner Opferſtock geworden, wie man an Armenhäuſern 
findet.“ i 
Es iſt in der That mindeſtens intereſſant, aus dieſem Briefe zu 
erſehen, wie ſich in Jahn's Seele die religiöſe Erregung und Bewe⸗ 
gung der damaligen Zeit wiederſpiegelt. 1 
Am 23. October 1847 ſchreibt Jahn: „Das ganze Jahr iſt eine 
wahre Treibjagd auf meine Zeit geweſen, ich habe zwar nichts Großes 
vollbracht, wenn ich auch nicht auf der Bärenhaut gelegen. Nun, die 
Zeit wird wieder kurzweilig. Sie ähnelt dem Jahre 1812. Wie 
damals der Winter Napoleons Strahlenſchein erbleichen ließ, fo hat - 
der vorjährige Sommer mit Mißernten, Kornwucher und Theuerung 
den papiernen Drachen gar arg mitgenommen. — Die Zeit giebt 
viele Räthſel auf, und die Löſung ſcheint ſchneller kommen zu wollen, 
als man erwartet. — Mit dem Landtage hätte ich große Wetten ges 
winnen koͤnnen. Ich hatte vorher ſchon Glauben daran. Dann 
feierten wir hier am 11. April auch das Feſt der Ueberreichung einer 
Fahne (son den Jungfrauen) an den Geſangverein.“ 18 
Zu einem Schreiben feiner Frau von demſelben Tage hat er 
einige eingenbändige Zuſätze gemacht, die wir uns nicht entgehen 
laſſen wollen. Denn er ſchreibt da: „Glauben Sie mir, es iſt nicht 
fo ſchlimm mit dem Alter. Man muß fein Herz nur nicht veralten 
laſſen. Und nicht die Juzend fliehen — das Leben mit der Jugend 
erhält jung. So mache ich es. Und eine Frau hat es darin beſſer, 
als wir Männer, die wir leicht in demagogiſchen Verruf kommen können. 
Die Welt iſt nur nicht mehr ſo leichtgläubig; daß ein Kamptz oder 
Dunker dreiſt von übelgeſinnten Herenmeiftern prahlen darf, deren 
Zauberkünſte die Herren wollen entdeckt haben. Anders ſieht es 
doch aus, als in jener ſchweren Zeit, wo ich „einen unfreiwilligen 
Aufenthalt“ in Kolberg hatte. Wir haben die längſte Nacht 
überſtanden. Die Tage längen ſich, und mag die Kälte 
ſich ſtrengen, Frühjahr und Sommer wird es doch. — 
Glauben Sie mir, meine reiche eigene Lebenserfahrung iſt etwas werth, 
um Leute abzumucken, die von der guten alten Zeit träumen. Ich 
ſelbſt habe „Frau gute alte Zeit“ nicht kennen gelernt, auch in 
der Geſchichte nicht aufgefunden, vermuthlich hat fie im Parediefe auf 
dem Apfelbaum geſeſſen.“ — 3 
Der nächſte uns vorliegende Brief iſt erſt um Weihnachten 1849 
geſchrieben; es heißt darin: „Die Gegenwart giebt nichts her, von der 
Zukunft erwarte ich zwar viel, mag aber nicht prophezeihen, ſo nehme 
ich meine Zuflucht zur Erinnerung. — Du weißt von Deiner Frau, 
daß ich gerade kein Spielverderber bin und zum Scherzen aufgelegt. 
Da war nun Frankfurt ein Garten voller Unkraut, und wer ſich vor 3 
Dornen und Neſſeln nicht ſcheute, konnte Arbeit finden. Mundfaul 
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Kreide (der Tunnel wird bekanntlich in ſeiner ganzen Ausdehnung 
aallem Anſchein nach eine mächtige Kreideſchicht zu durchſchneiden haben) 
1 Meter bis 1½ Meter per Stunde vor. Durch Dampf oder com⸗ 
primirte Luft in Bewegung geſetzt, liefert er einen kreisförmigen Aus⸗ 
ſchnitt von 2½¼10 Meter Durchmeſſer. Die zerſtückelte Kreide fällt au 
eine Leinwand ohne Ende, welche, von dem Motor der Maſchine in 
Bewegung geſetzt, den Schutt in die Waggons ausleert. Eine ſolche 
Gallerie von 2¼½0 Durchmeſſer, die gewiſſermaßen die Serie des 
künftigen Tunnels abgäbe, würde unter günſtigen Bedinc ngen binnen 
2 Jahren die erforderliche Strecke liefern. Die engliſchen Unternehmer 
haben ſich, verwegen genug, erboten, die Geſamm' gallerie für eine 
Summe von 20 Millionen Franken herzustellen. Dies Kapital würde 
aalſo das eigentliche Riſiko der Unterneh mung darſtellen. Was die fer- 

neren Arbeiten angeht, ſo hat man Lach einer ſummariſchen Abſchätzung 
die Zeitdauer don 4 Jahren und eine Summe von 100 Millionen 
Franken für genügend gehalen. Aber davon find die Ingenieurs 
längſt zurückgekommen. Herr Breiſſey, der für einen competenten Fach⸗ 
manu gilt, veranſchlagte die Koſten auf 120 Millionen und der jetzige 
Ingenieur Hawkſhaw hält es für klug, die Anſchläge auf eine Arbeits⸗ 
dauer von 8 Jahren, und eine Ausgabe von 240 Millionen zu grün⸗ 
den. Dies angenommen, würde nach einer Berechnung, auf die wir 
uns nicht einlacſen, der jetzige Verkehr zwiſchen den verſchiedenen 
franzöſiſchen uad engliſchen Häfen, eben hinreichen, das Capital mit 
5 pCt. zu verzinſen. 

Für die Wiederherſtellung der öffentlichen Bauten, welche beim 
Sturz der Commune zerſtört worden, giebt der Staat in dieſem Jahre 
4 Milkionen, etwas mehr als im vorigen Jahre, aus. Am Schluſſe 
des Jahres werden die Gallerien zwiſchen dem Louvre und den Tuile: 
Tien, die beſchädigten Theile des Louvre und das Palais Royal voll: 
ſtändig wieder hergeſtellt ſein. Der Neubau der Tuilerien bleibt vor⸗ 
behalten, er würde 9½ Millionen erfordern. 

Eine höchſt erbauliche Geſchichte erzählt F. Sareeh im „XIX Jahr⸗ 
hundert.“ Vor einiger Zeit hielt die mediziniſche Geſellſchaft der 
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EN Hoſpitäler eine Sitzung, worin ſchwere Klagen über die Verpflegung 


der kleinen Kinder in den Hoſpitälern laut wurden. Der Doctor 
Blachey erklärte, daß die Kinder aus Mangel an guier Milch in 
Menge Hungers ſterben; der Doctor Hayem erzählt, daß er als Intern 

des Hötel Dieu unter je dreißig Todesfällen deren 27 als die Folgen 
ungenügender Nahrung conſtatirt habe und fügte hinzu, ſeine Vor⸗ 
ſtellungen bei der Direction ſeien unberückſichtigt geblieben. Dieſelben 
Thatſachen endlich wurden von Herrn Polain beſtätigt. Das Protokoll dieſer 

Sitzung kam wie gewöhnlich in die „Union médicale“, ging aber, da 
der Gegenſtand ohne Zweifel darnach angethan iſt, die öffentliche Meinung 
zu intereſſiren, auch in andere Blätter über. Darüber nun ſind die 
Herren Aerzte in große Aufregung gerathen und haben in der nächſten 
Sitzung des Vereins beſchloſſen: ſich jedesmal, wenn eine Verwaltungs⸗ 
frage zur Sprache kommt, zu einem „geheimen Comité“ zu formiren. 
Natürlich ſetzte es dabei bittere Redensarten über die „Indisecretion“ 
der Journaliſten ab. Aber was ſchöner iſt: um den Eindruck des er⸗ 
wähnten Protokolls zu verwiſchen, gab der Vorſitzende den oben ge⸗ 
nannten Aerzten zu verſtehen, daß ſie wohl thäten, ihre Ausſagen zu⸗ 
rückzunehmen oder zu mildern, wozu dieſelben ſich denn auch ohne 
viele Umſtände entſchloſſen. 

Die Chefredacteure der Pariſer Journale haben geſtern bei Herrn 
Debrouſſe beſchloſſen, den Ball im Induſtriepalaſt auf den 12. März 
feſtzuſetzen. Es waren auch republikaniſche Blätter vertreten und die 
nicht vertretenen haben erklärt, ihre Oeffentlichkeit dem Comité zur 

Verfügung ſtellen zu wollen. Um Tendenzſtreitigkeiten zu vermeiden, 
hat man feſtgeſetzt, daß alle Blätter nur den gemeinſam redigirten Be⸗ 
richt veröffentlichen dürfen. Darin iſt der Name Mac Mahon’s nicht 
genannt, und es heißt nur, daß die Pariſer Preſſe einen Ball geben 
will, um dem Handel aufzuhelfen und den Armen zu Hülfe zu kommen. 

Paris, 17. Februar. [Ueber die neueſten Hirtenbriefe 
ſpricht ſich der „Temps“ wie folgt aus: f 

„Vor uns liegen einige der für die Faſtenzeit erlaſſenen Hirtenbriefe 
Diefelben haben keinen aggreſſiven Charakter, ſondern halten ſich in den 
Schranken einer Darlegung der katholiſchen Lehre oder einer maßvollen Po⸗ 
lemik. Der Hirtenbrif von Nantes verherrlicht den Glauben, der von Lyon 
die Mildthätigkeit, die Frage der reliöſen Erziehung wird in Paris behandelt 
und in Chalens wird eine Warnung vor der ſchlechten Lectüre beigefügt. 
„Die Religion allein“, ſagt der Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris, „giebt der 
Moral ihren Gegenſtand, ihre Richtſchnur und ihr Endziel.“ Da die Religion 
nach der Anſicht des Herrn Cardinals der Katholicismus und nur der Ka⸗ 


5 ttzholicismus iſt, jo würde ſich aus dieſem Satze ergeben, daß es außerhalb 
Derr katholiſchen Religion niemals eine Moral gegeben hat, was für die Grie⸗ 


bin ich nicht geweſen. Die wenigen Worte auf der Rednerbühne 
rechne ich nicht, aber ich bin von Morgens bis Abends auf den Beinen 
geweſen und habe Vornehm und Gering die Wahrheit gegeigt. Ruge, 
ſo zu der Zeit unfreiwilligen Aufenthalts in Kolberg auf dem Lauen⸗ 
burger Thore ſaß, erklärte mal öffentlich auf einem Kaffeehauſe, „ſo 
grob wie Jahn könne er nicht werden, der überiräfe ihn.“ Ich gab 
ihm das zu und erwiderte: Auch mit der Feder und Fauſt iſt Ruge 
mir nicht gewachſen. Man lachte. — Ich kann auf Frankfurt ohne 
Selbſtvorwürfe zurückblicken, und die dort verlebte Zeit iſt nicht das 
ſchlechteſte Jahr meines Lebens. — Weil ich keine Rachſucht wegen 
früherer Ungebührlichkeiten genährt, ſoll ich ein Fürſtenknecht geworden 
Und weil ich nicht Bummlerhaupt ſein wollte — ein Volks⸗ 
feind. Deshalb ſchrieb ich unter mein Bild: „Die Nachwelt ſetzt 
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nicht.“. — 

Ge Sommer 1851 hat das Pathchen endlich den Pathen in Frei⸗ 
burg beſucht, welcher ihm am 6. Auguſt einen Geleitbrief „an das 
Meffert'ſche Geſammthaus“ mitgiebt. Es geht aus demſelben hervor, 
daß Jahn ſeiner Gewohnheit gemäß mit dem zum Jünglingsbewußt⸗ 
ſein erwachenden Knaben allein halbe Tage in Wäldern und Feldern, 
in Thälern und auf Bergen umhergezogen iſt, immer in lebhafter 
Unterhaltung mit dem jungen Freunde begriffen. Er hofft, dieſer 


Sa werde im Herzen ein Erinnerungsbild mitnehmen, was für lange Jahre 


dauerhaft bleiben ſoll. „Glücklicher Weiſe“, fährt er dann fort, „hat 
es ſich getroffen, daß mancherlei Leute aus mancherlei Gauen zu mir 
kamen, wobei er Gelegenheit bekam mein „Sich gehen laſſen“ zu be⸗ 
obachten. Man lieſt in alten Sagen, daß es Kämpfer gegeben, die 
ohne Schußwaffen in den Streit zogen. Solch alter Berſerker bin 
ich auch im Wechſelgeſpräch. Und ſolch Zutrauen hat mich noch nie 
gereut. So lange ich lebe, und ſo viel ich auch den Mund aufge⸗ 
than, iſt doch, ſo viel ich weiß, noch nie ein heimlicher Ankläger 
gegen mich aufgetreten. Es wäre auch überflüſſig, einen Mann an: 
bduklagen, der als Einſiedler lebt, und der nur redet, wenn ihn Leute 
befragen, aber dann wie Beichtvater und Arzt.“ Im ferneren Ver⸗ 
laufe des Schreibens ermahnt er die Eltern, fein Pathchen nicht vor 
Ablegung der Abgangsprüfung in einen Beruf eintreten zu laſſen; denn 
dann tritt er als geiſtiger Cadet in die geiſtige Adelſchaft; das ſichert 
ihm eine ehrenvolle Aufnahme im bürgerlichen Leben, und die gute 
Aufnahme in der Geſellſchaft iſt der Anfang der Bahn, um ſich ſein 
beſſeres Fortkommen zu begründen.“ Er hält es für nothwendig, daß 
ie ) So ſchrieb er ja 1848 an feine Tochter: „Napoleon war arg, 
aber die Rothen ſind ärger.“ d 
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ö t it, iüdem er es bekämpfe, zu 
Er ſagt, daß die Anhänger der confeſſionsloſen Schule der Kirche 
a it entziehen möchten, damit die Religion gar nicht mehr gelehrt 
würde. Dieſe doppelte Behauptung ie uncichtig. Die Unterrichtsfreiheit 
würde der Kirche geitatten, den confeſſionsloſen Schulen katholiſche an die 
Seite zu ſtellen. Der Religionsunterricht wäre nicht unterdrückt, ſondern 
nur in das väterliche Haus, in die Kirche, in den Tempel, in die Synagoge 
und für Algierien in die Moſchee verlegt. Daß der Erzbiſchof von Paris 
dies unzuläſſig findet, iſt fein Recht und darüber kann man nicht ſtreiten; 
aber er darf nimmermehr eine Verlegung für eine Unterdrückung ausgeben: 
Der Biſchof von Chalons ſeinerſeits will ſich, wenn auch ungern genug, in 
die Ae e finden; aber wenn er die „rechtſchäffenen Proteſtanten“ 
gelten läßt, erhebt er ſich mit Nachdruck gegen 16 9 „welche ſich“, wie er 
jagt, „verſchworen zu haben ſcheinen, um die alte Nationalreligion. Frank⸗ 
reichs zu vernichten.“ „Fragt man ſich“, fährt er fort, „woher der tiefe Haß 
dieſer Verſchworenen kommt, fo iſt man anfänglich um die Antwort ver⸗ 
legen. Niemals zählte der Clerus in der Politik 15 wenig und niemals 
Bite er ſich abgeneigter, derſelben nahe zu treten, als jetzt.“ Iſt der Herr 
iſchof von Chalons auch dieſer Enthaltſamkeit des Clerus von der Politik 
falle ſicher? So viel wir wiſſen hat der Clerus zum dem Staatsſtreich Bei: 
all geklatſcht und iſt eine der Stützen, bisweilen ſogar das Werkzeug der 
kaiſerlichen Politik geweſen, weniſtens bis zum italieniſchen Kriege und zu den 
erſten e gegen die weltliche Herrſchaft. Spielt er nicht in den Wahlen 
eine ſo bedeutende Rolle, daß kürzlich ein gewiſſer Abgeordneter es zweck⸗ 
mäßig faud, einen Candidaten mittelſt Rundſchreibens dem Pfarrer er 
Diöceſe zu empfehlen? Hat der Clerus nicht im vorigen Jahre bei den Um⸗ 
triehen für die Reſtauration des Grafen Chambord die Hand im Spiele ge⸗ 
habt? Was der Biſchof von Chalons auch ſagen mag, der Clerus hat an 
dem Kampfe der Parteien einen viel lebhafteren Antheil genommen, als ihm 
die Klugheit hätte anrathen ſollen.“ 

Der General Wimpffenl veröffentlich im „XIX. Siecle“ 
militäriſche Studien. Er tritt darin aufs Entſchiedenſte für die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht ein, welche wie er entwickelt, den Grund zu der 
Größe der alten und der modernen Nation gelegt haben. 

„Wollen Sie“, heißt es in dem heutigen Artikel, „Beiſpiele aus der 

neueren Geſchichte? Man blicke auf die Schweizer, ein kleines Volk, aber 
ſehr groß von Herzen. Sie verſtanden es, ihre Unabhängigkeit zu erringen 
und zu behaupten; weil ſie ſämmtlich entſchloſſen ſind, ihr Leben für das 
Vaterland herzugeben und weil ſie von Jugend auf unterrichtet werden, den 
Feind, der ſich zeigen ſollte, zu tödten. Die ganze Größe Preußens hat 
ihren Keim in der Heeresorganiſation. Seit Friedrich II. iſt es entſchieden 
und anerkannt, daß jeder Preuße Soldat ſein ſoll, Preußen hat drei Feſtungs⸗ 
linien; 1) die active Armee, 2) die Neſerve, 3) den Landſturm. Nur durch 
die heilſame und ſtärkende Tugend der allgemeinen Wehrpflicht konnte ein 
kleines Volk von einigen Millionen Seelen mit einem Einkommen von 30 
Millionen der Reihe nach die Armeen Frankreichs, Rußlands und Oeſter⸗ 
reichs ſchlagen. Die Oeſterreicher, die Ruſſen und die Franzoſen Nen 
Soldaten: die Preußen waren Soldaten. Das iſt das ganze Geheim niß 
ihrer Stärke. Rüſten wir uns, unterrichten wir uns, üben wir ung: da und 
nirgends anders liegt das Heil. Das Kaſernenleben hat ſein Gutes, das 
Lagerleben iſt tauſendmal vorzuziehen. Die beſte und ſchönſte Armee Napo⸗ 
leons I. war die, welche ſich im Lager von Boulogne gebildet hatte. Offiziere 
und Soldaten, die durch ein gemeinſames Leben mit einander verwachſen 
waren, bildeten ein feſtes dichtes Ganze. Dieſe wunderbar organiſirte Kraft 
eilte von einem Sieg zum andern, von der Küſte des Oceans bis Ki die 
Ebenen von Ulm. Durch das Lagerleben hat Herr Thiers mit ungläublicher 
Schnelligkeit unſere ſo grauſam geprüfte Armee wieder auf die Füße geſtellt. 
Der Verſuch des Frühjahrs 1873 wird einſt von den Geſchichtsſchreibern als 
ein Zug wahren Genies wiedererzählt werden. Denke man doch, was unſere 
Soldaten im Februar waren, und wie ein dreimonatliches Lagerleben ganz 
andere Menſchen aus ihnen gemacht hat.“ 

[Zum neuen Wehrgeſetz] Die für 1874 erfolgte Feſtſtellung der 
Kenaligen Heer⸗ und Flottenſtärke enthält in den dabei veröffentlichten 
Zahlenabgaben eine auffällige Veſtätigung der vielfach getheilten Auffaſſung, 
daß Frankreich die in ſeinem neuen Wehrgeſetz geſtellte militäriſche Aufgabe 
auch bei der äußerſten Kraftanſtrengung ſchwerlich je zu erfüllen im Stande 
ſein dürfte. Es gilt dies vor Allem von der jährlich zu 150,000 Mann be⸗ 
meſſenen Rekrutirung. Nach der höchſten Schätzung würde dieſelbe nämlich 
für 1874 für das Heer und die Flotte nur 109,000 Mann nachweiſen. Der 
Sachverhalt ſtellt ſich dabei folgendermaßen: Der diesjährige Stand der 
Armee iſt zu 442,014 Mann normirt worden. Inbegriffen find in dieſer 
Geſammtziffer die republikaniſche Garde und Gendarmerie mit 27,500 Mann; 
die eigentliche Heeresſtärke würde ſich alſo nur auf 414,514 Mann belaufen. 
Thatſächlich ſtellt ſich dieſelbe indeß nach den für die einzelnen Waffengattungen 
aufgeführten Etatsziffern ſogar nur auf 389,965 Mann. Hiervon müſſen für 
die Jahresrekrutirung noch in Abrechnung gebracht werden die geworbenen 
Truppen (das Fremden⸗Regiment, die kin geereuen algeriſchen Truppentheile), 
die Verwaltungs⸗Truppenkörper und die Cadres an Unteroffizieren und Capi⸗ 
tulanten, welche insgeſammt nach den früheren authentiſchen franzöſiſchen An⸗ 
gaben zu 120,000 Mann normirt wurden. Den wirklichen Effectivbeſtand 
derſelben jedoch auch nur zu 80,000 Mann angenommen, verbleibt in Bezug 
auf die Rekrutirung nur noch ein thatſächlicher Armeeſtand von 309,000 
Mann, welcher ſich aus fünf Jahrgängen des erſten und einem des zweiten 
Contingents zuſammenſetzt. Der eine Jahrgang dieſes letztangeführten Con⸗ 
umfaßt 30,000 Mann, und würde ſich danach 


entſtellen. 


findet ſich hingegen zu 50,377 Mann angeführt, darunter 16,400 


an Rekruten zu 9000 Mann angegeben. 


der Dienſtjahrgang 


N 


ihm die Lehrer die „meiſten häuslichen Schriftlichkeiten“ erlaſſen. „Das 
mußte ich auf der Schule durchſetzen. Ich bekam vom vielen und 
anhaltenden Schreiben den Krampf, und bekomme ihn noch. Da 
wurden mir die ſchriſtlichen Arbeiten erlaſſen. Als Student ſchrieb 
ich kein Heft. Und noch 1848 in Frankfurt a. M. wunderte ſich die 
ganze Verſammlung über mein beiſpielloſes Gedächtniß.“ 

Das Verhältniß Jahns zu ſeinem Pathchen wurde von ihm nicht 
blos als ein ſchlechthin vertrauliches, ſondern auch als ein geiſtig 
und ſittlich geweihtes betrachtet und behandelt. Er möchte den hoff⸗ 
nungsvollen Jüngling gern in ſein ganzes geiſtiges Weſen und Weben 
einweihen, er möchte ihn um ſo lieber zu ſeinem Jünger und Geiſtes⸗ 
erben bilden, da er von der Geiſteskindſchaft ſeines eigenen Sohnes 
keine große Erwartungen hegen durfte. So erzählt er ihm denn bald, 
wie er als Knabe reiten, ſchwimmen, ſpringen und klettern gelernt, bald 
entwickelt er ihm, wie natürlich und wichtig das öffentliche Gerichts⸗ 
verfahren ſei; bald ſucht er ſein Herz tief patriotiſch zu erregen, wenn 
er die denkwürdigen Worte ſchreibt: „Ich war in 3 Ländern (Preußen, 
Hannover und Mecklenburg) zu Hauſe und hatte keinen anderen Be⸗ 
griff von deutſchen Staaten, als lägen ſie alle in Einer, in Deutſch⸗ 
lands Reichsflur. Lange Jahre nachher, als ich in Kolberg einen un⸗ 
freiwilligen Aufenthalt hatte, las ich in der „Augs. Allg. Ztg.“ einen 
Bericht der Bundestagscommiſſion: daß ich die höchſt gefährliche 
Lehre von der Einheit Deutſchlands aufgebracht. Wie ich 
mich da gefreut, daß ich gewürdigt worden, dafür zu 
leiden, — das zu beſchreiben vermag ich nicht.“ 

Der letzte der uns vorliegenden Briefe iſt zu Weihnachten 1851 
(alſo % Jahre vor Jahns Tod) geſchrieben und zwar an das Pathchen 
ſelbſt. „Endlich ein Brief! So hallt es mir wieder aus Deinem 
Munde in meine Seele. Solch Endlich iſt mir nichts Neues. Und 
doch ſchreibe ich eigentlich gern Briefe, und mit leichter Hand. Ja 
ich habe 1809, als die Petrikirche abbrannte, in Berln einen Aufſatz: 
„Ueber Briefſchreiben“ in die Zeitſchrift „Der Freimüthige“ geliefert, 
um damit die Einrückungsgebühren meiner Ankündigung des Deut⸗ 
ſchen Volksthums zu bezahlen, weil der Herausgeber ſie nicht umſonſt 
aufnehmen wollte. — Und wieder habe ich nach der Pariſer Hunds⸗ 
woche (1830) die Briefe an die Deutſchmüden, fo im „Weiſſenſeeer 
Unterhaltungsblatt“ abgedruckt ſtehen, mit dem Bekenntniß anfangen 
müſſen: „Mich ſchreibert gar ſelten“. 

In allen dieſen Mittheilungen iſt kein Widerſpruch. Der alte 
Tacitus ſchrieb, wie er ſelber meldet „in ſeltenen Glückszeitläuften“. 
Den Nachſatz habe ich vergeſſen, es drehte ſich um Denken, Reden, 
Schreiben, Veröffentlichen, und über alles Vier in Anſpruch genom⸗ 


erſten Contingents, n e Jahres» eftuienei 
5,800 Mann berechnen. Den fünften Dienſſahlt N is 
anz, den vierten zur Hälfte als beurlaubt angenommen, würde ſich die Jahres⸗ 
rekrütirung aber immer erſt auf 69,714 Mann herausſtellen. Dazu treten 


dann die 30,000 Rekruten des zweiten Contingents, ſo daß die höchſtgegriffene 


Jahresrekrutirung der franzöſiſchen Armee ſich doch immer nur auf 99,714 Mann 
emeſſen würde. Der Geſammt⸗Mannſchaftsſtand der franzöſiſchen Flotte 
ann 
Marine⸗Infanterie und 4500 Marine⸗Kgnoniere. Es ſind hierunter indeß die 
Werftarbeiter, die Marinebeamten, die See⸗ und Hafenpolizei ꝛc. einbegriffen, 
welche überhaupt einem Erſatz durch die Rekrutirung nicht unterliegen. Im 
vorigen Jahre, wo ſich der Mannſchaftsſtand der franzöſiſchen Flotte insge⸗ 
ſammt noch zu 67,670 Mann normirt fand, wurde deren Jahrescontingent 
b Denſelben Anſatz auch für dieſes 
Jahr angenommen, würde demnach die Jahresrekrutirung für 1874, wie oben 
ſchon angeführt, für die franzöſiſche Armee und Flotte im Maximum 109,000 
ſtatt 150,000 Mann betragen, und bleibt es bei den hier angezogenen höchſten 
Zahlenanſätzen ſogar noch in hohem Grade zweifelhaft, ob dieſelbe auch nur 
dieſe Ziffer erreichen wird. n 5 


Großbritannien. 

London, 16. Februar. [Ueber das Berliner Sympathie⸗ 
meeting für England! hatten unſere Blätter zwar ziemlich aus⸗ 
führliche Telegramme veröffentlicht, doch hinderte die Wahlbewegung 
ſie einſtweilen an einer Mittheilung der dort gehaltenen Reden und 
an Betrachtungen über fie. Die confervative „Hour“ iſt das erſte 
Blatt, welches heute das Verſäumte nachholt. Es bringt eine Ueber⸗ 
ſetzung der Gneiſt'ſchen Rede, widmet ihr Worte warmer Anerkennung 
und knüpft an ſie folgende Betrachtungen: 


„Noch ift es möglich, zwiſchen dem modernen Papſtthum und der latho⸗ 
liſchen Kirche eine Scheidelinie zu ziehen und zu beweiſen, daß der Wider⸗ 


ſtand gegen unzuläßige Anſprüche von Seiten des erſtgenannten und der f 


Entſchluß, deſſen unter dem Schilde und der Sanction des Chriſtenglaubens. 
gethane Eingriffe in die bürgerliche und religiöſe Freiheit zu hemmen, nicht 
unvereinbar ſeien mit der wahren Wohlfahrt des Chriſtenthums. Profeſſor 
Gneiſt hat viel zur Aufklärung dieſer Punkte beigetragen. Die neue preu⸗ 
ßiſche Kirchengeſetzgebung dient dem proteſtantiſchen Intereſſe nicht mehr 
als dem katholiſchen. Sie ſoll wahren die Rechte des Staates und die des 
katholiſchen Laienthums, welches Staatsunterthan iſt, gegen die ungezähmte 
Tyrannei ihrer geiſtlichen Führer ... Sie iſt eine ſtaatliche Nothwehr, und 

nicht minder ſtrenge Geſetze beſtehen in Süddeutſchland, jo in Würtemberg, 

ſeit lange ſchon in Wirkſamkeit. Zwiſchen dem Ultramontanismus und 
Deutſchland kann keine Ausſöhnung ſtattſinden, denn der Ultramontanismus 
iſt unvereinbar mit bürgerlicher und religiöſer Freiheit, iſt ein Feind der 

Civiliſation. Wenn der römiſche Clerus, indem er die ultramontanen 

Doctrinen bis zu deren äußerſten Conſequenzeu verfolgt, in die Rechte des 

Staats eingreiſt, dann muß dieſer ihn zurückdrängen und ſich ſicher ſtellen 

gegen ſpätere ähnliche Verſuche. Dies iſt es, was Preußen und Deutſch⸗ 

land gethan haben und wofür ſie der Religionsverfolgung bezichtigt werden. 

Rom warf den Handſchuh zum Todeskampfe hin und muß ſich den Folgen 

beugen. Eine derſelben wird möglicherweiſe in der Organiſation einer Kirche 

beſtehen, welche, befreit vom päpitlihen Despotismus, eine wahre Tochter 
und Vertreterin der römiſch⸗katholiſchen Kirche, wie fie in ihren reinſten und 
beſten Tagen geweſen, abgeben wird. Eine derartige Kirche würde keine 

Feindſeligkeit oder rauhe Haltung des deutſchen Staates zu beſorgen haben.“ 
[Gladſtone! beabſichtigt dem Vernehmen nach nicht allein den 
Premierpoſten, ſondern auch ſeinen Sitz im Parlament aufzugeben, 
und den Reſt ſeines Lebens den Wiſſenſchaften zu widmen. Man 
weiß, daß ſeine Amtspflichten ihn zwangen, ein Werk über die Ge⸗ 
ſchichte der Literatur bei Seite zu legen, das er nun zu vollenden 
wünſcht und das ſeinen Aeußerungen zufolge ſo umfaſſend iſt, daß 
zu deſſen Vollendung mehrere Jahre ununterbrochener Arbeit erfor⸗ 
derlich ſind. f 

[Ein Programm der Torypartei.] Auf einem am Sonnabend 

in Maidſtone ſtattgefundenen Bankett zur Feier der Wiedererwählung 
der conſervativen Parlamentsmitglieder für Mid Kent entwickelte Herr 
Gathorne Hardy, welcher den Vorſitz führte, in einer Tiſchrede das 

Programm der Tory⸗Partei. Er erklärte, die conſervative Partei 
wünſche den Frieden, aber nicht den Frieden um jeden Preis oder den 
auf Koſten einer nationalen Demüthigung erkauften Frieden. Sie 

begünſtige Oekonomie, aber befürworte nicht das Princip, daß unter⸗ 

geordnete Beamte im Dienſte der Regierung ſchlecht beſoldet würden; 

ſie begünſtige ferner Reformen, aber ſympatiſire nicht mit ſolchen Re⸗ 
formen, die darauf berechnet ſeien, die Inſtitutionen des Landes un: 
zuſtoßen. Dieſe Erklärungen ſind nicht ohne Gewicht im Hinblick 
darauf, daß Hardy eines der Mitglieder des neuen Miniſterums 
ſein wird. 1 


nen werden.“ f 
welche Worte ihn zu einem kleinen etymologiſchen und culturhiſtoriſchen 
Excurſe veranlaſſen. Dann wendet er ſich wieder der Gegenwart zu 
und ſpricht von dem Plan eines Eiſenbahnbaues durch das Unſtrut⸗ 
thal. „Vielleicht wird nun das Geld flüſſig“, fährt er fort, „da die 
Tagſchläfer von ewigem Frieden unter Napoleon III. träumen. Er 
iſt des Alten Affe und Neffe, wenn nicht noch mehr. Das fängt fo 
ſanft an, erſt auf zehn Jahr, dann auf Lebenslang, dann erblich, 
dann vielleicht Großfranzos oder Napoleon. 
wohl ſelber nicht. Aber kann ſeinen Lauf nicht bremſen. Konnte, 
wollte und durfte er nicht zurücktreten, wenn feine Zeit um war; ſo 
kann er es nun nimmermehr. Für Deutſchland iſt es ein Vor⸗ 
theil, wenn in Frankreich eine ſtarke, wo möglich land⸗ 
lüſterne Regierung herrſcht.) Die Napoleonne ſind immer 
ein Schrecken für alle Herrſchergeſchlechter. Der alte Helenakaiſer hatte 
Bienen auf ſeinen Mantel, aber es waren Raubbienen. Und doch 
war die Zeit für uns noch ſchlechter, als die Bourbes!)⸗Kehraus re⸗ 
ierten. — ' 
5 Wäre ich jetzt Abgeordneter in einer der Preußiſchen Kammern; 
ſo trüge ich auf die Befeſtigung Berlins an. Das iſt nothwendiger, 
als die Urbarmachung der Elſterſümpfe. Die könnten noch lange friſch 
bleiben.“ — — . 

Fr. L. Jahn ift am 15. October 1852 geſtorben. Die Kinder 
ſeiner Tochter, welche den Namen Quehl tragen, ſind mit ihrem Vater 
Zeugen der großartigen Feier der Enthüllung des Jahndenkmals (am! 
11. Auguſt 1872) geweſen. Die Enkelkinder aber, welche Jahns 
eigenen Namen führen, die Kinder ſeines Sohnes, 2 Knaben von 12 
und 9 Jahren und ein Mädchen von 7 Jahren, leben mit ihrem 
Vater in kümmerlichen Verhältniſſen in Nordamerika. Dort hat ſich 
ihrer jetzt der nordamerikaniſch⸗deutſche Turnerbund thatkräftig ange⸗ 
genommen, während gleichzeitig die deutſchen Turnvereine im Mutter⸗ 
lande für Jahns (noch in Freiburg lebende) Wittwe eine Jahresrente 
geſchaffen haben. Aber auch der Aufruf der nordamerikaniſchen Tur⸗ 
ner für Jahns Enkel hat, ſobald er über's Meer gedrungen, einen 
Widerhall in dem deutſchen Turnerherzen gefunden. — 

Von J bſt trichen. a 
9 Sou She Hier 1 757 wie Mäuſekrieg Iezevg.“ — Es ſoll wohl 

heißen Imebg, was Manche von Ums Schlamm, ableiten. Bourbes 

iſt offenbar auf die Bourbonen bezogen. Vergleiche den Brief Jahns 
an einen Leipziger Freund v. J. 1839, bei Proehle S. 208 und feine 

Aeußerung gegen Gneiſenau 1815: „Nun wird lange aus uns nichts.“ 


Mit zwei Beilagen. 
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Das weiß Keiner, er 
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war, jo um ſich greifen konnten, iſt ſchwer zu begreifen. Selbſtverſtändlich 
wurde das Gebäude, das zur Aufnahme des Schäzbarſten aus den Häuſern 

der Reichſten diente, als feuerfeſt betrachtet. Wie wenig es das war, haben 
die ſechs Stunden des letzten Freitagabend gelehrt. Das Gebäude bedeckte 
volle zwei Acres und war vier Stockwerke hoch. Zur Zeit des Brandes war 
das Rieſenmagazin vom unterſten Keller bis hinauf zum oberſten Giebel ge⸗ 
füllt, was nicht zu bewundern iſt da die Schſon noch nicht angefangen und 
die Familien, welche nur während dieſer in Longon 0 aufhielten, ihre werth⸗ 
bollſten Sachen dort zur Aufbewahrung hatten. Im ganzen Gebäude iſt 
kein Gas und mit Anbruch des Abends hörte jedesmal das Geſchäft auf. 
Nur Sicherheitslampen durften von dem Perſonal gebraucht werden, und 
zum Anzünden derſelhen gab es ein beſonderes Zimmer. Zur größeren 


Sicherheit war das Gebäude durch Eiſenwände in mehrere durch eiſerne ſchul 


Thülren nur in Verbindung ſtehende Abtheilungen getheilt, um, im Falle 


doch eine Feuersbrunſt ausbrechen ſollte, wie man glaubte, durch Schließen] G 


der Thüren das Feuer auf einen kleinen Raum zu beſchränken und ſo die in 
den andern Abtheilungen aufbewahrten Gegenſtände vor Feuersgefahr zu 
ſchützen. Die Thüren wurden zwar gleich beim Ausbruch des Feuers geſchloſſen 
„das Feuer dadurch zu iſoliren war aber 15 gelungen. — Freitag Nach⸗ 
mittags bereits ſpürte man in dem Pantechnicon einen Brandgeruch, dem 
man ſofort nachging, um mehrere Sachen in einem Zimmer des zweiten 
Stockwerks in Flammen zu finden. Der Aufſeher und 20 bis 30 Arbeiter 
perſuchten ſofork mit einer Handſpritze des Elementes Herr zu werden, aber 
in Folge von Waſſermangel gelang es ihnen nicht. Die oben erwähnten 
Eiſenthüren wurden geſchloſſen, nach mehreren Feuerſtationen telegraphirt 
und Soldaten und Polizei requirirt. Alles kam ſchnell herbei, aber die 
Flammen waren viel ſchneller und gewaltiger und konnten nicht überwunden 
werden. Man verſuchte ſofort, möglichſt viel aus dem brennenden Hauſe zu 
entfernen. An 150 Pferde, etwa 100 Equipagen wurden zuerſt geſichert. 
Bald konnte auch nichts mehr entfernt werden, und man mußte die Nachbar⸗ 
ſchaft ſichern. Wie groß der angerichtete Schaden iſt, kann und wird wohl 
nie ermittelt werden. Die Beſitzer des Pantechnicon nehmen Anſtand, zumal 
viele der beſchädigten Privatleute gar nicht einmal im Lande ſind, über die 
Verluſte Auskunft zu geben. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 19. Februar. [Tages bericht.] 


H. [Stadtverordneten -Verſammlung.] Der Vorſitzende, Dr. Le: 
wald, eröffnet die Sitzung gegen 47 Uhr mit Mittheilungen. 

Magiſtrat benachrichtigt in Folge Requiſition des Vorſitzenden die Ver⸗ 
ſammlung, daß die Uebergabe der fiscaliſchen Straßen und die 
Zahlung der Entſchädigung von 100,000 Thlr. nach vertragsmäßiger Ver⸗ 
einbarung mit der königlichen Regierung ſpäteſtens 4 Wochen nach Bewilli⸗ 
gung der Eutſchädigungsſumme durch den Staatshaushalts⸗Etat pro 1874 
erfolgen ſoll, deſſen Publication in Kurzem zu erwarten iſt. 

Der Kaufmann Strempel feiert am 20. Februar c. ſein 50jähriges 
Bürger⸗Jubiläum. Der Vorſitzende ſchlägt vor, den Jubilar mittelſt Schrei⸗ 
bens der Verſammlung zu beglückwünſchen und 865 Uebergabe des Schreibens 
die Stadtverordneten Herren Hildebrandt, Schmidt, C. Sturm und 
Schierer zu deputiren. Die Verſammlung iſt hiermit einverſtanden. — 
ai Ben der Verſammlung demnächſt zur Erledigung gelangenden Vorlagen 
betreffen 

Zuſchlagsertheilung. Dieſelbe erfolgt auf die Pacht der Jagdnutzung 
auf den Ländereien und in den Forſten von Nieder⸗Stephansdorf ꝛc. an den 
Kaufmann Fr. Kohl. Die Verſammlung erſucht hierbei den Magiſtrat in 
Erwägung zu ziehen, ob nicht mit Rücksicht auf die geſetzliche Schonungszeit 
des Rehwildes die Termine zur Verpachtung der Jagd immer erſt in der 
zweiten Hälfte des December anzuſetzen ſeien, wobei der bis 
der Pachtperiode am 1. März feſtgehalten werden könne. — Außerdem ge⸗ 
nehmigt die vom ee eſtellten und unter 2—4 des Vorberichtes in 
Nr. 81 d. Ztg. mitgetheilten Anträge auf Zuſchlagsertheilungen. Bei Gele⸗ 
genheit des Antrages unter 4, empfieblt die Commiſſion mit Rückſicht darauf, 
daß der Mindeſtfordernde von ſeiner Offerte zurückgetreten iſt, in Zukunft 

bei Vergebung von Brotlieferungen unter die Bedingungen die Verpflichtung 
zur Cautionsleiſtung e welche verfällt, wenn der Bieter von ſei⸗ 
ner e 18 ie Verſammlung tritt dieſem Antrage nach kurzer 
Diseuſſion bei. > 
Pflaſterungs⸗Etat. Bei Gelegenheit der Berathung über denſelben 
in der vorigen Sitzung war die Beſchlußfaſſung über den Punkt b. deſſelben, 
die Verſammlung wolle ſich damit einperſtanden erklären, daß 
der Univerſitätsplatz, die kleine Feldſtraße von der Garveſtraße bis zur 
g Margarethenſtraße, die Sadowaſtraße zwiſchen der Neudoff⸗ und Bohrauer⸗ 
ſtraße vor ihrer Pflaſterung canaliſirt und die Koſten dafür im Betrage 
von 3875 Thlr. aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1874 
entnommen werden, 4 : 5 
die Beſchlußfaſſung noch ausgeſetzt worden. Dieſelbe erfolgt heut, doch wird 
der Antrag abgelehnt und auf Antrag des Vorſitzenden beſchloſſen, den Ma: 
giſtrat zu erſuchen, die erforderliche Summe aus dem Anleihefonds zu ent⸗ 


nehmen. A 
5 er 8. Es liegen zur Prüfung und Feſtſtellung vor. 
a) Der Etat fürdie Verwaltung der Kämmereiforſten (f. unter 6 
des Vorb. in Nr. 57 d. Z.) Derſelbe wird, nachdem er durch den Referenten, 
Stadtv. Kempner, erläutert und noch vom Stadtv. v. Görtz, von einigen 
weiteren Erörterungen begleitet worden iſt, genehmigt. 
b) Der Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unter⸗ 
richts⸗ Angelegenheiten. Derſelbe wird von dem Referenten, Stadtv. 
Hai nauer, eingehend erläntert und dabei als einer der beſt⸗geordneten und 
beſt motivirten Specialetats bezeichnet. Stadlſchulrath Thiel giebt einen vom 
Referenten erwähnten Fehler in den Angaben des Etats zu und in 85160 
auf Punkt b des Commiſſionsantrages (ſ. sub 5 in Nr. 57 des Vorb. 
die nothwendigen Erläuterungen. Stadtv. Burghart bemängelt es, daß 
die Verwaltung des Kranlkenhoſpitals zum h. Grabe bezüglich der Verlegung 
der Elementarſchule Nr. 25 nach Nikolaiſtadtgraben 5 nicht gehört worden 
ſei und bittet im Intereſſe der Verwaltung dieſe Verlegung, wenn irgend 
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er [Zur Kreisordnung.] Das hieſige Amtsblatt enthält 
eine Miniſterial⸗Verordnung, wonach in ſtreitigen Kirchen-, Pfarr⸗ und 
Küſterei⸗ Bauſachen gegen Reſolute der Regierung, fo weit ſie die Noth⸗ 
wendigkeit des Baues oder die Art der Ausführung betreffen, ein 
Rekurs an den Cultus⸗Miniſter, ſoweit ſie aber die Vertheilung der 
Koſten unter die Intereſſenten betreffen — nur der Rechsweg zuläſſig iſt. 


＋ [Auction.] Im großen Schwurgerichtsſaale des königlichen Stadt: 
gerichts⸗Gebäudes fand heute Vormittag 11 Uhr die Verſteigerung der Oel⸗ 
gemälde und Kupferſtiche ſtatt, welche dem Herrn Fürſtbiſchof Dr. Heinrich 
Förſter im vorigen Monat abgepfändet worden waren, eine große Menge 
e ſich dazu eingefunden. Inmitten des Saales, wo ſonſt 
nur ernſte Gerichtsverhandlungen vollzogen werden, ſtanden auf hohen Staffel⸗ 
leien die 2 Meter hohen Gemälde der Maria Stuart von Schrader und 
eines Madonnenbildes von Hamacher, während auf den Bänken der Zeugen 
und Angeklagten die übrigen Bilder aufgeſtellt war. Von Seiten des Ge⸗ 
richts war die Anordnung getroffen, daß das kaufluſtige Publikum hinter 
einer um den ganzen Saal gehenden Barre während der Auction verweilen 
konnte. Eine Anzahl geiſtlicher Herren, wie die Canonici Gleich und Dr. 
Wieck, der fürſtbiſchöfliche Hauscaplan und Secretär Hackenberger, Conſiſto⸗ 
rialrath und Domſyndicus Dittrich, Hofmeiſter und Weltprieſter Geppert be⸗ 
befanden ſich unter den Anweſenden. Käufer und Erſteher ſaſt ſämmtlicher 
Gegenſtände war Canonicus Gleich, welcher dieſelben Namens des Dom⸗ 
capitels acquirirte. Im Laufe des heutigen Nachmittags ſind alle aufgekauf⸗ 
ten Bilder wieder in das fürſtbiſchöfliche Palais abgeliefert worden. Die 
Maria Stuart wurde mit 2850 Thler., das große Madonnenbild mit 1500 
Thlr. e e die heilige Eliſabeth, die heilige Hedwig mit je 300 Thlr., 
der Kaiſer Wilhelm mit 195 Thlr., der Kronprinz mit 200 Thlr., und die in 
carrariſchem Marmor von Kern gefertigte Statue der heiligen Hedwigmit 1950 
Thlr. erſtanden. Die werthvollen 1 und Radirungen, wie die 5 
Nacht nach Correggio, die Madonna de la Cathedale, die Jungfrau & la 
Legende, die Madonna della Sedia, Eſther, Ahasverus, heilige Familie, die 
Jungfrau Au bas reliel, Mater da vinae gracige, la madonna delpesce, Grab⸗ 
18903 Chriſti von Fontana, Moſes von Nantueille, Kreuztragung von Vero⸗ 
neſe, Eccehomo von Bortignoni ꝛc. erzielten durchſchnittlich einen Preis von 30 
Thlr. Die lithographirten Porträts von 6 Biſchöfen, worunter ſich der Cardinal 


von Diepenbrock befand, wurden mit 28 Thlr., und 6 andere Portraits, darunter 


Alexander von Humboldt zu gleichem Preiſe erſtanden. Eine Meuge Oel⸗ 
gemälde, darunter Viehſtücke von Berghem, Landſchaft von Ruysdael, Johan⸗ 
nes, heiliger Paul, Chriſtus am Oelberge, Geburt Chriſti, Entenjagd ꝛc. ꝛc. 
wurden einzelne bis 100 Thlr. in die Höhe getrieben. Nur unter den Litho⸗ 
graphien befanden ſich einige werthloſe Bilder, auf welche vom Domcapitel 
nicht reflectirt wurde, doch auch dieſe erlangten einen hohen, den Werth weit 
überſteigenden Preis. So z. B. zahlte eine Frau aus Brieg für die beiden 
Bilder Abälard und Heloiſe den Preis von 14 Thlr., nur um ein Andenken 
von dieſer Auction zu haben, und ſchätzte ſich obendrein noch glücklich, in den 
Beſitz dieſer 15 0 5 Bilder gekommen zu ſein, die ſie überall um 2 Thlr. 
erwerben konnte. Dem Unbefangenen drängte ſich bei dieſer Auction unwill⸗ 
kürlich der Gedanke auf, daß hier nach einem gewiſſen geſchulten Syſtem 
verfahren wurde, welches darin ſeinen Gipfelpunkt fand, daß man beſtrebt 
war, vie von Seiten des Gerichts auferlegten Strafgelder zu beſchaffen und 
aufzubringen. Das hier Geſagte findet ſeine Beſtätigung, weil gerade die 
zum Dom gehörigen Perſonen ſich gegenſeitig in die Höhe trieben. So z. B. 
war der Julpector des St. Lazarus⸗Hoſpitals, Herr Joſeph Gohl, welcher 
ein paar Tage vorher ſämmtliche Möbel für den Fürſtbiſchof zurückgekauft 
hatte, gerade derjenige, der die Statue der e Hedwig und der Maria 
Stuart zu der 2 b n Höhe hinauf ſchraubte, und ſo zu ſagen dem 
Herrn Canonicus Gleich die Erwerbung erſchwerte. Weder das Publikum 
noch einzelne Händler gaben ein Gebot ab, und nur die zum Clerus ge⸗ 
hörigen Perſonen machten ſich unter einander das Leben ſauer und veran⸗ 
ſtalteten eine künſtliche Preisſteigerung. Nach Verlauf von anderthalb Stunden 
war die Verſteigerung beendet, die ohne jede Störung ruhig und gemeſſen 
ihren Verlauf nahm, da ſich daß anweſende Publikum ſtill verhielt. 

Ein zweiter Augenzeuge theilt uns noch mit: Wie zu erwarten war, hatte 
ſich ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, von dem ſich nur wenige an 
den Geboten betheiligten. Von letzteren bemerkten wir beſonders den Kauf⸗ 
mann Boeſe, den Kaufmann Rockel, ſowie den Canonikus Gleich, flan⸗ 
kirt von zwei jungen Clerikern. Dieſe eigentlichen Bieter überboten ſich gegen⸗ 
ſeitig mit einem Eifer, der nur durch den Wunſch erklärbar erſchien, mög⸗ 
lichſt hohe Preiſe aufzubringen. So bemerkten wir, daß von dem Haupk⸗ 
bieter, dem Kaufmann Boeſe, auf alle Stahlſtiche ohne jeden Unterſchied 
15 Thlr. als Anfangsgebot abgegeben wurde, während viele noch nicht den 
vierten Theil dieſer Summe werth waren. Durchſchnittlich wurde jeder 
Stahlſtich mit 25—30 Thlr. bezahlt. Den höchſten Preis erzielte das große 
Delgemälde „Maria Stuart“, für welches 2850 Thlr. als Meiſtgebok ge: 
zahlt wurde. Die Statue der heil. Hedwig, ein Werk von größter Feinheit 
der Ausführung wurde für 1800 Thlr. erſtanden. Mit Recht kann man an⸗ 
nehmen, daß weitaus die meiſten Gegenſtände unmittelbar in das biſchöfliche 
ae zurückwandern. Große Heiterkeit erregte der Ankauf zweier einfacher 

itographien durch eine ehrſame Bürgersfrau, welche ſich ihre Liebhaberei 
14, ſage vierzehn Thaler koſten ließ. | 

l[Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Landraths a. D. von 
Röder auf e und des Rittergutsbeſitzers, Deichhauptmann 
Nitſchke auf Auſten zu Kreis⸗Deputirten des Kreiſes Guhrau. Die Wahl 
des ene i Buſſ ert zum unbeſoldeten Rathsherrn der Stadt Glatz. 
Die Vocation für den Lehrer Hanke zum erſten Lehrer an der evangeliſchen 
Schule zu Baumgarten, Kreis Ohlau. Widerruflich beſtätigt: Die Voca⸗ 
tion für den Lehrer Wätzmann zum epangel. Lehrer in Kraſchen, Kreis 
Poln.⸗Wartenberg. Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Robert Davidſon 
zu Naudten zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Polniſch⸗Wartenberg. 
2) Die Referendarien Karl Villnow, Guſtab Salomonski, Paul Rotter 
und Karl v. Oertzen zu Breslau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 3) Die Rechts⸗ 
Candidaten Berthold May, Auguſt Hanke und Richard Lange zu Breslau 
und Ewald Berger zu Schmiegerode bei Trachenberg zu Reſerendarien. 4) 
Der Appellationsgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Rudolf Obſt zu Breslau zum 
Secretär bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 5) Der Stadtgerichts⸗Bureau⸗ 
Diätarius Wilhelm Schaffartzik zu Breslau zum Bureau ⸗Aſſiſtenten bei 
dem Kreisgerichte zu Waldenburg. 6) Der Civil⸗Supernumerarius Johannes 
Preisner zu Schömberg zum Buregu⸗ Dictarias bei dem Kreisgerichte zu 
Frankenſtein. 7) Der, Vice⸗Wachtmeiſter Adolf Schlonski zu Trebnitz zum 
Bureau Diäkartus bei dem Kreisgerichte zu Wohlau mit der Funetion bei der 
Gerichtsdeputation zu Steinau. 8) Der Civil⸗Supernumerarius Robert 
Meißner zu Breslau zum Bureau ⸗Diätarius bei dem Appellationsgerichte 
zu Breslau. — Verſetzt: 1) Der Appellationsgerichts⸗Rath Berendt zu 
Breslau als Rath an das Ober⸗Tribunal zu Berlin. 2) Der Kreisgerichts⸗ 
Rath Schütze zu Trachenberg als Rath an das Appellationsgericht zu Cöslin. 
3) Der Kreisgerichts⸗Rath und ec 8 
als Stadtgerichts⸗Rath an das Stadtgericht zu 


reslau. 4) Der Gerichts⸗ 
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deputation zu Oſterwieck. 5) Die Gerichts⸗Aſſeſſoren Les Glümner und 
Viktor Kuttig aus Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Meſeriz. 
6) Der Gerichks⸗Aſſeſſor Kurt v. Sprockhoff aus Breslau als Klei; richter an ee 
das Kreisgericht zu Rogaſen. 7) Der Gerichts: Afjeljer Guſtav Salomon ski zu 
Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Kempen. 8) Die Refe ren: 
darien Anton Willimsky zu Ratibor und Hugo Möͤcke zu Neiſſe in das 
Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. 9) Der Serretär Berthold 
Hübner zu Bolkenhatn an das Kreisgericht zu Oels. 10) Der Appellations⸗ 
gerichts⸗Bureau⸗Diätarius Rudolf Kaßner zu Breslau an das Stadtgericht 
zu Breslau. 11) Der Gefangenenwärter Gottlieb Sommer zu Brieg an 
das Kreisgericht zu Strehlen. 12) Der Gefangenenwärter Hermann Finger 
zu Strehlen an das Kreisgericht zu Brieg. — Ausgeſchieden auf eigenen. 
eigenen Antrag: Der Bureau⸗Diätarius Richard Müller zu Frankenſtein⸗ 
— Penſionirt: Der Stadtgerichts⸗Secretär Poſer zu Breslau vom 1 
Februar 1874 ab. 

[Vermächtniß.] Der zu Breslan verſtorbene Particulier Kuh hat der 

ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt daſelbſt 50 Thlr. legtwillig ausgefegt- 

[Schwurgerichts⸗Sitzung.] Der Schwurgerichtshof zu Breslau wir 
feine zweite Sitzung im Jahre 1874 in der Zeit vom 23. Februar bis etwa 
zum 7. 6 750 im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes abhalten. 

* „ [Belobigung.] Der Wirthſchafts⸗Inſpector Hr. Julius Brix zu 
Paulsdorf, Kr. Namslan, wird wegen Rettung der Ehefrau eines Hofeknechts 
von der Regierung öffentlich belobt. Ehen 
[Der Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer in 
e zählt gegenwärtig 567 Mitglieder, unter denen 42 Magiſtrate 

er Provinz. 

[Catharina Cornaro.] Zum Beſten der hieſigen Armen hat Herr⸗ 
Kunſthändler Lichtenberg mit dem 1 des Makart'ſchen Bildes das 
Abkommen getroffen, daß die Catharina Cornaro einen Tag und zwar Sonn⸗ 
abend den 21. d. Mts. für das ermäßigte Entree von 5 Sgr. zu ſehen ſein 
wird. Es iſt hiermit an einem Tage auch minder Bemittelten Gelegenheit 
geboten, die herrliche Kunſtſchöpfung des Meiſters, welche wegen veränderter 
Jteifedispofitionen noch einige Tage hier ausgeſtellt bleibt, zu bewundern. 
Im Intereſſe der guten Sache wollen wir wünſchen, daß der Beſuch ein 
recht zahlreicher wird. 5 

* [Stadttheater] Der als tüchtiger Regiſſeur bekannte Director des 
Victorigtheaters in Berlin, Herr Emil Hahn, wird aus beſonderer Ge⸗ 
fälligkeit für Herrn Director Schwemer das am Stadttheater in Ausſicht 
ſtebende Ausſtattungsſtück: „Fanſt und die ſchöne Helena“, welches in 
Berlin beſonders durch das treffliche Arrangement ſo großes Furore machte, 
hier ebenfalls in Scene ſetzen. Es werden überhaupt alle Anſtrengungen 
emacht, dem in Rede ſtehenden Stück einen großen Erfolg zu ſichern. Die 
fir nächſten Sonnabend angeſetzte Vorſtellung von „Maria Stuart” (mit 
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Preiſen) wird nicht verfehlen, wieder große Anziehungs⸗ 
kraft auszuüben. \ 


([Von der Paß⸗Brücke.] Die hinfällige Paßbrücke hat man 
mit neuen Unterzügen verſehen und ſomit einem, im Falle eines ſtärkeren 
Eisganges zu befürchtenden Unglücke vorgebeugt. 

Schädlichkeit der Paraffinkerzen.] Daß das Einathmen von 
Steinkohlengas gefährlich, in vielen Fällen kodtbringend iſt, iſt unſern Leſern 
nichts Neues. Häufig genug find ja ſchon Fälle mitgetheilt, in denen durch 
vorzeitiges Schließen der Ofenklappe der Tod einzelner Perſonen oder ganzer 
Familien herbeigeführt wurde. Weniger bekannt dürfte es aber ſein, daß 
eine Vergiftung durch Steinkohlengas auch ae maſſenhaften Verbren⸗ 
nens von Paraffinkerzen eintreten kann. Man hat nämlich in dieſen 
Tagen, wie das „Berliner Fremdenblatt“ erzählt, die merkwürdige Beobach⸗ 
tung gemacht, daß ſich während des Brennens ſolcher Kerzen ein Gas ent⸗ 
wickelt, welches der Athmung und den Lungen des Menſchen in hohem Grade 
ede iſt. In einer Familie hatte man an einigen Perſonen, welche des 

bends plötzlich erkrankten, Symptome wahrgenommen, welche auf eine Ver⸗ 
giftung durch Steinkohlengas ſchließen ließen. Man unterſuchte den Ofen 
und fand Alles in Ordnung. Auch der herbeigerufene Arzt wußte ſich die 
Sache kaum zu erklären. Ein zufällig in der Familie anweſender Student 
der Chemie kam auf den Einfall, daß die an dieſem Abend les war gerade 
ein Geburtstag gefeiert worden) in einer großen Zahl verbrannten Pa raf⸗ 
n ee die Urſache der plötzlichen Erkrankung geweſen ſeien. Bekannt⸗ 
ich werden dieſe Kerzen aus gewiſſen Steinkohlenprodukten hergeſtellt. Dieſe 
Sache macht in ärztlichen Kreiſen großes Aufſehen und dürfte wohl eine 
nähere Unterſuchung und wiſſeuſchaftliche Feſtſtellung des ſich hier entwickeln⸗ 
den chemiſchen Proceſſes von größerer Wichtigkeit fein. a 

[Mangel an kleiner Münze.] Es fällt vielfach auf, daß die neu⸗ 
geprägten kleinen Reichsmünzenzvom Einmarkſtück abwärts jo wenig 
in der Circulation zu bemerken ſind. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich beſon⸗ 
ders dadurch, daß faſt alle neugeprägten Münzen nach Süddeutſchland, 
Bremen, Lübeck und Ham burg geſchickt werden, um zunächſt die dortigen 
Kreuzer und Grote aus dem Verkehr zu bringen, die ſich mit der neuen 
Währung noch ſchlechter vertragen, als die bisherige preußiſche. Der Mangel 
an neuen Reichsmünzen iſt auch in Berlin ſo En daß neulich nicht einmal 
dem Hrn. Handelsminiſter auf ſein Verlangen ein Stück der neuen Wäh⸗ 
rung ſofort vorgewieſen werden konnte. Daſſelbe konnte erſt am nächſten 
Tage beſchafft werden. 

[Unglücksfälle] Der 29 Jahr alte Barbier Jeſchke aus Ohlau 
kam geſtern in das hieſige barmherzige Brüderkloſter, wo er die Mittheilung 
machte, daß er ſich für einen Silbergroſchen Salpeterſäure gekauft, und ſolche 
aus Lebensüberdruß getrunken habe. Obgleich der Unglückliche ſoſort in ärzt⸗ 
liche Pflege genommen und ſchnell die nöthigen Gegenmittel angewendet wur⸗ 
den, ſo gab der Bedauernswerthe doch heute unter unſäglichen Schmerzen 
ſeinen Geiſt auf. — In einem Hauſe der Vorwerksſtraße hatte geſtern der 
dortige Repier⸗Poſtbriefträger bei Ausübung ſeines Berufes das Unglück, 
von einer dunklen Treppe herabzuſtürzen, ſo daß er mehrere ſehr erhebliche 
Kopf⸗ 199 Körpercontuſionen erlitt und nach ſeiner Bebauſung geſchafft wer⸗ 
den mußte. 

* 191 hieſigen Polizeibehörde! iſt die amtliche Meldung von der 
italieniſchen Regierung zugegangen, daß ſich der Exdirector Felir Sampo aus 
Vercelli, welcher früher bei der Disconto⸗ und Seidenbank in Turin, und bei 
der Volksbank zu Genua als Director fungirt hat, heimlich von dort entfernt 
und wegen Geldunterſchlagungen und Fälschungen verfolgt wird. Der Flücht⸗ 
ling iſt aus Andorno Cacciorna gebürtig, 35 Jahr alt, von Geſicht hager⸗ 
und mit ſchwarzen Haaren und dergleichen Knebelbart verſehen. Sein Gang 
iſt raſch und hüpfend. Der ſteckbrieflich Verfolgte ſoll ſich nach Deutſchland⸗ 
begeben hahen. + 

+ [Polizeiliches] Einen Handelsmann aus Kalifh, welcher in einem: 
Hotel auf der Goldenen Radegaſſe logirte, wurde in der perfloſſenen Nacht 
aus ſeinem Reiſekoffer die Summe von 12 Thalern geſtohlen. — In dem 
Hauſe der Kleinen Scheitnigerſtraſte Nr. 57 wurde geſter neine Bodenkammer 
gewaltſam erbrochen, und daraus eine Menge Bettwäſche geſtohlen, welche 
mit M. P. und M. D. gezeichnet war. — Einem Milchpachter aus Neukirch; 
wurde heute Vormittag von ſeinem Wagen ein blauer Tuchmantel geſtohlen. 
Bei eiuer Kleine Groſchengaſſe Nr. 31 wohnhaften Familie fand ſich geſtern 
— Abend ein junger Menſch ein, der dort eine Schlafſtelle miethete und dieſe 

ſeinen So zu. 
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ſofort bezog. Unter dem Vorgeben, ſich heute in der Früh f 
beſorgen, verließ er die Wohnung, indem er ſich noch von ſeinem N 
einen Regenſchirm entlieh, ohne wieder zurückzukehren. Nach ſeinem Weg⸗ 
gange wurde man leider zu ſpät gewahr, daß er einem dort logirenden Schlaf⸗ 
collegen ein Portemonnai mit 1 Thlr. Inhalt, deſſen auf den Namen Baum 
lautende Militairpapiere, und den Lehr⸗ und Tiſchlermeiſterbrief geſtehlen 
hatte. — Der aus dem Gefängniß zu Dyhernfurth ausgebrochene Verbrecher 
iſt geſtern wieder verhaftet worden. i 5 
„[Die Lungenſeuchel iſt in Dieban, Kreis Steinau, erloſchen, die 
Sperrmaßregeln ſind wieder aufgehoben worden. 


5 Hirſchberg, 18. Febr. [Rohe That. — Lungen euche. — Bau⸗ 
ſtellen an der neuen Straße. — Städtiſche Anleihe. — Bürger⸗ 
meiſterwahl.] Am vergangenen Sonntage wurde in Hartau bei Schmiede⸗ 
berg eine rohe That verübt, welche an die Meſſerhelden großer Städte erin⸗ 
nerk. Als nämlich der dort wohnhafte Maurerlehrling Dreſcher Abends aus 
dem Wirthshauſe nach Haufe ging, wurde er von einem Menſchen über⸗ 
fallen, der ihn durch das linke Ober⸗Augenlied und das Auge ſelbſt, ſowie 
durch die Backenknochen und den Gaumen bis in die Mundhöhle ſtach, jo, 
daß die Spitze des Meſſers noch % Zoll in die Mundhöhle hineinragt. 
Der Verwundete raffte ſich auf und ging nach Haufe, woſelbſt bei dem Be⸗ 
mühen ſeines Vaters, das Meſſer aus der Wunde zu ziehen, die feſtſitzende 
Klinge oberhalb des Augenliedes abbrach. Erſt in der Krankenanſtalt zu 
Erdmannsdorf, wohin der Verletzte geſchafft wurde, gelang es den Aerzten, 
die vier Zoll lange Klinge aus den Knochen zu ziehen. Das durchſtschene 
Auge iſt unrettbar verloren; der Thäter jedoch iſt ermittelt und ſieht ſeiner 
gerechten Beſtrafung entgegen. — Auf dem Vorwerk Hindorf hieſigen Kreiſes 
iſt durch importirtes holländiſches Jungvieh die Lungenſeuche zum Ausbruch 
gelangt, in Folge deſſen durch den Landrath Herrn v. Graevenitz angeordnet 


iſt, daß auf dem genannten Dominium, ſowie in der geſammten Ortſchaft 
Hindorf die von der königlichen Regierung zu Liegnitz unterm 12. v. Mts. 
anbefohlenen Schutzmaßregeln zur Anwendung kommen. — Nach Beſchluß 
der hieſigen ſtädtiſchen Behörden ſollen im künftigen Frühjahr 28 an der 
neuen Straße zwiſchen der Bahnhofs⸗ und der Schmiedeberger Straße bele⸗ 
gene Bauſtellen im Licitationswege verkauft werden. Die Angebote dürfen 
nicht unter 25 Sgr. pro Qu.⸗Meter betragen. — Die vom Magiſtrat hier⸗ 
ſelbſt nach Maßgabe der Prüfer'ſchen Denkſchrift prpjectirte ſtädtiſche Anleihe 
in Höhe von 300,000 Thlr. harrt noch eines endgiltigen Beſchluſſes, indem 
ſeitens der Stadtperordneten⸗Verſammlung der Antrag auf eine modificirte 
Vorlage an den Magiſtrat geſtellt worden iſt. Zu denjenigen in der Denk⸗ 
ſchrift aufgeführten Punkten, gegen welche die mit der Vorberathung betraut 
5 Commiſſion ein ablehnendes Votum abgegeben, gehört namentlich 
der Neubau eines Stadt⸗Theaters und die Anlegung eines Waſſer⸗ 
Hebewerks, deſſen Anſchlagsſumme 80,000 Thlr. beträgt. — Die Wahl 
eines neuen Bürgermeiſters hierſelbſt wird künftigen Freitag ſtattfinden. 


hi A Dhlan, 18. Febr. [Abiturientenexamen.] Die erſten Abitu⸗ 
rienten unſerer, im le 1868 als Progymnaſium gegründeten und 1871 
zum Gymnaſtum erhobenen höheren Lehranſtalt wurden heut unter dem 
Vorſtz des Provinzialſchulraths Herrn Dr. Sommerbrodt geprüft und 
ſlämmtlich einſtimmig für univerſitätsreif erklärt. Ihre Namen find: Eugen 
Loepy, Emil Schwarzer, Carl Hübner und Hugo Becher. Die drei 
erſteren, ſämmtlich Söhne unſerer Stadt und auf dieſer Anſtalt vorgebildet, 
wollen Jura ſtudiren; der Letztgenannte, welcher ſich für das Studium der 
Heilkunde entſchieden hat, iſt aus unſerer Nachbarſtadt Wanſen. Die Prü⸗ 
fung, die, eine etwa dreiviertelſtündige Pauſe abgerechnet, von früh 9 Uhr 
bis Nachmittag 4 Uhr währte, hat wie man vernimmt ein überaus günſtiges 
Reſultat Agen und wird ſicher ahn beitragen, das Vertrauen, welches 
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unſerer Anſtalt durch die ſtetige Zunahme ihrer: Frequenz in ſo erfreulicher 
Weiſe bewieſen wird, zu begründen und dauernd zu befeſtigen. 


h [Notizen aus der Provinz.] Forſt. Bezüglich der hier an der 
Trichinoſe Erkrankten ift zu bemerken, daß der Gaſthofsbeſitzer Donath, 
deſſen Köchin, ſowie die Schleußerin und die Amme der gefährlichen Krank⸗ 
heit bereits erlegen ſind, und Frau Donath, der Kellner und Hausknecht noch 
ſchwer darnieder liegen. Soviel bekannt, ſoll ſich die Zahl der Erkrankten 
auf gegen 50 belaufen. Den an Profeſſor Virchow und andere Fachmänner 
gerichteten Anfragen, was zu thun, iſt nur zur Antwort geworden: abwarten, 
da Mittel gegen dieſe Krankheit nicht bekannt ſind. 3 
Beuthen. Die „Grenzztg.“ meldet: Am 13. d. war Herr Regie⸗ 
rungspräſident von Hagemeister hier und beſichtigte mit dem Landrathsamts⸗ 
verweſer Herr Regierungs⸗Aſſeſſor v. Wittken und dem Herrn Bürgermeiſter 
Küper den ſüdlichen Theil des Kreiſes Beuthen. — Die erſte Sendung der 
Anleihe aus dem Reichsinvalidenfonds im Betrage von 200,000 Thlr. 
iſt am 16. in Papier hier eingetroffen. Der Coursverluſt mit der Stempel 
teuer beträgt hiervon 1867 Thlr. 985 i 9 
Tpworog. Die „Grenzztg.“ meldet von hier: „Auf dem jüdiſchen Be⸗ 
räbnißplatze in Langendorf, eine Meile von hier, wurde kürzlich bei dem 
eftigen Winde das Wehen eines weißen Gegenſtandes bemerkt. Als man 
endlich den Muth faßte, die Sache näher zu unterſuchen, fand man zum Ent⸗ 
ſetzen der jüdiſchen Gemeinde, daß der wehende Gegenſtand ein Leichentuch 
war, man fand 4 Gräber geöffnet, die Leichen aus ihrer letzten Ruheſtätte 
geriſſen und auf die empörendſte Art verſtümmelt. Einigen waren die 
Sande anderen die Füße abgetrennt. Nur die Gräber vor nicht langer Zeit 
egrabener Frauen waren von den Barbaren geſchändet und zwar, wie die 
Unterſuchung ergeben, hauptſächlich um die Leichen ihrer Haare zu berauben. 
Die Gemeinde in Langendorf bietet 50 Thlr. Prämie für die Ermittelung 
der Miſſethäter.“ | 
a Laurahütte. Von hier wird der „Grenzztg.“ geſchrieben: Die über⸗ 
handnehmenden Einbrüche in Laurahütte haben Herrn Director Wehowsli 
veranlaßt, nächtliche Patrouillen unter Führung eines Gendarmen anzu⸗ 
ordnen. Es find perſchärfte polizeiliche Beſtimmungen bekannt gemacht, mo: 
nach die Patrouillen angewieſen ſind, auf diejenigen Perſönlichkeiten, welche 
auf erfolgten dreimaligen Anruf nicht ſtehen bleiben, zu ſchießen. So iſt 
kluürzlich bei einem derartigen Fall auf ein Individuum, welches der ergan⸗ 
genen Aufforderung nicht Folge leiſtete, von dem Gendarm geſchoſſen worden. 
Dier Getroffene ſtürzte todt zur Erde, und bei näherer Beſichtigung ſtellte 
ſich heraus, daß derſelbe ein bekanntes gemeingefährliches Subject war. 
Hoffentlich wird dieſer Fall den Strolchen als abſchreckendes Beiſpiel dienen 
And den geängſtigten Bewohnern von Laurahütte und Umgebung endlich 
Ruhe verſchaffen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


85 2 Breslau, 19. Februar. [Von der Börſe.] Die Haltung 
der heutigen Börſe war dieſelbe, wie geſtern; ziemlich feſte Stimmung 
flür internationale Speculationspapiere und Banken bei ſehr geringen 
Umſätzen. Induſtriepapiere, insbeſondere Montanwerthe, waren matter 
und angeboten. — Creditactien pr. ult. 144—1437/, bez. u. Gd.; 
Lombarden 95%, bez.; Franzoſen 195 ¼ Br. Schleſ. Bankverein 
114%, bez. u. Gd.; Breslauer Discontobank 79 ½. Eisenbahnen ſehr 
ſtill. — Laurahütte 167½ — ½ 7 ½ bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
bedarf 74½ bez. Nachbörſe unverändert. 

8 19. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Klees en 0 1 1 5 179 —12 70 Thlr., mittle 124 —13% Son, 
feine 1IY—15% Thlr., hochfeine 154 —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße unverändert, ordinäre 12—14 Thlr. mittle 15—17 Thlr., feine 
18/20 Thlr., hochfeine 20% 22% Thlr. pr. 50 Kilogr. 


No en (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., unverändert, pr. Februar, Fe⸗ 
Year Nr, und März April 63 Thlr. Br., April⸗Mai 62 1 Thlr. 


bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 63 Thlr. Br., Juni⸗Juli —. 
Ä 6 (br. 1000 Kilogr.) pr. Februar 86 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 66 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. Februar 56 Thlr. Gd., pr. 
April⸗Mai 56% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 57% Thlr. Br. ; 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 83 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gek. — — Ctr., loco 19 Thlr. Br., pr. 
Februar, Februar⸗März und März⸗April 18%, Thlr. Br., April⸗Mai 186 
5 Ahle bei 115 und Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., September⸗October 20% 
Thlr. bezahlt. 7 
5 Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) feſt, gef. 10,000 Liter, loco 22 Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 22% Thlr. Gd., April⸗ 
Mai 22½ — % Thlr. bezahlt, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 22% Thlr. bezahlt, Br. 
u. Gd., Juli⸗Auguſt 23% Br. u. Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 20 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. Br., 
19 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. Gd. N 19 255 f 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
N Breslau, 19. Febr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedlaender.] Die letztwöchentlichen Hypotheken⸗Umſätze waren nicht 
Anbeträchtlich und ſchmälerten ſehr das bisher an erſten Stücken ſchon knappe 
Material. 


. Preußiſche Su Die ordentliche Generalverſammlung der Meiſtbe⸗ 
85 1 iſt auf den 27. März einberufen. Auf der Tagesordnung ſtehen 

110 17 en des Verwaltungsberichtes, des Jahresabſchluſſes, der Dividende 
und die 


ahlen in den Central⸗Ausſchuß. 


IA [Deutfe en pie e Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: „Es 
iſt, wie wir hören, dem Auſſichtsrath der Geſellſchaft bereits der Geſchäfts⸗ 
bericht und die Bilanz für das abgelaufene Geſchäftsjahr, wie ſie der Gene⸗ 
ralverſammlung vorgelegt werden ſollen, zur Kenntniß gebracht und von 
demſelben in mehreren Sitzungen berathen worden. on der Vertheilun 

einer Dividende iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen ſelbſtverſtändli 

keine Rede. Man hat derart bilanzirt, daß durch ſearle Abschreibungen und 
Reſervelegung die im Beſitz der Geſellſchaft befindlichen Terrains auf ihren 
jetzigen Werth gebracht werden. Es wird dadurch allerdings eine Unterbilanz 


und Zugvieh. — Hopfenberichte. — 


e e die indeß durch die zeitgemäße Minderbewerthung des Terrain⸗ 
beſitzes der Geſellſchaft ausgeglichen wird. Es wird der Generalverſammlung 
die Mittheilung gemacht werden, daß man auf die Ausführung der verſchie⸗ 
denen Eiſenbahnbauunternehmungen, welche man im Auge batte, vor der 
Hand verzichten zu müſſen glaube. Darunter figurirt auch das Project 
Mn en für welches die Conceſſion bereits früher auf ein Jahr ver⸗ 
ängert worden iſt und für das man nun auf eine weitere Verlängerung 
hofft. Man iſt indeß entſchloſſen, eventuell eher geleiftete Cautionen verfallen 
zu laſſen, als durch die Ausführung der betreffenden Unternehmung unter 
den jetzigen ungünſtigen Umſtänden die Lage der Geſellſchaft zu verſchlim⸗ 
mern.“ Es ſind dies die erſten Schritte zur Liquidation der Geſellſchaft und 
wir halten dieſelben angeſichts des jo tief geſunkenen Courſes der Actien im 
Intereſſe der Actionäre für höchſt angezeigt. 


Zabrze, 18. Febr. [Oberſchleſiſche Eiſen bahnbedarfs⸗Ge⸗ 
ſellſchaftt] Der Bericht, welchen die Direction dieſer Geſellſchaft Ihnen hat 
zugehen laſſen, hat hier, am Sitze der Induſtrie, nur wenig befriedigt, da 
derſelbe die Brennpunkte der Frage nicht erörtert hat. Hier wirft man der 
Direction vor, die Beſtände nicht rechtzeitig verkauft zu haben, ein Umſtand, 
der bereits vor längerer Zeit den Herrn General⸗Director Schmieder, der als 
Vorſitzender des Auffichtsrathes Gelegenheit haben ſollte, den Director der 
Geſellſchaft, Herrn Schmieder, zu controlliren, in Differenzen mit feinem 
Bruder gebracht haben ſoll. Jedenfalls werden die Actionäre gut thun, in 
der nächſten Generalverſammlung auf die Löſung dieſes Verhältniſſes hinzu⸗ 
wirken, um jede Intereſſenverkettung zu vermeiden. 


[Elbinger Actiengeſellſchaft für Eiſenbahnbedarf.] Wir leſen in der 
„Berl. B.⸗Ztg.“: Wie man uns aus Elbing ſchreibt, nehmen leider die Ver⸗ 
hältniſſe bei der Elbinger Actiengeſellſchaft für Eiſenbahnbedarf einen Gang, 
bei dem eine außergerichtliche Regelung der gegenwärtigen finanziellen 
Schwierigkeiten ſehr unwahrſcheinlich wird. In Folge des Umſtandes, daß 
von Seiten der Geſellſchafts⸗Vorſtände noch an Perſonen, welche der Ver⸗ 
waltung nahe ſtehen, beſondere Sicherſtellungen zu einer Zeit gegeben wor⸗ 
den ſind, wo die finanziellen Verlegenheiten ſchon ziemlich klar zu Toge 
lagen, macht einzelne Gläubiger, welche ſich dadurch ee e ſehen, 00 
abgeneigt, in ein gütliches Arrangement zu willigen, da ſie als? 

die Herausgabe der ſo ſpät erſt geſtellten Pfänder verlangen. Hiernach wird 
alſo die formelle Verhängung des Concurſes mit jedem Tag wahrſcheinlicher. 


[Kohlenpreiſe.] Nach Bekanntmachung der kgl. Saarbrückener Berg: 
werksdirection tritt mit dem 1. März er. eine rhei gung der Fohlenpreiſe 
für den Eiſenbahndebit der königl. Kohlengruben bei Saarbrücken ein. Für 
den Canal⸗ und Landabſatz findet eine Preisermäßigung bereits am 23. 
Februar cr. ſtatt. 5 


Poſen, 18. Febr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.“ 
Wetter regneriſch. — Roggen geſchäftslos. Kündigungspreis —. Gek. — Wiſpel. 
Februar 62% B. Februar⸗März 62% B. Frühjahr 62% bez. G. April⸗Mai 
62% G. Mai ⸗Juni 62% bez. G. Juni⸗Juli 62% bez. G. Juli⸗Aug. 60% B. 


Spiritus ſteigend. Kündigungspreis —. Gek. — Liter. Febr. 217, 
bez. G. März 22 bez. G. April 22% bez. G. April⸗Mai 22%, — 
22½ 4 bez. G. Mai 22% bez. G. Juni 22% bez. G. Juli 22% bez. G., 
Auguſt 23—22%, bez. G. Loco Spiritus ohne Faß 21% G. 


Nürnberg, 17. Februar. [Hopfenberichl.] Die Witterung iſt wieder 
gelinde. Das Geſchäft hat bei ziemlichem Umſatz gleichen Fortgang; von den 
geſtrigen Kaufsabſchlüſſen ſind namentlich verſchiedene Mittelſorten zu 50—55, 
60—68 Fl. angezeigt, wovon eine Partie Hallertauer zu 62 Fl. und do. 
Prima zu 65—68 Fl. Erwähnung verdienen. Vom Exporteinkauf wurde 
nichts bekannt, dennoch bezifferte der Umſatz bei vorwöchentlichem feſten 
Preisſtande 100—120 Ballen. Am heutigen Markte blieb bis Mittag das 
Geſchäft ſehr geringfügig; die kleinen Abſchlüſſe weiſen in Secunda und gut 
Secunda gleichen Preisſtand nach und der Umſatz beziffert kaum 50 Ballen. 


Nr. 8 des 15. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Phyſtologiſche Winke über die Ernährungstheorie der landw. Hausthiere. 
Von Paul Scheibe. II. Farad — Zur Milchcultur. — Inter⸗ 
nationale landwirthſchaftliche Ausſtellung in Bremen. — Künſtliche Wolken 
zur Verhütung der Spätfröſte. — Wichtige Mittheilung für die deutſchen 
Landwirthe. — Feuilleton. Haus, Hof und Gartenplaudereien. — Jagd: 
und Sportzeitung. — Mannigfaltiges. — Provinzialberichte. Aus 
Breslau. — Vom Wochenmarkte. — Zum Milchverkauf in Breslau. — Aus 
Waldenburg. — Auswärtige Berichte: Bericht über den Handel mit Zucht⸗ 
itergtur. — Wochenkalender. — Brief⸗ 
kaſten der Redaction. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Superphosphat 
für Weizen. — Eine merkwürdige Bienen⸗Race. — Berliner Stärkebericht. — 
Berliner Viehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Poſener Wochenbe⸗ 
richt. — Königsberger Wochenbericht. — Magdeburger Marktbericht. — 
Dresdener Wochenbericht. — Trautenauer Garnmarkt. — Breslauer Pro⸗ 
ducten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


Conecurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Auguſt Neunzig in Berlin, 
Eliſabeth⸗Ufer Nr. 24. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Roſenbach; 
erſter Termin: 3. März er. N 
Vorträge und Vereine. 

Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section am 21. Januar 1874. 

Herr Geh. Bergrath Prof. Dr. Roemer berichtete über die geologiſchen 
Verhältniſſe des Gotthard⸗Tunnels und erläuterte dieſelben durch Vorlegung 
der gerade rechtzeitig erſchienenen ſehr lehrreichen geologiſchen Karte des Gott⸗ 
hardgebietes von K. von Fritſch (Beiträge zur geologiſchen Karte der 
Schweiz, herausgegeben von der geologiſchen Commiſſion der 
ſchweizeriſchen naturhiſtoriſchen Geſellſchaft auf Koſten der 
Eidgenoſſenſchaft, 15. Lieferung. Das St. Gotthardgebirge mit 
einer geologiſchen Karte und 4 Tafeln von Karl von Fritſch. 


Bern 1873.) und durch eine Anzahl von Geſteinsſtücken aus den Anfän⸗ P 


gen des Tunnels ſelbſt. ö 15 

Der Tunnel, welcher bekanntlich die Orte Geſchenen im Reuß⸗Thale und 
Airolo im Teſſin⸗Thale in gerader Richtung und in einer Längenerſtreckung 
von zwei geographiſchen Meilen (14,900 Meter) verbinden ſoll, wird den Ge⸗ 
birgsſtock des St. Gotthard in ſolcher Weiſe quer durchſchneiden, daß über 
ihm ſich eine gegen 1000 Meter mächtige Bergmaſſe befinden wird, da die 
Sohle des Tunnels 1100 Meter und die Paßhöhe der jetzigen Fahrſtraße 
2093 Meter über dem Meeresſpiegel liegen. Die Geſteine, welche man in 
dem Tunnel antreffen wird, werden aller Wahrſcheinlichkeit nach dieſelben 
ſein, aus denen der Gebirgsſtock ſich an der Oberfläche fee e zeigt. 
Dieſes iſt nun durchaus vorherrſchend Gneiß in verſchiedenen Varietäten 
und mit Einlagerungen von Hornblende und Diorit⸗Schiefern. Nur im 
Urſeren⸗Thale bei Andermatt treten Sericit⸗ und Chlorit⸗Schiefer auf. Der 
durchaus vorherrſchende Gneiß iſt im Ganzen von großer Härte und Feſtig⸗ 
keit und wird den Bohrarbeiten viel größeren Widerſtand entgegenſtellen als 
in dem 1% Meilen langen Mont⸗Cenis⸗Tunnel, der faſt ganz in ſchiefrigen 
Sedimentär⸗Geſteinen von geringer Feſtigkeit ſteht, zu überwinden waren. 
Von beſonderem Intereſſe wird bei dem Fortſchreiten der Tunnel⸗Arbeiten 
auch die Entſcheidung der Frage ſein, ob die merkwürdige und in ihrer Er⸗ 
klärung große Schwierigkeit bietende fächerförmige e des 
Gneiſſes und der eingelagerten eryſtalliniſchen Schiefergeſteine, derzufolge die 
Gneiß⸗Schichten in der Achſe des Gebirgsrückens fait ſenkrecht ſtehen, nach 
Norden und Süden aber gegen die Achſe geneigt erſcheinen, in dem Tunnel 
ebenſo wie auf der Oberfläche des Gebirges nachweisbar iſt. Durch einen 
vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte ſehr dankbar anzuerkennenden Beſchluß 
des ideen Ge Bundesraths iſt die Einrichtung getroffen, daß von den 
verſchiedenen Geſteinen, welche der Tunnel durchfahren wird, Geſteinsproben 
eſchlagen werden ſollen, die zu Sammlungen vereinigt an wiſſenſchaftliche 
Inſtitute in und außerhalb der Schweiz abgegeben werden ſollen. Durch die 


2 


Fürſorge unſeres Cultus⸗Miniſteriums it auch für das hieſige minerglogiſche 


Muſeum der k. Univerſität eine ſolche Sammlung geſichert worden. Die Ge⸗ 
ſteinsſtücke, welche vorgelegt wurden, gehören der erſten unlängſt eingetroffe⸗ 
nen Suite dieſer Sammlung an. Es ſind kunſtgerecht geſchlagene Stücke 
verſchiedener Gneiß⸗Varietäten, deren Fundſtellen durch genaue Angabe der 
a0 vom Nord⸗ oder Süd⸗Portale des Tunnels beſtimmt bezeich⸗ 
net ſind. ' 


Demnächſt wurde vorgelegt: Flötzkarte des Donezer Steinkohlen⸗ 
gebirges, unter der Leitung bon G. von Helmerſen entworfen 
bon den Bergingenieuren Gebrüdern von Noſſow, Antipow, 
Scheltonoſchkin und Waſſiljew. 2 Blätter. St. Petersburg 1872. 
(Titel und Ortsnamen ruſſiſch. . 

Das Steinkohlengebirge nimmt im europäiſchen Rußland 905 ſehr große 
1 ein, aber der Kohlenreichthum entſpricht nicht dieſer großen 

serbreitung der kohlenführenden Formation oder wenigſtens iſt er bisher 
nicht nachgewieſen. Namentlich in den vorzugsweiſe induſtriellen mittleren 


ö Gouvernements find Kohlenflöge von 


orbedingung D 


‚gteiher Gate und Mächtigkeit wie der⸗ 
en Ko bisher nicht bekannt. Das werthvollſt 
nbeden Rußlands iſt offenbar dasjenige des Donez⸗Gebietes. Hier find 


1 der deutſchen Kohlen⸗Baſſins 
Kohle 


Flötze von anſehnlicher Mächtigkeit und von ſehr guter Qualität der anthra «n 


citiſchen Kohle in weiter Ausdehnung nachgewieſen und zum Theil ſchon im 


Abbau befindlich. Da zugleich reiche Lager von 
handen ſind, ſo ſind hier die Hauptbedingungen 
Induſtrie gegeben. Durch mehrere neue Eiſenbahnen, welche von Taganrog 
in zwei verſchiedene Theile des Gebietes führen, iſt für den Abſatz der Kohlen 
das Aſowſche Meer und damit auch das ſchwarze Meer und das Mittelmeer 
eröffnet, ein Umſtand, der bei der Kohlenarmuth der Mittelmeerländer dieſem 
Kohlen⸗Baſſin in der Zukunft eine große Bedeutung verſpricht. Es lag 
deshalb alle Veranlaſſung vor, von dieſem wichtigen Gebiete eine möglichſt 
naue Flötzkarte herſtellen zu laſſen. Der Name des um die gesologiſch 


utem Thoneiſenſtein vor⸗ 
für eine bedeutende Eiſen⸗ 


e Bi 
Kenntuiß und den Bergbau Rußlands hoch verdienten Generals von Hel⸗ 


merſen, welchem die Leitung dieſes Unternehmens übertragen war, bürgt un 


dafür, daß die Aufnahmen mit Gewiſſenhaftigkeit und Sachkenntniß ausge⸗ 
führt wurden. Außer den Kohlenflötzen ſind auf der Karte auch die Sand⸗ 
ſtein⸗ und Kalkſtein⸗Lager, ſowie die Eiſenerzlager und die Bleiglanz⸗Vor⸗ 
kommen verzeichnet. Ein deutſch geſchriebener kurzer Bericht v. Helmerſen's 
19 0 in klarer Darſtellung die allgemeinen Verhältniſſe des Karten⸗ 
gebietes. 


Endlich legte derſelbe Vortragende den wohl erhaltenen Unterkiefer eines 
Bären vor, welcher in den Marmorbrüchen am Kitzelberge bei Kauffung im 
Katzbach⸗Thale unlängſt gefunden wurde. Derſelbe fand ſich in einer durch 
den Betrieb der Steinbrüche aufgeſchloſſenen Höhle, welche einen ſeitlichen 
Eingang nicht beſaß, wohl aber nach oben eine jetzt mit Kalkſinter und Letten 
ausgefüllte Oeffnung gehabt haben mag. Eine große Anzahl Bein, Rippen⸗ 
und Wirbel⸗Knochen, welche auſcheinend von demſelben Thiere, wie der Unter⸗ 
kiefer herrühren, lag mit dem Unterkiefer zuſammen. Ob der Unterkiefer der 
noch jetzt lebenden Bären⸗Art oder dem Höhlenbären (Ursus spelaeus) ange⸗ 
hört, iſt nicht leicht zu entſcheiden, da die beiden ce von vielen For⸗ 
ſchern nur als Varietäten betrachteten und jedenfalls ſehr nahe ſtehenden 
Arten vorzugsweiſe nur nach dem Stirn⸗Profil unterſchieden werden. Die 
Dimenſionen des fraglichen Unterkiefers ſind viel kleiner als bei dem ausge⸗ 
wachſenen Höhlenbären und er könnte deshalb, wenn er zu dieſer Art gehört, 
nur von einem jüngeren Thiere herrühren. Die Erhaltungsart des Unter⸗ 
kiefers und der übrigen Knochen ift ganz diejenige echt foſſtler Knochen und 
namentlich hängen ſie ſtark an der Zunge. In jedem Falle iſt daher durch 
dieſen Fund das in Schleſien bisher unbekannte Vorkommen eines foſſilen 
Bären in einer Kalkſtein⸗Höhle nachgewieſen worden. Der Herr Bergwerks⸗ 
Director Promnitz in Jauer hat ſich durch die Mittheilung dieſer foſſilen 
Knochen, ſowie auch der näheren Umſtände, unter welchen dieſelben gefunden 
wurden, um das mineralogiſche Muſeum der Univerſität und um die geolo⸗ 
Bi ub der Provinz verdient gemacht, was der Vortragende dankbar 

ervorhob. 


Herr Profeſſov Dr. Grube benutzte die ſich darbietende Gelegenheit, den 
Anweſenden einen äußerſt dunkelfarbigen im gewöhnlichen Sprachgebrauch 
als ſchwarz zu bezeichnenden Haaſen zu zeigen, der auf einer vom Herrn 
Grafen Chamaré bei Frankenberg veranſtalteten Treibjagd geſchoſſen und 
von Herrn Conſervator Tiemann ausgeſtopft war. Kopf, Füße, Schwanz 
waren durchaus ſchwarz, der Bauch ſchiefergrau, die langen Rückenhaare in 
der Mitte ſchwarz, an beiden Enden grau gefärbt. Dieſe, gewiß in Deutſch⸗ 
land höchſt ſeltene Färbung bei Haaſen ſoll nach einer dem Vortragenden 
von glaubwürdiger Seite in Dorpat gemachten Mittheilung im Mohilew'ſchen 
Gouvernement 0 de begegnen, doch fragt ſich, ob fie nicht blos auf 
Lepus variabilis zu beziehen iſt. Es giebt eine ganze Reihe von Säuge⸗ 
thieren, bei denen ſie theils ſporadiſch beobachtet wird, theils an manche 
Gegenden beſonders gebunden erſcheint, ohne jedoch auch hier durchgängig 
aufzutreten. Es giebt ſchwarze Panther und Jaguare, ſchwarze Bären, 
Wölfe und Füchſe, und man iſt in früheren Zeiten geneigt geweſen, dieſe 
als eigene Arten a betrachten. Die ſchwarze Ratte iſt es in der That 
und durch ſichere Kennzeichen von der gemeinen Wanderratte zu unterſchei⸗ 
den, die andern genannten ſchwarz gefärbten Thiere aber werden jetzt wohl 
a allgemein als bloße Mere angeſehen. Intereſſant iſt es 
immerhin, der geographiſchen Verbreitung dieſer 1 nachzugehen. Vom 
ſchwarzen Jaguar wurden Rengger mehrere Felle in 1 vorgelegt, 
ſchwarze Leoparden, von denen der Vortragende ſelbſt einen in einer Me⸗ 
nagerie zu ſehen Gelegenheit hatte, find in Java zu Haufe. 
Katzen iſt der Grundton der Färbung nur ein ſehr dunkles Braun, da man 
die ſchwärzlichen Ringzeichnungen hindurch erkennt. Was die mehr nordi⸗ 
ſchen Tbere betrifft, fo hat zuerſt Profeſſor v. Baer darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ihre Dunkelheit gegen den Oſten von Sibirien zunimmt, und daß 
lch durch die Schwärze des Pelzwerks, welche beſonders und namentlich auch 
eim Zobel geſchätzt wird, Daurien auszeichnet. Im Amurlande werden die 
Eichhörnchen, die bei uns im Sommerkleide ſo entſchieden rothbraun auf⸗ 
treten, nach Middendorf und L. d. Schrenk braunſchwarz, oder wie im 
Nertſchinskiſchen Gebiet und namentlich am untern Argun ganz ſchwarz, im 
Winter ſchwarzgrau, und auch beim gemeinen Igel fand dort Schrenk die 
Stacheln ſchwärzer als bei dem europäischen. 
den keine beſtimmten Diſtricte angegeben, man hat aber das feſtgeſtellt, daß 
die Gebirgsthiere lichtere Färbungen tragen als die Bewohner der Ebenen. 


Der ſchwarze Wolf wird noch von Cuvier als eigene Art (Canis Lycaon) 


aufgeführt: er iſt ſowohl im ſüdlichen Europa, auf den Pyrenäen, als im 
nördlichen, doch immer nur einzeln angetroffen, und auffallender Weiſe öfters 
mit einzelnen weißgefärbten Stellen, wie manche Hunde, aber von den nord⸗ 
amerikaniſchen giebt Richardſon an, daß fie am Saketſohewan und Miſ⸗ 
ſouri und in Florida häufig ſchwarz gefunden werden. Sehr dunkle dem 
O. Lycaon ſich nähernde Wölfe ſcheinen dem ſüdlichen Theil des Amur und 
ſeinen rechten Zuflüſſen eigen, während die Steppenwölfe ſehr gelbgrau, ſelbſt 
röthlich ſind. Der ſchwarze Fuchs endlich, deſſen Pelzwerk einen ſo hehen 
Werth hat, beſonders wenn die Haarſpitzen ſilberweiß glänzen, gehört zu den 
großen Seltenheiten. Profeſſor v. Middendorf konnte im Stonowoigebirge 
nur ein einziges Fell zu Geſichte bekommen, für das er 150 Silberrubel ver⸗ 
eblich bot. Unter den Vorräthen der Petersburger Pelzhändler, deren 
urchmuſterung einen wahren Genuß bietet, ſah der Vortragende auch einen 
elz von ſchwarzem Fuchs, der noch keinesweges von erſter Qualität war, 
und doch 4000 Silberrubel koſten ſollte; die ſchönſten wandern meiſt an den 
kaiſerlichen Hof und 1 5 0 den koſtbarſten Geſchenken des Monarchen. 
Aber auch für deu ſchwarzen Fuchs werden gewiſſe Gegenden angeführt, in 
denen er häufiger als ſonſt vorkommt, fo die Oſtküſte Kamſchatka's, welche 
u Stellers Zeiten jährlich mehrere lieferte, auf den Fuchsinſeln ſollen die 
ſchwarzen öfter als die rothen begegnen, und Sachalin ſoll an ſchwarzen 
reich ſein. Es iſt ſehr zu bedauern, daß der ſchwarze Haaſe nach dem Schloſſe 
des Herrn Grafen Chamars zurückwandern muß: in dem zoologiſchen Mu⸗ 
ſeum von Breslau würde er gewiß die Verwunderung zahlreicher einheimi⸗ 
ſcher und e Beſucher Bi 0 

Herr Appellationsgerichtsrat itte fügte hinzu, daß er von dem bei 
Käfern beobachtenden Melanismus ein ausgezeichnetes Beiſpiel an dem in 
Griechenland vorkommenden Calosoma Merlini habe, die nichts anderes 
als ein ſchwarzes Calosoma sycophanta ſei. Grube. Römer. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


T. Bunzlau, 18. Februar. In der erſten diesjährigen General⸗Verſamm⸗ 
lung des Turn⸗ und Feuer ⸗Rettungs⸗Vereins wurde, nachdem der 
Vorſitzende über das Vereinsleben im Jahre 1873 Bericht erſtattet, die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes vorgenommen. Es wurden gewählt, reſp. wieder ges 
wählt: zum Vorſitzenden Dr. p. d. Velde, zu deſſen Stellbertreter Bei⸗ 
eordneter Salomon, zum Schriftführer Rendant Jacob, Stellvertreter 
chriftſetzer Klaſſe, zum Turnwart Schneidermeiſter Bermann, Stell⸗ 
vertreter Canzliſt Meyer, zum Rettungswart Schriftſetzer Pachaly, Stell⸗ 
vertreter Buchbindermeiſter Stoltz, Turnzeugwart Schneidermeiſter Lanz 
goſch, Stellvertreter Reſtaurateur Krauſe, Rettungszeugwart Kürſchner⸗ 
meiſter Tresper, Stellvertreter Reſtaurateur Bode, Kaſſenwart der Turn⸗ 
abtheilung Kupferſchmiedemeiſter Hampel, der Rettungsabtheilung Leder⸗ 
händler Milde. Zur Belebung des Vereinslebens wurde beſchloſſen, all⸗ 
wöchentlich einen geſelligen Abend abzuhalten. Der Gautag des II. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Turngaus deſſen Vorort Bunzlau ift, wird am 8. März ſtattfin⸗ 
den und damit eine turneriſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung und ein Ball 
verbunden werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Februar. Reichstag. Vor der Tagesordnung erklärt 
der elſäſſiſch⸗lothringiſche Abgeordnete Pougnet: Ich proteſtire gegen 
das Protokoll der geſtrigen Sitzung, worin geſagt wird, der Straß⸗ 
burger Biſchof Raeß habe im Namen ſeiner Glaubensgenoſſen geſpro⸗ 
chen. Daß dergleichen geſagt worden, hörten wir nicht. Ich bin in 
der Lage, zu erklären, daß der Biſchof in ſeinem eigenen Namen, 


1 | 


Für die ſchwarzen Bären wer⸗ 


\ 


Bei beiden 


nicht aber im Namen der katholiſchen Abgeordneten von Ei 
tringen geſprochen hat. Es folgt die Gebern en I 
. Bei der erſten Leſung derſelben empfiehlt Bamberger Berathung 
in einer Commiſſton. Räſſelmann hält das Geſetz für ein 
Ausnahmegeſetz, für eine Kriegserklärung gegen die Atbeiterclaſſe. 
. Man wolle die Arbeiterclaffe feudaliſiren. Gegen Strikes helfe das 
TR Geſetz Nichts. Schulze⸗Delitzſch beleuchtet das Geſetz, er will die Be⸗ 
ſſtrafung des Contractbruchs nach den Vorſchriften der Strafproceß⸗ 
g ordnung. Die Debatte wird auf morgen vertagt, wo auch das Reichs⸗ 
preßgeſetz zur Berathung ſteht. 1 
Das Hrrenhaus ſetzt die Berathung des Civilehegeſetzes fort, lehnte 
den Antrag Pleß betreffend die Eheſchließung durch die Richter ab, 
und nahm die SS 6 bis 46 in der Commiſſionsfaſſung an. 
N Paris, 19. Febr. Die Delegirtenverſammlung der Republikaner 
im Departement Vaucluſe ſtellte Ledru Rollin als Candidaten der 
Nationalverſammlung auf; die Organe der gemäßigten Linken miß⸗ N 
billigten dieſe Candidatur. 
London, 19. Febr. Die officielle Lifte des Minifterums Disraeli 
wird nicht vor morgen veröffentlicht, aber als gewiſſe Mitglieder gel⸗ 
ten: Derby, Marquis von Salisbury, Herzog von Richmond, Lord 
Cairns, Gathorne Hardy, Ward, Hunt, Sir Stafford und Northcote. 
Lord George Hamilton iſt als Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen 
deſignirt. „Daily Telegraph“ zufolge würde Gladſtone aus Geſund⸗ 
I heitsrückſichten die Leitung der liberalen Partei aufgeben und ſich nur 
Jan den erheblichſten Debatten betheiligen. f 
| Der Aſchantikönig nahm die ihm auferlegte Kriegskoſtenentſchädi⸗ 
gung von 200,000 Pfd. an. 
Haag, 18. Februar. Vom Kriegsſchauplatze in Alchin iſt von dem 
Oberbefehlshaber der holländiſchen Truppen folgendes Telegramm vom 
14. d. Mts. hier eingetroffen: Wir haben am 12. Februar ein Fort 
erobert. welches der atchineſiſche Führer Toekoenanta gegen unſeren 
Verbündeten Toekoenek errichtet hatte. Unſere Verluſte beſtanden in 
3 Todten und 13 Verwundeten. Dieſe Operation hatte ſowohl einen 
politiſchen wie ſtrategiſchen Zweck. Toekoenanta befindet ſich auf der 
Flucht. — Die Cholera iſt bei unſeren Truppen im Abnehmen. 
Athen, 19. Februar: In Folge der Wahl eines oppoſttionellen 
Kammerpräſidenten demiſſionirte das Miniſterium Delegiorgis. Mit 
der Neubildung des Cabinets iſt Bulgaris betraut, dem die Oppoſttion 
ihre Unterſtützung zuſagte. f 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

a Berlin, 19. Februar. Teutſch und andere Elſaß-Lothringer find 
abgereiſt. Die Uebrigen blieben, um ihren Proteſt gegen Raeß zu Pro: 
tokoll zu geben. 
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f Berlin, 19. Februar. [Shluß-Courfe] Hau e rg: Fre Be Er 
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Vorläufige f br 
Im Lobe ⸗Theater in Breslau 
finden in der erſten Hälfte des Monats 

März a. c. [2821 
4 Vorſtellungen der Polkimt’ihen 
italieniſchen Operngeſellſchaft ſtatt. 
\ Mitwirkende: 
Siga. Derivis, von der großen Oper 


15 in Paris. 
Siga. Friderici, vom Scala⸗Theater 
in Mailand. 

Sigr. Marini, 1. Tenor, 
Sterbini, 1. Bariton. 
Bossi, Baß⸗Buffo, 

„ Nanni, 1. Baß. 
Kapellmeiſter Sigr. Goula. 


Stadt Elbing, 


Schmiedebrücke. [2863] 


Gesangs-Gonsert 


mit komiſchen Vorträgen. 


1⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Durch den vom 10. Bite er. giltigen Nach: 
trag III. zum Schleſiſch⸗Baieriſch⸗Würtembergiſchen 
Verband⸗Gütertarif vom 1. Januar 1873 ſind für 
den Verkehr zwiſchen den dieſſeitigen Stationen 
l Zawadzki, Friedrichshütte, Tarnowitz, Beuthen, 
Chorzow, Laurahütte, Schoppinitz und Dzieditz, 
2 und Stationen der königlich pribil. baieriſchen Oſt⸗ 
bahnen, ſowie der königlich baieriſchen und königlich 
ürtembergiſchen Staatsbahnen via Görlitz⸗Gger beziehungsweiſe Görlitz⸗ 
Von Frachtſätze eingeführt worden. 
Druck⸗CExemplare des Haupt⸗Tarifes nebſt Nachträgen find bei den Ver⸗ 
andſtationen und in Breslau käuflich zu haben. (H. 2480) [2340] 
Breslau, den 15. Februar 1874. 
5 Die Direetion. 
Im Intereſſe der Synagoge werden die geehrten Mitglieder vom alten 
empel (früher Seylerhof), ſowie von der Liſſaer Synagoge hiermit freund⸗ 
chſt erſucht 


pulabend, den 21. d. Mts. Abends 8 Uhr 


in Sach's Hotel, Carlsplatz 1., I. Etage, recht zahlreich zu einer Vorwahl 
fälligſt zu erſcheinen. [1788] 


5 


Dt 


„ 
nv 


1 Das Wahl : Comitee. wens ai 
4. Landw. Mittelſchule zu Brieg. altbekanntes renommirtes ih 


halte angelegentlichst empfohlen. 


[8101 Martin. 


Gewinn⸗Antheil⸗Scheine 
zu der am 1. März ſtattfindenden 
Ziehung der Sachſen⸗ Meininger 
Eu ewinn 10,000 fl. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet ſtatt am 11., das Sommerſemeſter 
beginnt am 13. April d. J. Anmeldungen nimmt entgegen, nähere Aus⸗ 

fuunft über Zweck und Einrichtung der Schule ertheilt auf Anfragen der 

142518] (l. 2375) Director Schulz. 


erlag von August Hirschwald in Berlin. 
4 Soeben erschien: [2323] 


Klinik 2 886 40 lr. ern 10 5 1793 
nd 0 nnn 

der Rückenmarks-Krankheiten ir Geschlechts u. Haut 
i Für Gesch echts⸗ U. Hautkr. 
f Prof. Dr. E. Leiden. Seer ee Baazi) 
Erster Band. Mit 8 zum Theil farbigen Tafeln. Biſchofſtr. 8. Ausw. briefl. 1787] 
1874. gr. 8. Preis 5 Thlr. 20 Sgr. dom Stadt conegſ⸗ 
b Berichtigung! 2843] Klin ſionirt zur gründlich. 


0 Heilung von geheim. 
Krankh., Frauenleiden, ſchwächenden 
Ausflüſſen, Nervenzerrüttung, Reißen 
x. — Dr. Rosenfeld in Berlin, 
Linkſtraße 30. 1651] 

Auch brieflich. Prospecte gratis, 


In dem Inſerat: „ „ i 

Bad Königs dorf - Jaſtrzemb 
1 i i i die Unterſchriften zu leſen wie folgt: 
1 heſneger B iektern an N. L. Siebierra, 
Franz Harazim anſtatt Franz Harazin. 


0204, 50 Kaſſenſcheine 
154, 75 Napoleonsd'or 
46, 75 47, —Boden⸗Credit 


Paris, 19. Februar. [Getreide markt 


nfangs=( 


G —ͤ—— 


—, —, Italiener 60, 65, Staatsbahn 


60. Lombarden 12 Amerikaner 106%. Türken 38%. Nachtfroſt. 
ruar, 


. bio. 
dto. 


Rauh. 8 
Hamburg, 19. Februar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: ruhig, per Fe⸗ 
bruar 250, April⸗Mai 261. — Roggen: ruhig, per Februar 192, April⸗Mai 


Rüböl: Februar 83, —, Mai: 
ig. Mehl: Februar 78, 50, 


Herbſt 20%. 


ebruar —. 


Ausweiſe. i 


verlängerten Wechſel Abnahme 
nahme 7,735,000, Notenumlauf 


[Bankausweis.] Totalreſerve 12,783,398 Pfd. 
Guthaben der Privaten 18,106,523 Pfd. 


In Myers Amerikaniſchem Cireus beginnen die Gebrüder Moe 
heute ein kurzes Gaſtſpiel als Schlittſchuhläufer. 
deutender Ruf voraus, denn ſowohl in Amerika, als auch in Frankreich und 
England, wie auch zuletzt in Berlin im Circus Renz haben dieſelben die größte 

Senſation erregt und überall ſtürmiſchen Applaus geerntet. 


. 2 


Gesucht wird zu englischen Con- 
versationsstunden ein zweiter Theil- 
nehmer. Offerten sub N. N. N. 
poste restante. [1785] 


Aſſoeis⸗Geſuch! 


Zu einem Deſtillations⸗ u. Eigarren⸗ 
Geſchäft en gros in Breslau, mit 
ausgebreiteter feſter Kundſchaft und 
einem nachweislichen Reingewinn von 
6 bis 7 Mille jährlich, wird ein 


Aſſocic geſucht, 
da der jetzige Mitinhaber wegen Kränk⸗ 
lichkeit ausſcheiden will. Capital erfor: 
derlich 10 Mille. Gef. Off. u. Chiffre 
D. 4679 an die Annoneen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Als Agenten in Kleeſamen e. 
für Flensburg 


empfehlen ſich 
H. Pott Nachfgr. 
Auf perſönliche Anfragen Referenzen 
zu Dienſten. (H. c. 0843) [2837] 


Ein gewandter Neſtaurateur, dem 
I Mittel zur Seite ſtehen und ſich 
eines feinen Rufes erfreut, ſucht ander⸗ 
weitig ein Neſtaurations⸗ oder 
Weingeſchäft. 811 

Offerten bitte gefälligſt einzuſenden 
unter Chiffre a. b. 100 poste restante 
Kattowitz OS. 


Avis für Glaf er. 


. 


Für eine größere Tafelglashandlung 
in Dresden wird für das Lager und 
für den Verkauf ein in dieſer Branche 
vollſtändig bewanderter, thätiger, gut 
empfohlener Mann geſucht. [2787] 
Offerten sub H. 3712 a befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Saaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Dresden. 


Muſtker⸗Geſuch. 


Ein guter 1. Clarinettiſt, dito Trom⸗ 
peter finden bei 22 Thlr. monatlicher 
Gage dauernde Stellung bei [818] 

E. Förſter, Stadt⸗Muſikdirigent 

in Freiburg in Schleſien. 


Es geht ihnen ein be⸗ 


Die Herren 


* N 
T 
e BER 


> 
3 


Dobe- Theater. 


Wegen Beurlaubung des Herrn Tomann konnte die ſo oft begehrte 


„Aufführung des Schauſpiels: 


„Pombal“ 


. oder: „Die Vertreibung der Jeſuiten aus Portugal“ 

bisher nicht ſtattfinden. [2856] 
Das Stück wird jetzt, um dem allgemeinen Verlangen zu genügen, 

Sonnabend, den 21. d. M., bei ermäßigten Preiſen, in Scene gehen. 


Hattowitz. 
Vorträge des Herrn Dr. Brehm 


y Freitag, den 20. Februar: Ueber die Vogelberge des Nordens. 
Sonntag, den 22. Februar: Ueber Afrikas Urwald und deſſen Thierleben. 
Abends 78% Uhr im Hotel de Pruſſe. 

Billets in Siwinnas Buchhandlung. [783] 


Tutte dem Poſtreglement und der Portotaxe] iſt ein Auszug der 
weſentlichſten Beſtimmungen in möglichſter Kürze (auf einem Quartblatt) 
unter dem Titel; „Nachrichten für das correſpondirende Publikum bei 
orden ee innerhalb des Deutſchen Neichs⸗Poſtgebiets“ hergeſtellt 
worden, welcher bei allen Poſtanſtalten, ſowie durch die Briefträger und 
Landbriefträger zum Preiſe von 1 Sgr. pro Exemplar bezogen werden kann. 


149. Preuß. Landes Lotterie. 


Zu der bevorſtehenden Ziehung, in welcher ein Gewinn à Thlr. 15,000, 


2 à 5000, 3 à 2000, 4 à 1000 u. ſ. w. zur Verlooſung kommen, empfiehlt h 
bei nur geringem Looſevorrath: / 
Antheil⸗Looſe in geſetzl. Form pr. 3. Klaſſe: SU 
11 % 74 % As aa ur 
Thlr. 60 30 15 74 374 2 dir. 
„ Voll⸗Looſe für alle 4 Klaſſen giltig: [2860] 
5 E 2 % 14 As "za 64 
Thlr. 80 40 20 10 5 2% 1% 
1 2% Lotterie⸗ u. Rs Ning Nr. 4 
Schlesinger S Haupt⸗Agentur, Breslau, 1. 12 5 7 


In der Ackerban⸗ Schule zu Popelau wi 
Rybnik finden Termin Oſtern er. noch LITE Schüler Auf⸗ 


nahme. Etwaige Meldungen ſind an das dortige Directorium zu 
richten. [2842] 


Jeden Vier Jeinſchmecker 


erlaube ich mir auf mein Nirdorfer Berliner Lagerbier von 
neuer Sendung aufmerkſam zu machen und zur Prüfung des⸗ 
ſelben ergebenſt einzuladen. 


G. Kuniche, Breiteſtraße 42. | 
„Gondensirte Milch“ 
der „Alpina“ Swiss Condensed Milk Comp. 


zu Luxburg, Canton Thurgau (Schweiz), 
von ausgezeichneter, bis jetzt unübertroffener, allen Ansprüchen ge- 
nügender Qualität, analysirt und empfehlen von den Herren ö 
Dr. L. Kopp, Professor am Polytechnicum zu Zürich, 
Dr. Adolf Ott, Mitglied der internationalen Jury für die IV. Gruppe 
(Nahrungsmittel) an der Wiener Welt-Ausstellung, 
ist zu beziehen durch [2776] 


Karl Grundmann Successgres, Breslau. 


General-Ageut für Schlesien und Posen. 
(Verpackung in Kisten von 48; Büchsen à 1 Pfd.) 


— 


Bekanntmachung. 

Offener Stadt Baurath⸗Poſten. 

Das Amt des Stadt⸗Bauraths hierorts ſoll wo möglich 
ſofort auf Grund der Beſtimmungen der §§ 31 und 65 
der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 anderweit beſetzt 
werden. N 

Das jährliche Gehalt iſt auf 1700 Thlr. feſt⸗ 
geſetzt. 

Bewerber, welche die Königliche Baumeiſter-Prüfung 
beſtanden haben, wollen ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen 
bis zum 10. März d. J. an den unterzeichneten Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher einſenden. 

Liegnitz, den 26. Januar 1874. 


Die Stadtverordneten. 
Kittler. 


[2097] 
35 do Dfandbriefe des Rittergutes 
Piſchkowe, Kr. Oels, 
kaufe ich oder tauſche dieſelben gegen 2 % Aufg 17761 


Ein leiſtungsfähiges Realcredit⸗Inſtitnt 
ſucht für den Hypotheken⸗Erwerb einen in 
Breslau anſäſſigen 128081 
General ⸗ Vertreter ; 
für die Provinz Schleſien. Gefl. Off. mit 
Referenzen sub 0. 6290 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin W. | EB 


Fabrik geſchliſfener Glas waaren 5 
5 A. Rahmer Per anden Sberfäleten. 0 


7 


gen verſchied nach kurzem 
Krankenlager der Rechtsanwalt und 
Notar, Juſtizrath Herr > 
Guſtab Adolf Scholz. 
Der Verſtorbene zeichnete ſich durch 
die Gediegenheit ſeines Charakters 
aus, war infolge ſeiner in jeder Be⸗ 
ziehung edlen Honstusg elf, allge⸗ 
mein geachtet und im wohlperſtande⸗ 
nen Intereſſe der Communal⸗Verwal⸗ 
tung über 20 Jahre ein eifrig thäti⸗ 
ges Mitglied der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und verſchiedener Ver⸗ 
waltungs⸗Deputationen. Wir beklagen 
aufrichtig dieſen Verluſt und werden 
ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Neiſſe, den 18. Februar 1874. 
Der Magiſtrat 
und die 11 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Heut früh gegen 6 Uhr ſtarb nach 
kurzem Leiden der Königl. Juſtizrath aus New⸗York. 
Herr Guſtav Adolf Scholtz. 
Der unterzeichnete Verein, zu deſſen 


tiftern er gehörte, verliert an i Gr. aladem. Voltiege 


m Spri 3 8 
ein unermüdlich thätiges Posaune AR den heſten Springekie der Geſelſch 


ara Rüling aus Dresde ge 
ich hierdurch allen Verwandten und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt an [837] 
Ereutzburg OS., im Februar 1874. 
Dr. Paul Möbius, Arzt. 


Die Verlobung meiner Tochter 


Mariha mit Herrn Mar Bris- 
lauer aus Poſen beehren wir ung 
Freunden und Bekannten ganz erge⸗ 
5 benſt anzuzeigen. > 12852 
Müſtegiersdorf, 
Kr im Februar 1874. 
Emanuel Cohn und Fran. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dscar Berkowitz, 
Bertha Berkowitz geb. Nother. 
Striegau, den 18. Februar 1874. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
55 Heut Morgen gegen 9 Uhr wurde 
Ans ein kräftiger Knabe geboren. 
Breslau, den 19. Februar 1874. 


© 


es W. Myers 
Americ. Circus. 


Heute Freitag, den 20. Februar: 
Erſtes Auftreten der 


berühmten Schlittſchuh⸗ 
fahrer 
Gebrüder Moe 


1793 f etzold. Mitglied, in welchem derſelbe ſeit Be⸗ a i j 
8 1 0 8 ed Beck. gründung des Vereins als Director 1 Pran 
7 15 f N eine gewiſſenhafte und 1 R 10 B 2 li eu 
a 8 8 


jeder beſonderen Meldung. Thätigkeit entwickelte. [2858] 
10 die Geburt eines munteren Sein Andenken wird uns unvergeß⸗ 

[836] lich bleiben. 

Neiſſe, den 18. Februar 1874. 
Der Vorſtand und Ausſchuß 


des Vorſchuß Vereins zu Neiſſe 


Dur als Blumenpferd. 


Knaben wurden hoch erfreut 

Se S. Sklarek. 

5 Ida Sklarek, geb. Glaſer. 
Liſſa, Poſen, 18. Februar 1874. 


Statt jeder beſonderen Meldung. eingetragene Genofienihaft. _ 
Dem Herrſcher über Leben und Tod Ein harter, ſchmerzlicher Verluſt hat 
hat es gefallen, heute — kurz vor 4 uns betroffen. Der langjährige treue 
Uhr Morgens — unſern geliebten F und Vorſteher unſeres 
Gatten, Vater, Schwiegervater und 


ereins, [826] 
u er, ? 8 is 5 
Geanpter, Ben Rama ach Herr Zuſthrath Scholt, 


Une 50 : der 69jährige, jugendlich rüſtige Mann 
längerem ſchweren Leiden aus dieſer] c 5 
SR 15 in die Ewigkeit abzurufen. Um ist uns plöslih durch den Tod ent⸗ 
0 t 


treten der Gebr. Moe aus Newyork. 
J. W. Myers, Director. 


Liebich’s Concert- Saal. 
Freitag, den 20. Februar: 
Simfonie-Coneert 
der Breslauer Conceri-Kapelle. 

Zur Auff. kommt u. A.: 
III. Sinfonie (Eroica) v. Beethoven. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Person 
2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Louis Eüstner, Director. 


} A 5 905 iſſe Wir verlieren in ihm 
ille Theilnahme bitten 12827 riſſen, e in Beſtreb 
die Hinterbliebenen. eine feſte Stütze unſerer Beſtrebungen, 4 8 . 
5c 7 und werden ſeiner Verdienſte, wie eilt: Bsrtes 
Breslau, den 19. Februar 1874. mähen M \ N 5 en un 3 8. 7710 5. 
eut früh 4 Uhr ſtarb nach langen rühmlichen Eigenſchaften ſteis in dank⸗ ; 

2 eden dan Onkel und langjähriger barer Erinnerung gedenken. 5 Großes Concert 
Aſſocie Herr Ludwig Grempler. Ich Neiſſe, den 18. Februar 1874. unter Leitung des Muſikoirectors 
3 ne ne e Det Der Turn⸗Verein. errn A. Kuſchel. 

ttreuen Mitarbeiter, wie den väter⸗ Todes⸗Anzeige. [822] ee 

EAN 1. Boten art || Gerpies Concert 
"Hermann Grempler. me gelebte Sacter latente Wies . Corpbes Conket 
Todes⸗Anzeige. zeigen wir mit tiefbetrübten Herzen der Leipziger Quartett⸗ 
Heut perſchied nach langem ſchweren der Bite um ſiale Thelen mit! und Couplet⸗Sänger, 
Leeden unſer hochverehrter Mitchef, 0 deln non 18. Seh r 1874 der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

Herr Kaufmann 11779 1 apbin Bu ae Gipner und Felow. . 

Mi Louis Grempler Auguſte Buffa, geb. Helfr’ht. Enge ee Se 91 
im Alter von 69 Jahren. N ; 1 x — RTT 
8 l ee J en TE 1 15 . d ie Breslauer 

liches Weſen ſichern ihm i en 2 2 S Onk zien. Ri 

ER Seen ei 719 0 ae Merit Perberg 115 RR eee i 
reslau, den 19. Februar i : ; ich: 2 
. e ee u ine Sele Edge ßes Concert 
5 E. E. Preuß. tend an. 829 roßes Omneer 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 6%, Uhr verschied — Nyslewig, den 17. Februar 184. armer 
Nach mehrmonatlichen ſchweren Lei⸗ 


ſanſt nach kurzem Krankenlager der 0 7 R 
bbnigl. Eiſenbahn⸗Secretär Kolodzie den verſchied heute unfer braver Col ZUM z 
mim Alter von 631% Jahren an der lege und Freund, der Kaufmann Armen. 
Anterleibs⸗Entzündung. 1794 oritz Herzberg hier. Geſchäßt von Sonnabend, den 21. februar: 
1 Breslau und Gleiwitz, Allen, die ihn kannten, bewahrte er —.. 3 8 
den 19. Februar 1874. nicht nur durch muſterhafte Pünktlich⸗( Binziger Tag für 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. keit in feinem Berufe als Rendant 5 8 r Entree 
Am 18. d. M. ſtarb nach mehr⸗ ol 0 


Milder deſſeben, an 8 

5 : ‘ n ſitglieder deſſelben, ſondern auch durch 
wöchentlicher Krankheit der königliche ſein beſchei Weſen Ausstellung 
e Herr Kolodzie im fein beſcheivened, frommes eſe 
Alter von 64 Jahren. 


Todes⸗Anzeige. Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


De 


esten der hiesigen 


4 


im Ständehause, & 


Hans Makart 


unſere wahre Freundſchaft und die 
Liebe der bedürftigen Menſchheit. Sein 18 


* en Saen 5 er : - 

Beerdigung Sonnabend den 21. M. R b W. Landsb r. im interesse der katholischen ® 
d. M. Nachmittags 3 Uhr. [2845] |— onen en mess 105 Nein e 

Breslau, den 19. Februar 1874. Familien⸗Nachrichten. In unserem Verlage erschien 
Die Beamten der königl. Ober⸗ Geburten. Ein Sohn: D. Hrn. soeben u. ist durch alle Buch- 
5 1 oerealtT Pater Fischer inf Handlungen zu beziehen: n 
i erſchleſiſchen Ei x ; „ . En... Sem . 
— — — Piskorſine. f Römische Unfehlbarkeit] 
Heut morgen ſtarb nach kurzem Todesfälle: Burg⸗ u. Reichsgraf fg und deutsche Cultur. 
Krankenlager unſer heißgeliebter, theu⸗ Hr. von und zu Weſterholt⸗Gyſenberg ] AD N 12 
ver Vater und Großvater, der Königl. in Stein im Großherzogthum Baden. f ortag, gehalten en (Feten 
Juſtizrath und Rechtsanwalt [823] [Lieut. im Litth. Drag.⸗Regt. Nr. 1 in 28. ae nil Dr. Th. a 
Er Gnſtav Adolf Scholtz, dt, b nn Tilſtt. a Kreis⸗Ge⸗ Weber, Prof. der Philosophie 
n einem Alter von 69% Jahr. FE 


a. d. Universität zu Breslau. 
Neiſſe, den 18. Februar 1874. Sact⸗ Theater. 5 


8e. 36 Seiten. Preis 5 Sgr. 5 

Klara Scholtz, als Tochter. - ; 5 
Theodor ob nenn als Enkel⸗ Freitag, den 20. Febr. „Der Prophet.“ 

Marie Spohrmann Kinder. Große Oper in 5 Akten mit Tanz, nach 


—ů — dem Franzöſiſchen des Scribe bear: | EEEREEEE 
Nachdem vor kaum 8 Monaten fih| beitet von L. Rellſtab. Muſik von ’ 
as Grab über die irdiſchen Ueberreſte Meyerbeer. 1 


Sonnabend, den 21. Februar. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Maria 
Stuart.“ Trauerſpiel in 5 Acten | 
i Mechselkunde, Rechnen, 

Lap he- neter. 2855] Schreiben, Correspondenz. # 
Se Ba 2 9 9255 aan Anmeld. Nachmittags erbeten. 
aſtſpiel des Hru. Theod. Lebrun, 1 Grünstr. 6, 
Director des Wallner⸗Theaters in F. Berger, 2 Stiegen. 5 
Berlin. „Der Nechnungsrath und | 8 1 1 1 e 
ſeine Töchter.“ Original⸗Luſtſpiel 
in 3 Akten von L. Feldmann. 
(Null, Herr Lebrun.) Vorher: 
„Adelaide.“ Genrebild mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von Hugo Müller. 

Leicht ſei ihm die Erde. (Ludwig v. Beethoven, Hr. Lebrun.) | 

Neiſſe, am 18. Februar 1874. Sonnabend, den 21. Februar. Aus. 

Die Mitglieder, der Staatsanwalt. nahmsweiſe bei ermäßigten Prei⸗ 7 
und die Rechts⸗Anwälte des hieſi⸗“ fen: „Pombal“, oder. „Die f 

gen Kreisgerichts. Vertreibung der Jeſuiten aus 

Portugal.“ Schauspiel in 5 Akten 

von Dr. Julius Werther. 


Herr Diaconus 
. Sohmeidler 


ines aus unſerer Mitte geſchiedenen 

theuren Collegen geſchloſſen, haben 

wir abermals einen herben Verluſt zu 

eklagen. Nach kurzem Leiden rief 

t früh 5% Uhr der unerbittliche 

d den Rechtsanwalt und Notar 
27 


Juſtizrath - [1827 
Gufav Scholh 

ı befferen Jenſeits ab. Jeder von 
3 hat in ihm einen aufrichtigen 
d wahren Freund, ſowie einen ſtets 
dienſtfreundlichen liebenswürdigen Col⸗ 
legen verloren, deſſen Andenken uns 
5 unvergeßlich ſein wird. 


; und 


Berndt Flü 


empfiehlt preiswerthest 
Tin. Müller, Ohlauerstr. 79. 


Langer's Clavier-Inst., 
Tauentzienstr. 22, [1767] 
eröffnet den 2, März neue Curse, 


17 


74] 
gel 


geßlich bleiben. 
* Neiſſe, ven 18. Februar 1874. 


Neſſouree. 
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Die Bürger⸗ 


Morgen Sonnabend: Zweites Auf⸗ 


Wien, 
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Original- amerikanische 
selbstablegende 
Geireide-Mähmaschine. 
Alle vorjährigen kleinen Mängel sind vollständig beseitigt, 


Wien, 


Colowratring 9. 


Breslau, 
Verlängerte Siebenhufenerstrasse. 
Die ausschliesslich von uns im Original geführte 


Weod’sche Maschine 
(im vorigen Jahre New- Champion genannt) 


war die einzige, welche auf der Wiener Weltausstellung in Concurrenz mit 26 an- 
deren englischen, amerikanischen und deutschen Mähmaschinen den höchsten 
= 


Preis, das 
Ehren-Diplom 


erhielt. Herr Walter A. Wood erhielt ausserdem die 
des Franz-Joseph-Kreuzes. 

Die Wood’sche Getreide-Mähmaschine erhielt ferner im Jahre 1873 51 Preise. 
In jeder Concurrenz, bei welcher sich die Wood’sche Maschine betheiligte, errang 
dieselbe einen Preis und in 9 Fällen von 10 den ersten Preis. 
190,000 Wood’sche Maschinen sind bis jetzt fabrieirt. 


Krakau, 
Am Bahnhof. 


resiau, Krakau. 


b 


persönliche Auszeichnung 


Ueber 500 erste 


a > Preise errungen. 20,000 Maschinen wurden im Jahre 1873 fabrieirt und verkauft. 


Die Vertretung für uns in der Provinz haben übernommen die Herren: 


Maschinen-Fabrikant A. Rappsilber, Theresienhüfte, Tillowitz 0/8 


Wir verlieren in demſelben einen Andenken wird uns unvergeßlich. b : N dio C. Jäschke, Neuland-Neisse 

langjährigen Freund und Collegen bleiben. i 828 EL JALNAT 5 N . . ;, Newiandel elsse. 
FO Gieenen e wall Andenken 5 Myslowig, den 11700 1 1874. Uatha ina Corharo. dio. Gebr. 5 ankel, Gross-Sirehlitz 0,8. 
in uns nie erid . er Vorſtan en —- —— il. 1670 2 5 5 en b ahbe an 
Kr des Wohlthätigkeits⸗Vereins. Fabrik-Besitzer Osw. Peirick, Ober-Weistritz per Schweidnitz. 


Versicher.-Inspector O. Schliwa, brieg, Langestrasse. 
Maschinen-Fabrikant W. Orbe, Kreuzburg 0/8, 


dio. Dressler & Co., Namslau. 

dio. Hofmann & Lochter, Gleiwitz. 

dio. Ernst Jordan, Ratibor. f 
Guts-Besitzer J. Polomski, Altenderf-Ratiber. 


Maschinen-Fabrikant E. Heidemann, Liegnitz, 


dio. C. Kabisch, Görlitz. | 
dio. Nitzschmann-Sempke, 6Gr.-Glogan, Vorst. 
dio. G. Spieler, Poln.-Lissa. | 

dio. Gebr. Wagner, Heinrichau per Strehlen. 


Rentier Kraske, Görlitz, Gartenstrasse. 
Ingenieur Wilh. Müller, Troppau. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dass unsere Vertreter bei 
rechtzeitiger Bestellung die Maschinen an ihren Wohnorten resp. deren nächste 
Bahnstation zu denselben Preisen verkaufen, als wir, dass dieselben die Montagen 
übernehmen und Lager von Reservetheilen unterhalten. 


Der gleichmässige Preis in 


ganz Deutschland 


für die Wood’sche Originai-Getreide-Mähmaschine ist 265 Thlr. per Cassa, incl. 
sämmtlichem Zubehör, Reservestücke, Werkzeuge, 2 Messerklingen und ein extra 
Universal-Handwerkzeug. ; 

Original Wood's Eisenrahm-Grasmähemaschine 175 Thlr. per Cassa. 

Im Interesse prompter Lieferung bitten wir die Herren Landwirthe, ihre 
geschätzten Aufträge frühzeitig zu ertheilen, da für Ordres kurz vor der Ernte 
die Vergünstgung der Franco-Lieferung wegfallen muss. 

Für Güte der Maschinen leisten, wie im Vorjahre, umfassendste Garantie, 
Prospecte und Atteste in grosser Anzahl stehen zu Diensten. 
Zur Besichtigung der Probemaschinen laden ein 


Mackean 


Breslau. 


ji [2825] 
Us 05 s 


Krakau. 


Wien. 


4 


Pferderechen, Heuwender, Drillmaschinen Vorräthig. 


h 


zimmer 


am Orte 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3020 das Erlöſchen der Firma 
Bernhard Schefftel sen. 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. T. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Nathan Ma⸗ 
naſſe und dem Rittergutsbeſitzer Ru⸗ 
dolph Winkler zu Johnsdorf gehörige 
Coloniegut Wilhelmsruh, Kreis Bres⸗ 
lau ſoll auf Antrag der Eigenthümer 
zum Zweck ihrer Auseinanderſetzung im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 1. Mai 1874, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

N Parteienzimmer 

15 25 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 29 Hek⸗ 
tar 16 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 313% Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 144 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III. B. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch c aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechke geltend zu machen 
Haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des tions⸗Geſchäfts, das bisher angenom⸗ 


Zuſchlages wird 


[214] - 


weite Friſt 5 

f bis zum 28. März 1874 
einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. h 

Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben, fie mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage ſchriftlich oder zu Protokoll bei 
uns anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 10. Februar 1874 bis 
zum 28. März 1874 angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 14. April 1874, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, im Parteienzimmer 

Nr. 3, vor dem Commiſſar Kreis⸗ 

Richter Rimane g 
anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine IN 


werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre ee 
innerhalb einer der Friſten angeme 


en. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 


deren hte e tät kn I 


unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Schaube und Matters⸗ 
dorf zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Im Laufe des Verfahrens hat der 8 


Verwalter der Steinberg'ſchen Con: 
curs-Maſſe, der Apotheker und Lot⸗ 
terie⸗Ober⸗Einnehmer Guſtav Mar⸗ 
tin von hier, geltend gemacht, daß 
bezüglich des unter der Firma D 
Fiedler betriebenen Tabaksfabrika⸗ 


mene Geſellſchafts⸗Verhältniß zwiſchen 


am 5. Mai 1874, Vormittags] den Gemeinſchuldnern Steinberg und 


11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bände, a Nr. 15, Parteien: 
9 5 
von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. [496] 
Breslau, den 2. Februar, 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Gomille. 


Bekanntmachung. 


den 3. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


geltend zu machen und ihr Erbrecht 
gehörig nachzuweiſen oder ſchon vorher 
ſich bei dem unterzeichneten Gericht 
oder in deſſen Regiſtratur perſönlich 


| oder schriftlich zu melden und daſelbſt 


weitere Anweiſung zu erwarten. Mel⸗ 
det ſich bis ſpäteſtens im Termine 
kein Erbe, ſo wird der Nachlaß des 
Ernſt Adolph Schulz als ein herren⸗ 
loſes Gut dem Fiscus anheimfallen. 

Sagan, den 8. Febr. 1874. [495] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I.“ 


Bekanntmachung. 492 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 178 das Erlöſchen 
der Firma „S. Landsberger“ 


zu Schweidnitz heut eingetragen worden. 


Schweidnitz, den 17. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 493 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 


auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung bei der sub laufende Nr. 81 un⸗ 


ter der Firma: 5 
Brann & Süßmann 
Schweidnitz eingetragenen 


h Handels = Öejellichaft: 


in Colonne 4 folgender Vermerk: 


„Die Beſtimmung über die Befug⸗ 
niß die Geſellſchaft zu vertreten, iſt 
dahin abgeändert, daß dieſelbe Be⸗ 

fugniß von den beiden Geſellſchaf⸗ 


tern nur in Gemeinſchaft ausgeübt 


werden ſoll“ 


heut eingetragen worden. 


Schweidnitz, den 17. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


5 Bekanntmachung. [498] 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt bei 


Nr. 77 das Erlöſchen der Firma 


Carl Schramm zu Köben heute ein⸗ 
getragen worden. 
Steinau, den 13. Februar 1874. 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 494] 
In unſerm Sirmen-Neguter iſt un⸗ 
ter Nr. 232 die Firma A. Wendriner 
zu Brieg und als deren Inhaber der 
Kaufmann Arnold Wendriner da⸗ 
ſelbſt heute eingetragen worden. 
Brieg, den 16. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Fiedler thatſächlich 10 50 ur Exiſtenz 
gekommen ſei, und zugleich die Maſſe 
dieſes Tabakfabrikations⸗Geſchäfts als 
zur Steinberg'ſchen Concurs-Maſſe 
gehörig in Anſpruch genommen, wäh⸗ 
rend andererſeits die Gläubiger des 
D. Fiedler dieſe Maſſe als Allein⸗ 
eigenthum des Letzteren geltend machen. 

Es iſt daher von den Verwaltern 
der 3 Concurs⸗Maſſen im Intereſſe 
der Gläubigerſchaft der Vorſchlag ge: 


Am 16. Mai 1873 iſt zu Zeipau macht, die drei Maſſen, zur Vermei⸗ 
Ernſt Adolph Schulz, unehelicher dung der Verzögerun 
Sohn der zu Zeipau verſtorbenen Gärt⸗ lung durch weitausſehende 
nerwittwe Auguſte Emilie Seiffert zu vereinigen, in der ) 
geb. Schulz geitorben und hat ein Ver⸗ämmtliche Gläubiger beider Gemein: 
mögen von etwa 220 Thaler hinter: ſchuldner der vereinigten Maſſen gleich: 
laſſen. Die unbekannten Erben des heitlich betheiligt find, und es hat 
genannten Erblaſſers und deren Erben] bereits die Majorität der im erſten 
oder nächſte Verwandte werden hier- Prüfungs⸗Termine erſchienenen Gläu⸗ 
mit öffentlich vorgeladen, in dem auf biger dieſem Vorſchlage zugeftimmt. 


in der Ver⸗ 


Broceffe, 
Weiße daß 


Die Gläubiger werden daher auf⸗ 
gefordert, ſich in dem II. Prüfungs⸗ 


in unſerem Terminszimmer Nr. 1 an⸗ Termine auch über dieſen Vorſchlag 
geſetzten Termine ihre Erbauſprüche zu erklären. 


Neumarkt, den 16. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 23., und 
Dinstag den 24. d. Mts., follen 
Vormittags von 10 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ab 

im hieſigen Feſtungs⸗ e 


circa 140 QM. (1400 OF.) neue 


kieferne ganz trockene Bohlen von eremaznz 


10,46 Gm. (4 Zoll) Stärke); 
circa 1600 u. 

7,85 Cm. (3 Zoll) Stärke); 
circa 3000 laufd. 


von 5,34 M. (17 F.) Länge und 
31,89% 1,39 Em. (/ 8.) 


verkauft werden. 
Coſel, den 16. Februar 1874. 
2 Königliche Fortiſication. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerem Kranken-Hoſpital zu 
Allerheiligen werden die Stellen zweier 
feln dom en ade vacant und 
ſollen vom 1. Mai d. J. ab neu be⸗ 
ſetzt werden. 

Mit einer dieſer beiden Stellen iſt 
ein Jahresgehalt von 300 Thlr., mit 
der andern ein Jahresgehalt von 250 
Thlr. und außerdem mit beiden Stel⸗ 
len noch freie Wohnung und Behei⸗ 
zung verbunden. 

„Qualificirte Bewerber wollen ihre 
diesfälligen ſchriftlichen Meldungen 
nebſt Zeugniſſen binnen 14 Tagen bei 
uns einreichen. 499 

Breslau. den 16. Februar 1874. 

Die Hoſpital⸗Direction. 


Roß ⸗Schuhleder, 


per Pfd. 22 und 24 Sgr. mit 1½ 
empfiehlt die Roßlederfabrik von 
[2851] Albert Aseh, 
Berlin C., 
Kl.⸗Stralauerſtraße 4—6. 


det ir 


% Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


(16300 QF.) neue 
kieferne ganz trockene Bohlen von? 


. (9000 Id. F) 
zum Theil gebrauchte kieferne fi 
Karr⸗ oder Fahr⸗Bohlen von 
7,85 Cm. (3 Zoll) Stärke; ſowie | 

100 Stück gebrauchte kieferne Balken 


Stärke 

und außerdem diverſe alte Hölzer 

meistbietend gegen ſofortige 1875 b 
487 


itung 
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DN 


1874. ö 
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Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem 


Tage mein h 
Hotel zum schwarzen Ross 


in Waldenburg i. Schl. 
an Herrn F. Schwing E käuflich überlaſſen habe. 


Für das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen meinen beſten 
Dank ſagend, erſuche ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger gütigſt über⸗ 
tragen zu wollen. 

Hochachtend 


Waldenburg i. Schl., Fellgiebel. 


den 18. Februar 1874. 

Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich ein hochgeehrtes reiſendes 
Publikum, mich in meinem neuen Wirkungskreiſe geneigteſt durch einen regen 
Beſuch unterſtützen zu wollen und werde ich bemüht ſein, durch prompte Be⸗ 
dienung und ſolide Preiſe mir das Vertrauen der mich Beehrenden zu er⸗ 
werben. 2854 


Waldenburg i. Schl. Sodachtungsnell 
F. Schwinge, 


Hotel zum ſchwarzen Roß. 


eee HERE n 
„Das echte Glöckner 'ſche Zug: und Heilpflaſter“) (kein Geheim⸗ 
mittel), mit Stempel eu. Ringellaards auf der Schachtel, von 
den höchſten Medicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen: Gicht, 
Reißen, Drüſen, Flechten, Hühneraugen, Froſtballen, alle offene, 
aufzugehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, Wund⸗ 
iegen, Entzündungen, Geſchwülſte ze. und hat ſich bei all' dieſen 
Krankheiten durch ſeine ſchnelle, untrügliche Heilkraft auf das Glän⸗ 

zendſte bewährt. 1330] 


) Echt Mu beziehen à Schachtel 5 Sgr. aus den Haupt⸗Depots: des Mi 
Apotheker Th. Czerwenka, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt 4, 

in Breslau, Löwen⸗Apotheke in Görlitz; aus den meiſten Apo⸗ 
theken in Breslau, ſowie aus den Apotheken in Bernſtadt, 
Lublinitz, Oppeln, Reichenbach, Waldenburg, Bunzlau, Neu⸗ 
markt, Striegau, Guhrau, Namslau, Golberg, Trebnitz, 
Bauerwitz, Krappitz, Koſtenblut, Leobſchütz, Katſcher, Schloß⸗ 
Apotheke in Liegnitz, Rothe Apotheke in Poſen, Stadt⸗Apo⸗ 
theke in Jauer ꝛc.; Fabrik in Gohlis bei Leipzig. 
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Hugo Meltzer, 
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N 
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Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 


Erbbegräbniſſe, Grüfte 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen auf's Sauberſte angefertigt, 


Grab⸗ Denkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 


935624 A. Schneider, 
Sandkirche Nr. 2. 


Waſchmaſchinen. 


0 
0 
{ 
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Profeſſor Dr. Meidinger die beiten, unent⸗ 
behrlich für Hotels, Reſtaurants, Fleiſchereien, 
Fabriken, empfehlenswerth für jede Haus⸗ 
haltung. 2650 


H. Ruckhaber, Breslau, 
Comptoir und Fabrik, 
Brüderſtraße 21. 


Proſpecte gratis und franko. Wiederverkäufern Nabatt. 


Ich 


TTF 


beauftragt anlaufen = 


i ein Haus hier, im Innern der Stadt (für Engros⸗Geſchäfte paſſend), 90 
{ do., mit großem Hof oder Garten-Räumen (zu Fabrik⸗ A 


ein do. 


ein 


nlage) , 
i do. do., berrſchaftlich, mit Garten, Stallung ꝛc., 
ein 


do., Nicolai⸗Vorſtadt, Preis unter 30,000 Thlr., 

) erner: 
m Hypotheken direct hinter Pfandbriefen auf ſchleſiſche Güter, 
do. erſte pupillarſichere auf hieſige Grundſtücke, 


do. zweite und dritte, jedoch nur innerhalb der Breslatter 
ſtädtiſchen Feuer⸗Taxe, und erſuche um Offerten. 


N Eduard Wentzel, Junkernſtraße 28, 1. Eta 5 


Gogoliner Kalk 


zum Bauen und Düngen, liefert in beſter Qualität nach allen 


Stationen N 
H. Biermann, [2565] 
Breslau, Albrechtsſtr. 18. Oeſt.⸗Oderberg (am Bahnhof.) 


Ji. Matterm’de 
Thonwaaren⸗Fabrik in Glogau 
Gabe ihre Fabrikate (ſogenannte Porzellan⸗Oefen in allen Formen und 


Größen, mit und ohne Setzen; glaſirte Röhre in allen Dimenſionen, Bau⸗ 
Ornamente ꝛc. ꝛc). Zeichnungen und Preiſe ſendet die Fabrik und können 


[2866] 


auch bei a Maximilian Hadra in Breslau, Teichſtraße, eingeſehen 
werden. Die beſten Empfehlungen ſtehen zur Seite. [784] 


240 Maſthammel 


verkauft das Dom, Mroczen per Bahnſtation Kempen, R. B. P. 


1791 


complet, mit Wringe & 18 und 20 Thlt., k 


In dem hieſigen Kreiſe ſoll di 
Stelle eines I 1 


Secretärs des 
Kreisausſchuſſes, 


mit welcher ein Gehalt von 700 Tha⸗ 
lern verbunden ſein wird womöglich dom 
erſten April d. J. ab beſetzt werden. Qua⸗ 
lificirte Bewerber fordere ich hierdurch 
auf, ſich unter Einreichung ihrer den. 
niſſe bei dem unterzeichneten Kreis⸗ 
ausſchuſſe zunächſt ſchriftlich melden 
zu wollen. [741] 
Bolkenhain, den 12. Februar 1874. 
Für den Kreisausſchuß: 
Graf von Schweinitz. 
Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Mittelſchule ſoll die neu 
creirte Stelle eines vierten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrers mit einem Jahr⸗ 
gehalt von 700 Thlr. ſofort beſetzt 
werden. Bewerber welche mindeſtens 
die Qualification zum Unterricht im 
Deutſchen und in den mathematiſch⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtänden 


an den Oberklaſſen einer Mittelſchule 
beſitzen, wollen ſich bis zum 16. 
d. J. bei uns melden. 


März 
[2822 
Liegnitz, den 17. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. 
(gez.) Oertel. 


Ausverkauf. 


Die Seiden⸗, Band⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Beſtände in der Abraham 
Kaliſcher'ſchen Concurs⸗Sache 
werden jetzt zu ermäßigten Preiſen 
verkauft. [800] 

Kempen, den 16. Febr. 1874. 

Wilke, Maſſen⸗Verwalter. 


e dLechrer⸗ Stelle 


In dem Fabrikort Koenigshuld bei 
Oppeln iſt zum 1. Mai cr. die evan⸗ 
geliſche Lehrer⸗ und Organiſten⸗ 
Stelle zu beſetzen. 1778 

Gehalt (incl. Holzgeld) 300 Thlr. 
bei freier Wohnung und Benutzung 
eines kleinen Gartens und ca. 1% 
Morgen Acker. 

Von dem Gehalt ſind jährlich 100 
Thaler an den Emeritus abzugeben. 

Bewerber belieben ihre Zeugniſſe 
nebſt Lebenslauf bis zum 1. April cr. 
an die Fabriken ⸗Inſpection in 
Koenigshuld b. Oppeln, einzureichen. 

0 * 

. * 
Für Holzhäudler. 

Ein Leipziger Holzhändler wünſcht 
mit einer größeren Holzhandlung für 
kieferne Bohlen und Bretter in Ver⸗ 
bindung zu treten und erſucht um 
gefl. Adreſſen und Preiscourant unter 
H. 3790 durch die Annoneen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & 28851 


e 
Größere S 
ſind mir zu Baugeldern zur Ver⸗ 
lägung geſtellt. 2865 
Otto Guhrauer 


Bureau: Junkernſtr. 28 
E N 


70 


a 


Ei 
0 
f 


zin junger Mann, der Univerſitäf 3- 


ſtudien und Staatsexamen ab’,ol- | 8 
virt hat, ſucht zur Begründung ſe iner WM 
pecuniären einträglichen Selbſtſtöndig⸗ 
eit ein Darlehrı von 
200 Thlr. Gefl. Offerten sub M. P. 
ed. Mi 
11 * 


keit für einige 


Nr. 92 in den Briefkaſten der Ex 
der Bvesl. Zeitung. 1791] 
Ich ſuche auf mein Fabrib⸗Grund⸗ 
a) ſtück zur 2. Stelle 6 bis 8000 
Thlr zu 6% bei pünktlicher Zinſen⸗ 
zahlung. 8 [1773 

Ausgehend innerhalb der erſten 


aͤlfte der Feuertaxe. 


Gefällige Offerten werden erbeten 
Breslau poste restante A. B. 100. 


3000 Thaler 


10 werden gegen hypothek. Sicherheit u. 
Zinſen auf ein neues äußerſt rentables 
Erundſtück 
Offerten sub 
leen⸗Expedition von Nudolf Moſſe, 


geſucht. Gefällige 


4675. in der Annon⸗ 


Breslau, niederzulegen. 2853 


Mitterguts⸗ 
Verpachtung. 


Die Oeconomie des Nittergutes 
Neuſa, in unmittelbarer Nähe 
von Plauen gelegen, ſoll vom 24. 
Juni d. J. an auf 12 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Das Areal der 
Pachtung beträgt 390 Acker, wor⸗ 
unter 80 Acker Grund und Be⸗ 
wäſſerungs⸗Wieſen und 310 Acker⸗ 
felder. 2824 

Felder und Wieſen in verüß: 
lichem Zuſtande; Milchabſatz höchſt 
günſtig. (H 3479) 


Pachtbedingungen ſind vom 1. ft 


März d. J. an bei mir auf meinem 

Bureau einzufehen. 
Plauen, am 10. Februar 1874. 

Finanzproc. Adv. Stimmel. 


in ſehr einträgliches Fabrikgeſchäft 
hier iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers mit einigen hundert Thalern 
bald zu übernehmen. 1775 
Näheres Schmiedebrücke 67 im 
Cigarrengeſchäft. 


18 49. Schweidnitzer Str. 49 


Hausverkauf. 
Ein anſtändiges Haus, Lage Schweid⸗ 
nitzer Thor, mit großen und kleinen 
Wohnungen, ſchönem Hof, Kaufpreis 
27,000 Thlr., Ueberſchuß 600 1 
Anzahl. 5—6000 Thlr., bill. Miethen, 
iſt durch mich zu verkaufen. [1786] 
Kanold, Adolfſtraße 1. 


Sehr vortheilhafter 
Gutskauf. | 


Ein ſchönes Landgut (Vorwerh) K 

eile von der Chauſſee, % Stunde 
vom Bahnhof, 2 Stunden von Berlin, 
unt e lache davon 500 Morg. 

nerungsfähiger, 100 Mora. ſchö 

Bruch⸗Acker, 100 Morg. f. 1 
ſen, 50 Morg. Fiſcherei, 700 Morgen ge⸗ 
ſchloſſener Forſt, darunter 300 Morg. 
Bauholz Lattſtämme u. Klafterholz, 400 
Morg. ſchöne Schonung mit Hopfen⸗ 
ſtangen, ſchöne Jagd Hirſche, Rehe, 
Haſen, romantiſch und ſehr gefund 
gelegen. Das Gehöft liegt in der 
Mitte der 1400 Morgen zuſammen⸗ 
hängend; der Acker iſt von der Hälfte 
mit Kiefern⸗, Birken: und Eichwald 
umgeben, complettem Inventelr, Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude gut. Abgaben gering. 
Forderung 42,000 Thlr. bei 12,000 
Thlr. baaver Anzahlung. Aähere Nus⸗ 
kunft ertheilt der Gutsbeſitzer Kohler 
zu Liebenau bei Schwiebus. [832] 


Ein 128800 


Fabriketabliſſement 


ſoll Umſtände halber unter ſeh'e vor⸗ 
theilhaften Bedingungen Verkauft 
werden. Daſſelbe hat eine vorzüg⸗ 
liche gute Lage und liefert ein ſehr 
ſchönes Fabrikat mit hohem Avance. 
Reflectanten belieben ihne Offerten 
unter H. o. 0844 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſſenſtein und 
Vogler in Hamburg einzufenvden. 


Es wird von mir Fin ſolides und 
rentables 


8 o . m vw 
Fabrik⸗Weſchäft 
ohne Einmiſchung dritter Perſonen zu 
kaufen geſucht, A/ zahlung nach Ueber: 
einkunft. [1780] 

Schriftliche Offerten erbittet unter 
Zuſicherung ſtrengſter Discretion 


Herrmann Gumpert, 
—Bahithofſtraße Nr. 7. 


„In einer, größeren Provinzial⸗ und 
Garniſon ſteldt Schleſiens ſind Jo⸗ 
hanni d. J. in einem, in beſter Lage 
belegenen t (ckhauſe, Parterre⸗Localitä⸗ 
ten zu (ein er [2770] 


Conditorei 


zu vermiethen. Da dieſe Branche 
am beſcreffenden Orte noch mangelhaft 
beri,veten iſt, kann ein ſehr gutes Ge⸗ 
ſch fe in Ausſicht geſtellt werden. 
Offerten sub H. 2460 an die Anz 
n ogcen⸗ Expedition von Hanfenftein 
I 1 in Breslau, Ring 29, er⸗ 
beten. 


eee eee 


Beſte engl. 


Stecknadeln 


in Schachteln & 1 Sgr. und 
2 Sgr., 


Maſchinengarn 


Chappſeide, 


billigſte Engros⸗Preiſe. 


Hoflieferant, 


CCC 


Cello. 


für einen Knaben, Y oder Y Größe. 
Gef. Adr. mit Preis an Herrn Ed. 
Scholz, Ohlauer Str. 9. [2861] 


:” Aceline. 


orzüglich zur ſchmerzloſen Entfer⸗ 


Haut, in Fl. a 10 Sgr. [2834] 


Hühneraugenpflaſter, 


in Cartons a 10 Sgr., a Stück 1 Sgr. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gartenzäune, 


anne, Grabgitter ꝛc. von Shniede-- 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
[1902] M. G. Schott 


Matthiasſtraße 250d u. 283. 
2 dunkle 


große elegante 
Wagenpferde 


ehen für den Preis von 500 Thlr. 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 22 
zum Verkauf. 


[2833] 


| Albert Fuchs, 


Geſucht ein gebrauchtes gutes Cello 


nung von Hühneraugen und harter 


[1783] , 


Auf den Dom. Nathe u I 


bei Oels fteht ein Holländek 5 
Bulle, 1% Jahr al, zun I , 
3 


kauf. be, 


0 
N 


Gebr. 
* Königli 
Kronprinzen 
"Ohlauer: 
33 


Ba Zn 


— 


Hofli 


lt den Herren Hotelbeſitzern Perſonalien, als: tüchtige Chefs ſucht pr. April anderweitig Engage. N her, Caſte⸗ 
G. Donner, de e Korea went. cl Offerten unter J. 10 | M es as Aufſeher, Caſte⸗ 
Grosse ne Sie 255 de Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Zimmerkellner, Gleipi 117591 


n „aa 110 Dominio ne 51 mädchen ꝛc. [2722] 
' ranz. leihen 2 3 = 833 
Blumenkohl, | sweet 
Kopfsalat, 
Franz. 
Poular den, Geſuchr 
Stepyersche 
wi 6 R D au AN N, Catharinenſtraße Nr. 4, 
. San a Einen Hauslehrer, Dr. phil., mu⸗ 
0 Rhein-Lachs, bene ere gut empfohlene Commis 


* \ 45 > f Dar: 
A anehfleisch, , Wi Su 
FE aftet, 2 
1% 55 Hamb. wirlhſchaft, Mech Maſchinenbetd, 
B Klinge, verwaltung wohl erfahren, ebenſo 1 
.Bsh -achaner en bene SR 1 Kind, 
L 
\ \ 2 U 0 5 it, bſt⸗ 
Ca Fal; enten eue eee 
flleinste 
. . Ohe Atteſte hat. RS 
18 Eine Wirthſchafterin, die feine 
85 Küche und Milchwirthſchaft gründlich 
8 1 T dl n bverſteht, zur ſelbſtſtändigen Führung 


sem pfehlen 


\ 7 Landwirthſchafterin zur ſelbſtſtänd. 
str. 7 60 1, 


| 


Holst. Spebüdlinge, Das Central⸗Burcan Ein junger Mann, 
Austern, Seas] von G. Hielscher, Altbüßerſtraße 59, bee e trat |d 


efenanien: des | Re, Severviebzuct, Michwrioſckaf, 
hen Hohe 0 
vun Prem . 


9 8 N { 
1 5 . 1 W 


. 13 Rt 
Ein älterer verheira⸗ 
theter Mann Landwirth, jucht 
ein paſfendes Unterkommen, ſei I 


Haus diener, Wirthſchafterinnen, Kochköchinnen und Zimmer⸗ no: lan oder desgl. Gefällige u 

85 Offerten sub W. 4672 befördert & 
die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe, Breslau. 


Ein mit der Eisenbranche 
vollkommen vertrauter junger 
Mann, welcher der polnischen 
Sprache mächtig ist, findet I — 
sofort oder per 1. April Stel- in Wirthſchafts⸗Aſſiſtent geſucht 
m lund in der Eisenhandlung von A E bald ar Madan Wied 
Th. Pyrkosch in Ratibor. markt 14, Breslau, i. d. Neftauration. 
e erde 


Für mein Manufactur⸗ Seinen u. Hin ehr ling 
Baumpwollenwagren⸗Engros⸗Geſchäft Kann unter günstigen Bedingungen 
ſuche 55 per 1. April 990 1 eintreten in der [2756] 
ewandten jungen Mann für's La⸗ 7 ’ 
de Tone fr be Se: e Leuckart schen 
H. Frankenstein jr. | ort.-Buch- an Musikalierhandiung. 
Landeshut in Schleſ. am Ringe. iR 8 


Ein geb. Mädchen, muſikaliſch, die Für mein Spezerei⸗, Schnitt: und. 
über se Brauchbarkeit die beften | Kurzwaaren⸗ und Herren-Garveroben- | 

Zeugniſſe beſitzt, gegenwärtig noch in Geſchäft kann ein tüchtiger gewandter 

Stellung iſt, ſucht eine ſolche zum & 2 

1. April als Stütze der Hausfrau ommis 

oder Erzieherin kleinerer Kinder. ſich melden bei [834] 

‚|. Öefällige Adreſſen unter P. 50 J. Leſchnitzer in Georgshütte. 

Kattowitz O.⸗S. poste restante er: 


been. Ie Ein Commis, 
Eee henkel een eie erer onen 
> e ndig 0 ; 
einem Putzgeſchäft vorgeſtanden, ſowie Fenn be findet per Be 
0 un ee Sen Er Herrmann Noſenthal 
ucht in e. dergl. Geſchäft ein Unter⸗ in Hi 

luce 0 9 5 10 br in Hirſchberg. 

m liebſten, wo Anſchluß an die) zun Ein Commis (Speeeriſt), 
halt bent Ab daher weniger egen wirtig 1 a ee im tichtiger Erpedjent, fucht pr. April c. Band u. Weiß wanren⸗Hand⸗ 
Gef Adr. bittet man bis 1. März Be e und Glaswaaren e Stellung. Gefl. Off. werden unter ung bei freier Station, ſofort 

unter, Chiffte D. 25 Poste vedtante Geſchäft routinirt und mit einfacher H. F. poste restante Ratibor erbeten. 0 9555 April Aufnal 4 
Land REN restanie und doppelter Buchführung vertraut ; RR 8. B rtl u Liegnit 
andeshut i. Schl. niederzulegen. iſt, eine schöne Handſchrift ſchreibt und Ein Zuſchn eid er f D chhol iegnitz 

en bvon feinem Principal beſtens empfoh⸗ on \ 2 22 

Ein jung. anſt. Mädchen, im Putz⸗ len wird, ſucht pr. 1. April c. Stel- der in einem feinen Herren⸗Garde⸗ 
robe⸗Geſchäft thätig, wünſcht Stellung. 


machen, Schneidern und Ma⸗ in ei Geſchäft ei { ; 1 01 
ſchinennähen geübt, auch Weißnähen Wenn We eine nd Offerten unter J. N. 93 an die Permiethunge und 
Exped. d. Bresl. Big. [1792] Miethsgeſuche. 


Hiebei An 10 een Gefällige Offerten erbittet ſich der⸗ 
reit nicht unerfahren, die Jene ſelbe unter Chiffre M. L. Nr. 20 Bern⸗ 7 170 7 0 { 5 5 
I Ein tüchtiger Modelleur Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
(Ornamentiſt) findet bei gutem Lohn] , Minoritenhof Nr. 4 [17827 


Wäſche gründlich verſteht, auch mit i. Schleſie 58 1e Stante 
der Milchwirthſchaft vertraut, ſucht E 

dauernde Beſchäftigung bei L. Herr⸗ iſt eine Parterre⸗Wol {8 Comp⸗ 

Wa 9 hnung als Comp⸗ 

mann, Bildhauer in Caſſel. 1790 toir 15 dermiethen. Näheres daſelbſt 


TE 
BRUNNEN 


zu 


25 


m Verkauf. 


N 


Stellen-Aner 


NEL 


bir 


Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 
Nachweis ⸗Inſtitut, 


Ein Speceriſt, J. Ein Lehrling 


findet in meiner Putz⸗, Seiden⸗, N 


empfiehlt: 


ſikaliſch, in einem diſtinguirten Hauſe 


fürs Cigarren⸗ ſowie fürs Specerei⸗ 
Amd. Geschäft 
Einen verh. Wirthſchafts⸗In⸗ 


Buch⸗ und Rechnungsführ., Polizei⸗ 


entſprechende Stellung. Auch würde] Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
gut empf. unverh. Inſpector und 1 
Näheres franco direct. im Contptoir. 


A aber dergleichen einen Commis 
Ein Walzendreher, Tauentzienplatz Nr. 1 


Gef. Adreſſen bittet man bis zum 1. moſaiſchen Glaubens für mein Spe⸗ 
d. Ananastreiberei, Glashausbehand⸗ 
welcher im Drehen von Schienenwal⸗ 


März unter Chiffre E. K. 19 poste rest. | cerei⸗ und Schankgeſchäft. 7870 
Landeshut i. Schl. niederzulegen. Schriftliche Anmeldungen zu richten 
a ; min, | tft die große herrſchaftlühe 1. Etage 
110 eee en ebe Daune gu vermiethen. Näheres bei ler 


Für meinen [1746] 


3 R Wir ſuchen per 1. April e. 
Deſtillations⸗Ausſchank 1 8 
Dell zum ſofortigen si ein nel lehren Commis, 


chriſtliches Mädchen. Gehalt 50 Thlr. Kiſchti f ? 
bei freier Stich. Polaiſche Sprache tüchtigen Exp edient, 15 


erforderlich. cher mit der Buchführung und Corre⸗ 


an H. Brenner in Zabrze. 
Qualität, und Teppichgärtnerei gründl. verſteht, 
ſelbſt thätig iſt und g. langjährige A 5 
Accordarbeit bei angemeſſenem Lohne. lücherplatz 6/7. 


Bewerber wollen ſich an die Biree⸗ STR 
tion des Teplitzer Walzwerks und Garve⸗Straße Nr. 6 
Beſſemerhütte in Teplitz (Böhmen) iſt die erſte Etage zu vermiethen. 


— 


i a ale 5 denz vertraut iſt und im Stab. wenden. be 7 

8 In „ Eine denretochter, in Wil Josef Bodländer 1 Eiſenwaaren⸗Geſchäft Satzgasſz 6 iſt die erſte Etage, be⸗ 
5 | Hauswirthſchaft erfahren, als Gehil 5 7 IR > ſtehend aus 5 Stuben, Küche, Kel⸗ 
fs [2832] [der EN 1 n Tarnowitz. gelernt hat. 2850] fen maurer. een 


u N i 2 Bodenkammern, zum 1. 
Einige gute Ofenmaurer letwa drei ler und 5 „ zum. 2 
Rom), in der f bon Schweiß⸗ April zu vermiethen. ! 11777} 
und Siemensöfen geübt, können bei] (Zöſchenſtr. 12 iſt die Hälfte der 
gutem Accord die geſammte Ofen⸗ H 15 a von Oſtern 95 5 ver⸗ 
Reparatur im Feplitzer Walzwerk miethen. [2560] (. 2229) 

und Beſſemerhütte, Teplitz, a Berichtigung von 11 Uhr ab. 


: Ein gebildetes Fräulein a. guter 
5 Raus Familie, als einfache Erzieherin oder 
J N 9 Bonne für ein hohes Haus. 

Eine Wirthſchafterin, die feine 


Ich ſuche für mein Colonial⸗ und Liegnitz. 5 f 
Gioarren-Öefgäft per 1. April. ah] Ernst Prausnitzer 


Verkäufer. & 00. 


Adreſſen bitte unter A, 10 poste 7 men, übernehmen 839) VV 
restante Oels niederzulegen. N $ un. Bewerber, welche ſich mit guten GEF” Von Oſtern ab iſt Agnes⸗ 
e Sup” Ein junger Mann, Zeugniſſen ausweiſen können, wollen ſtraße Nr. 3. der halbe 3. Stock zu 

Für mein Weiß⸗ und Woll⸗ der mehrere Jahre in renommirten ſich an die Direction obigen Werkes vermiethen. [1789] 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per Breslauer Bankgeſchäften condittonizt | wenden. flächerpleg OT CHA IN ein 

; ti ti V 2 [hat und gegenwärtig Procuriſt eines = . roßes helles Comptoir, auch zum 
1. April einen üch igen er Schleſiſchen Provinzial⸗Bank⸗Inſtituts Ei Bü „V t 1 90 101 1 0 5 1 1. 1. Noril 

1 AR 8 Mit, ſacht per 1. April c. anderwei⸗ in Bülreau⸗Vor eher, eſchäfts 105 ARE Räber daselbst 
käufer der zugleich der einfachen tiges Engagement. 2869] welcher des Polniſchen kundig, findet zu gase en a eve daſelbſt 
Buchführung mächtig. [2806] Gute Referenzen ſtehen zur Seite. bei einem Rechtsanwalt in Ratibor 11751 Moritz Sternber 
Gr.⸗Glogau. Gefl. Adreſſen sub & 4678 befördert fofort Beſchäftigung und Anftellung. ah berg: 

Lazarus Wolff Moſes. die Annoncen ⸗Expedition von Rudolf Meldungen an die Expedition des] In der Kiesterstrasse 99 ist die 
ir das Stadtgeſchäft ſuchen ei Moſſe, Breslau. Oberſchleſ. Anzeigers in Ratibor. 5 i 60 5 Eh 

Für das Stadtgeſchäft ſuchen einen Dare Nein . Cigarren⸗Ge⸗ Ginen tüchlinen, gualißtcirten, cam. | Sonnenseite, mit Aussicht: auf die 

nicht 2 ür ein Wein⸗ u. Cigarren⸗Ge⸗ Einen tüchtigen, qualsfteirten, com: \ 8 
face 1 ſchäft in einer Provinzial Stadt tionsfähigen F ee Seh SANS EL reD, 

Commis wird ein tüchtiger Ne une 


pen, für 470 Thlr. zu Ostern zu 
er Mann vom J. April ab geſucht. 


Plätten ꝛc. verſteht, ſehr beſcheiden 
und willig iſt. 
Eine polniſch ſprechende, einfache 


0 Führung der Wirthſchaft, 

„ Eine gepr. ev. Erzieherin, gut 
echte empfohlen, recht mufit., engliſch, fran⸗ 
Wee, — zöſiſch und italieniſch ſprechend. 

Eine ältere erfahrene Erzieherin, 
die den wiſſenſch. Unterricht in deutſcher, 
polniſcher, franz. u. engliſcher Sprache 

ertheilen kann. 2844] 


ume e, \ Sin tüchtiger Verkäufer 
\ | N 5 = 2 2 
e ee 


Brenner, zermiethen. Näheres beim Haus- 


Ge An.. f f f BT: % _ | hälter Schubert. [482] 
‘hen Stellung. Offerten erbittet] mit gediegener Fachkenntniß 0 erſelbe foll auch auf Reiſen gehen.] Antritt zum 1. Marz, fucht das Frei⸗ 

hndor 5 ſpun unter Chiffre B. 1 N. 80. poste | Chemiſche Farben⸗Fallrik, Offerten an die Expedition der Bres⸗ derr von Lüttwitzſche Neue Paſſage, Ecke Carlsſtr. 8, 

ebrücke 22. resta nie Hainau i. / Schl. [1772] . Berlin, Oranienſtr. 183. lauer Zeitung unter ©. B. 91.. [830]! Dom. Mittelſteine bei Schlegel 12 Läden zu vermieten. [2257] 

eee EC— ̃ ̃ ——. —— r n t ęñf ffn r . 


Breslauer Börse vom 19. Februar 1874. i 


4 Inländiuche Eisenbahn-Priuritäts-Obligationen. | Industrier und diverse Kotlen. Preise der Gerealien. 
| Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cou»s.| Niebsamtl. C. 
Freiburger. |# MUT | 


inländische Fonds, 
Amtl. Cours. Niehtamtff., C. 


Feststellungen der städtischen Marktdeputation 


44, 105% B. 25 do 4% 100% B. 77 — f. Möbel! 4 78 B. — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
44 | 104% B. 2 Aenne GE — do: do. Prior. | - - — bro 100 Kilogr ) 
4 199% B. = Oberschl. Lit. E. |3% 85 6. 2 do. A.-Brauer. un 
34| 92a b. 7% do. Lit. Cu. D. |# | 98% b — Wiesner) 5, | 28 6 — Waare eine eee e 
13% 122% B. RR do. 1873. |5 — — do. Börsenacb. 4 — — 5 8 . e 
4% 100 6. EI do. Lit. F.... % 100 % bz — 40. Malzactien 4 — — Weizen weisser 92761 805 725— 
57 2 do. Lit. G. . 4% 100% &. — 40. Spritactien 4 — — do. gelber 8.17 68.8 — 720 — 
„% | 84% br 5 do. Lit. B.... 4½ 101% B. = do. Wagenb. G. 4 58 B. Roggen 7 5/7 6125 
A il 087 DE — do. 1869.5, 103% bz. Donnersmhüt.e 4 — 57 B Ide] Gerste 75 6| 86836 
574 85 2 do. Ns. Zwb.. 3% — ui Laurähütte.... |4 167 G pul67 48 4 ½ Hafer 9 2 — 52% —515— 
4 94 C. — dol ch. St-Act. 44 — . do. junge — | — 1 Erbsen... oo 6110(—1 6|—|— 5120 — 
4% |101% B. = I Cosel-Oderbre. 4 100% B. — Moritzhütte 4 60 G — 
a Ban 2 | do.ch.St.-Act. 5 103½ B. 5 Obe. Rib. Bod. 175,5. 7444 b 
5 101 eS 4 R.Odor-Ufer I 18% B- Ber ee 1 5 EM B: Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
7. En N —— —— — x „ur —— 5 5 8 
N) 45 1.93011.936. 2 1 Ausländische Eisenlatn. Action, 45 Peer nern 4 — 177 G. zur Feststellung der Marktpreise von 
474 — AT 4 Carl-Ludw.-B.. 5 — a dd ne 63 G 5 g 
br. 4 9755 B. 70 Lombarden 1 it 91 pa85% ba do. do. H. 4 . 65 G. aps und Rübsen. 
hl. 4 97 6. 1 Oest. Franz. Stb. 4 195% B. = deo Kohlen tar I ZE b | 
er 4 | — St ARumänenst.- A. 4 | 41% be | — del Lebenven | = Pre 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
sk. 4 Er 1 do. St.-Frior. &. = = do. Leinenind. 4 ı100&% baB. — Rap . 81 2 61 7122 61 61201 — 
rd. 4% 9965 528. — 4 Warsch.-Wien. |4& | — * do, Tuchfabrik 4 — 315 anne nabe eee * 5 m 5 = = 5 10 5 
. 5 99 G. 777 Tr MT Fre = ı do.Zinkh.-Aet. |5 — ommer-Rübsen......... 1: © 7 
— — ä — Ausländische klsenbahn-FPrlerit äts-Obligationen. do. do. St.-Pr. 44 — 93 B Dotter —2—2—*ð2ù„ 2 7.10 2-10 7 6 10 
Ausländische Fonds, N 7 18 FW Sil.(V.ch.Fabr.) |4 — 78% B Schlaglei n 87 
7 o. Stammaet. |— | — — : Zr ae 
— 97% B. Krakau-0,50b. |& 81½¼ G. — Vor De Er 
— 103 G. 105 eee 4 — — He 0 e pro 50 Woge 
— 60 ar Roggenstroh 10% Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 
63% 6 8 8 8 ＋ꝙ— — Fremde Valuten. er j % 8 he 
908 5 1 Baak - Astien. Dücaten...... — ker 
96%, G — Bres. Börsen. . 9 N | Be 05 ie Bi 1 S G. — f 5 
91% B. Maklerbank — 93 B. est. Währung. % — 15 7 3 pe 
68% bz 0 do. G 88 | 97 G. 40 „ en 935 bz — Kündigungs Preise 
5 B. Di tob. 4 79% bz — 0. ulden, | 93 bz — 
5 797 B. 10 A trennt. Banknot | — — für den 20. Februar, 
874 B — Entrep.-G. 4 — 68½ G. einlösb. Leipzig — — Roggen 63 Thlr., Weizen 86, Gerste 66, Hafer 56, 
— a 0 e 2 — 1155 5 Russ. Bankbill. | 92 3, bzB. — Raps 88, Rüböl 18%, Spiritus 22. 
— * 4 8 Oo. VB. — * S 
do. Pry.-W.- B. 4 10 B. — n 
do. Wechsl.- B. 4 69 % C. 8 Wechsel - Course vom 18. Februar. 
vahn -Stammaotien und Stsmm. | p.Unionb..... 4 | — BR I Amsterd.2504, |3% |k8.|142% B | — Bürkenotiz von’ KartöffelSptritos- 
»ritätsaotien. . Ostd. Bank... |4 76 B — do. do. 3½% 2M. 141% G. — \ | 
M bz — do. Prod.-Bk, 4 — 27 B. Belg. 1 EN 90 55 in — ＋ Pre 100 Liter à 100 % Tralles loco 22 B. 21% G. 
a li | 84 B. London 11.8trl. 34 KS. 6,2% B, | — dite pro 100 Quart bei 80 % Tralles 20 Thlr. 4Sgr. 7 Pl.. 
8 % Schle. Bankver. 4 |114% bz == do. de. 36 3M. 621% B. dito dito W Dar nd: ae 
. do. Bodenerd. 4 — 82 G. Paris 300 Fes. 5 kS.] 80% ©. — ) 
= do. Centralbk. |4 66 bz 66 bz I Warseh 1008. R — 8 T.] 924 G. — 
IN do. Vereinsbk. 4 — 924 G. Wien 150 4... 5 [kS.] 89% ©. — 
317% G. Oesterr. Credit 4 143% G. pul 4433 % bzG. ] do. do... 187 eee 


— mn Hä—ꝓ— — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


